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Voreiner Klärungim Preußenkonflikt
Zieht der Landtag den Gehorſams-Ankrag zurück?

Eine erſte Erklärung der R5DAP. Die Regierung verlangt mehr. Verkagung bis

Beim Zuſammentritt des preußiſchen
Landtages am Mittwoch herrſchte auf den
Tribünen ſtarker Anvrang. Auch der Saal iſt
ſtark beſetzt. Auf der Regierungsbank klaffte
wieder gähnende Leere. Nachdem Präſident
Kerrl die Sitzung eröffnet hatte, erteilte er
ſofort dem national ſozialiſtiſchen Abgeord
neten Hinkler das Wort, der für ſeine
Fraktion folgende Erklärung abgab:

Angeſichts der Erklärungen der Preſſe des
Herrenklubs und des Herrn Reichskanzlers
von Papen, bezüglich der Auffaſſung der
nationalſozialiſtiſchen preußiſchen Landtags-
fraktion zu den Rechten und Pflichten der
Beamten dem Reichskommiſſar in Preußen
gegenüber, erklärt die Fraktion folgendes:
Die Fraktion hat am 30. Auguſt dem kom-
müniſtifchen Antrag zugeſtimmt, da am
gleichen Tage auf Anordnung der kommiſſari-
ſchen preußiſchen Regierung ſämtlichen Mi-
niſterialbeamten im Gegenſatz zu den Ge-
vpflogenheiten der früheren Regierung und im
Gegenſatz zu den Rechten der Volksvertretung
verboten war, die Räume des Landtages über-
haupt zu betreten und ihrer pflichtgemäßen
Berichterſtattung der Volksvertretung gegen-
über nachzukommen. Jn den letzten drei
Wochen hat die preußiſche Regierung wohl
unter dem Druck dieſer Entſcheidung ſich

weitere Verfaſſungsverletzungen
gegenüber der Volksvertretung zu vermei-
den. Die nationalſozialiſtiſche Fraktion des
preußiſchen Landtages erklärt dazu, daß ſie
nicht daran denke, von ſich aus gegenüber einer
im Rahmen ihrer verfaſſungsmäßigen Be-
fugniſſe handelnden Regierung die Beamten
und Staatsangeſtellten zu einer Verletzung
ihrer Pflichten aufzufordern. (Lachen links.)
Soweit die Reichskommiſſare von Papen und
Dr. Bracht unter dem Druck des Herrn von
Hindenburg, an deſſen Verfaſſungstreue
Zweifel nicht beſtehen können (erneutes Lachenlinks), im Rahmen der auch von ihnen be
ſchworenen Verfaſſung handeln, ſieht es die
Fraktion der Nationalſozialiſten für eine
ſelbſtverſtändliche Pflicht aller Beamten und
Staatsangeſtellten an, auch ihrerſeits Ver-
faſſung und Geſetze in preußiſcher Pflicht-
erfüllung zu beachten. (Andauerndes Ge-
lächter links.)

Abgeordneter Jürgenſen (SPD.) bringt
mehrere Anträge ſeiner Fraktion ein, u. a.
ſoll die politiſche Hausſuchung im Reichstag
zum Gegenſtand einer Unterſuchung durch
den Polizeiunterſuchungsausſchuß gemacht
werden. Jn einem weiteren Antrag erhebt die
ſozialdemokratiſche Fraktion allerſchärfſten
Widerſpruch gegen den Jnhalt der Be-
ſprechungen zwiſchen dem Reichspräſidenten
und dem Landtagspräſidenten. Der Landtags-
präſident ſei nicht berechtigt, im Namen des
Landtags ohne Auftrag Verhandlungen zu
führen.

Das Haus beſchließt, den erſten dieſer An-
träge über die Hausſuchung im Reichstag dem
Polizeiunterſuchungsausſchuß zu überweiſen.Gegen die Ausſetzung des zweiten Antrages
über das Verhalten des Landtagspräſidentenwird von nationalſozialiſtiſcher Seite Wider-
ſpruch erhoben.

Abgeordneter Kaſper (Komm.), der dann
da Wort erhält, beginnt ſeine Ausführungen
mit den Worten: „Der Bracht-Kerrl“, bei die-
ſem Ausdruck entſteht bei den Nationalſozia-
liſten größte Erregung, während bei den Kom-
muniſten Händeklatſchen und Beifallsrufe laut
werden. Präſident Kerrl ſchließt den Abge-
vröneten Kaſper wegen grober Verletzung der
Ordnung von der Sitzung aus. (Hände-
klatſchen bei den Nationalſozialiſten. Lärm
bei den Kommuniſten.) Abgeordneter Pieck
(Komm.) proteſtiert dagegen, daß ſein Frak-
tionskollege Kaſper wegen eines Wortſpieles
von der Sitzung ausgeſchloſſen worden ſei.

Er bringt weiter den Antrag ein, der Land
tag wolle ſeine Auflöſung zum

November 1932 beſchließen.Neuwahlen ſollten ſpäteſtens am 6. No-
vember ſtattfinden. Da ſich kein Widerſpruch
gegen den Antrag erhebt, wird ſofort dar
über ohne Ausſprache abgeſtimmt. Für den
kommuniſtiſchen An rag ſtimmen
die Kommuniſten, die Dentſch-
nationalen und die Deutſche

Rovember?

Staatspartei. Der Antrag iſt alſo ab
gelehnt. (Händeklatſchen und anhaltende
ehe Zurufe bei den Nationalſoziag
iſten.

Das Haus tritt nunmehr in die Tages-
ordnung ein und überweiſt zunächſt faſt 200
Anträge den einzelnen Ausſchüſſen. Ent-
ſprechend dem Beſchluß des Aelteſtenrats wird
die vorgeſehene Beratung des nationalſozia-
liſtiſchen Antrages auf Vorverlegung der Neu-
wahlen in den Gemeindevertretungen von der
Tagesordnung abgeſetzt.

Fs wird dann die vor Monaten begon-
nene Ausſprache über Bergwerksangelegen-
heiten fortgeſetzt.

Präſident Kerrl teilt mit, daß er nach
Einſichtnahme in das Stenogramm den Aus-
ſchluß des kommuniſtiſchen Abgeordneten
Kaſper zurücknehme, zumal ihm mitgeteilt
worden ſei, daß der Ausdruck nicht böſe ge-
meint geweſen ſei.

Es folgt die Beratung der Notverordnung
vom 14. Juli über die Feſtſtellung des Haus-
haltsplanes für das Rechnungsjahr 1932, die
noch von der Regierung Braun erlaſſen wor-
den iſt.

Abgeoröneter Heilmann (Soz.) bezeichnet
es als bemerkenswert, daß in dieſer großen
politiſchen Ausſprache die größte Partei des
Hauſes noch nicht das Wort genommen habe.
Den jetzt Regierenden ſei es gleichgültig, was
der Landtag beſchließe. Die preußiſche Volks-
vertretung ſei ohne jeden politiſchen Einfluß.
Die Verantwortung der Nationalſozialiſten
für die Regierung Papen beſteht weiter.
Widerſpruch bei den Nationalſozialiſten.) Um
Verhandlungen mit dem Zentrum irgend
einen Menſchen zu beneiden, wäre Ver
meſſenheit. (Stürmiſche Heiterkeit rechts und
Rufe: Sie ſprechen aus Erfahrung.) Dazu iſt
das Zentrum ein viel zu kluger und zäher
Verhandlungspartner. Der Redner zitierte
Aeußerungen, wie ſie noch von Zentrumsſeite vor wenigen Monaten über den Natio
nalſozigalismus gemacht worden ſeien.

Abgeoröneter Lohſe (NSDAP.) erklärt,
die Reden der Kommuniſten und Sozialdemo-
kraten ſeien einzig und allein auf den Wahl-
kampf abgeſtimmt geweſen. Die Sozialdemo-
kratie könne nicht den Anſpruch erheben, die
Rechte des Volkes zu verteidigen, denn ſie
habe ihre parlamentariſche Macht mißbraucht.
Ohne Rückſicht auf Recht und Geſetz habe man
nationalſozialiſtiſche Beamte entlaſſen, die
Partei unterdrückt und ihre Kämpfer ins Ge-
fängnis geworfen. (Unruhe und Zurufe bei
den Sozialdemokraten.

Abgeordneter Kube (NSDAP.) erwidert
dem Abgeordneten Heilmann, er habe es mit
mädchenhafter Scheu vermieden, zur Tages-
ordnung zu ſprechen. Auf die ſchönen theo-
retiſchen Vorträge über Sozialismus komme
es nicht an. Aus den ſchmerzensreichen Rufen
Heilmanns an das Zentrum höre man die
tief enttäuſchte Liebe eines Liebhabers her
aus, der feſtſtellen müſſe, daß ſich bei ſeiner
ehemaligen Geliebten Möglichkeiten zur An-
knüpfung eines neuen Verhältniſſes ergeben.
(Große Heiterkeit und Rufe bei den Kommu-
niſten: Sie machen ſich ganz gut als Neben-
buhler.) Der Redner wendet ſich dann gegen
den Reichskanzler von Papen.

„Wenn Sie es wagen ſollten, uns gegen-
über die Verfaſſung außer Kraft zu ſetzen,
dann müſſen Sie ſich ſelbſt verantwortlichmachen, wenn Repreſſalien irgendeiner Seite

ins Auge gefaßt werden. Wie will Herr von
Papen nach der Reichstagsneuwahl geſes lich
weiter regieren, glaubt man, daß Deutſchnationale und Deutſche Volkspartei im Keuen

Reichstag die Mehrheit haben?“ (Lachenrechts.) Der 6. November wird kein weſent
lich anderes Bild zeigen als der 31. Juli.
Wir werden ſehen, ob am 7. November Herr
von Papen wieder mit einer Handbewegung
das Votum der deutſchen Nation beiſeite
ſchiebt. Beifall bei den Nationalſozialiſten.)

Das Haus vertagt ſich auf Donners
tag 12 Uhr.

Gleichberechtigung mit Mandſchureifrage verkoppelt
Amerikas Bedingungen für eine Unterſtützung der ſranzöſiſchen Stellung.

Zu dem Beſuch des Senators Reed in
London und Paris meldet der Waſhingtoner
Korreſpondent der „Times“, Reed habe in
ſeiner Unterredung mit Herriot zwar diskret,
jedoch deutlich zu verſtehen gegeben, daß

die Vereinigten Staaten eine öffentliche
franzöſiſche Stellungnahme gegen die
deutſche Gleichberechtigungsforderung un
terſtützen würden, wenn dafür die Fran-
zoſen die Haltung Amerikas in den fernöſt-
lichen Fragen vor allem der mandſchuri-
ſchen unterſtützten. Obwohl Stimſon ſich
jeglicher Aeußerungen über die Miſſion
Reeds enthalten habe, ſo ſolle er ihm doch,
wie man glaube, die Anweiſung gegeben
haben, die engliſche Regierung der Unter
ſtützung des Völkerbundes durch Amerika
bei allen zukünftigen Entſcheidungen hin-
ſichtlich der Mandſchurei zu verſichern.
Herriot iſt am Diens tagabend nach Genfabgereiſt. Den gleichen Zug hat auch der

engliſche Außenminiſter Sir John Simon
beſtiegen, ſo daß die beiden Staatsminiſter
noch einmal Gelegenheit haben, ſich vor Be-
ginn der Genfer Arbeiten über ſämtliche im
Vordergrund des Jntereſſes ſtehenden Fra-
gen eingehend zu unterhalten.

Zum erſtenmal ſeit der Eröffnung der
Abrüſtungskonferenz im Februar d. J. nimmt
Deutſchland an der Sitzung des Büros der
Konferenz nicht teil. Die deutſchen Beamten
des Völkerbundsſekretariats bleiben ebenfalls
der Sitzung fern, ſoweit ſie nicht beruflich
verpflichtet ſind, an ihr teilzunehmen. Die
Tatſache des Fernbleibens Deutſchlands be-
herrſcht vollſtändig die allgemeine Lage und
ſteht im Mittelpunkt des Jntereſſes.

Scharfe Erklärung Likwinows.
Das Büro der Abrüſtungskonferenz trat

zu einer Sitzung zuſammen, an der zum all--

gemeinen Erſtaunen Herriot wieder nicht
teilnahm. Ueberall wird lebhaft die Frage
erörtert, weshalb Herriot lediglich für einen
Tag nach Genf gekommen iſt und den Büro
ſitzungen fern blieb. Von franzöſiſcher Seite
wird als Erklärung für das Fernbleiben
Herriots lediglich ausgeführt, daß Herriot
nicht als einziger Miniſterpräſident an der
Sitzung habe teilnehmen können, da der
deutſche und der engliſche Kabinettschef nicht
nach Genf gekommen ſeien. Dieſe Erklärung
wird allgemein als rein diplomatiſche Be-
gründung aufgefaßt. Herriot ſoll tatſächlich
erwartet haben, daß ein maßgebender Ver-
treter der Vereinigten Stagten an der
Sitzung teilnehmen würde. Da die ameri
kaniſche Regierung nur ihren Berner Ge
ſandten Wilſon in die Büroſitzung entſandt
hat, hat dann Herriot ſeine ſofortige Rückkehr
nach Paris beſchloſſen. Er wird erſt Montag
früh wieder nach Genf zurückkehren. Herriot
verläßt ſomit kurz vor dem Eintreffen des
Reichsaußenminiſters Genf.

Die Büroſitzung verlief vor faſt leeren
Tribünen, vhne das geringſte Jntereſſe. Es
machte ſich allgemeine Ratloſigkeit und Teil
nahmsloſigkeit geltend. Aufmerkſamkeit er-
regte lediglich eine ſcharfe Erklärung Lit
winows, der den völlig ergebnis-
loſen Verlauf der Abrüſtungs-ver handlungen und die hoffnungsloſe
Lage deutlich darſtellte. Das Büro müßte demHauptausſchuß ſofort praktiſche Maßnahmen
im Sinne einer Rüſtungsherabſetzung auf
das von Sowjetrußland angeregte Drittel
vorſchlagen. Unter dieſen Umſtänden würde
Deutſchland, deſſen Fernbleiben das Büroaußerordentlich bedauern müſſe, vielleicht
wieder in die Abrüſtungskonferenz zurück-
kehren können.

Frankreich
und die „Marneſchlacht“.
Von unſerem ſtändigen Pariſer Vertreter.

Jn dieſen Tagen, in denen Frankreich mit
ſo viel redneriſchem Aufwand den 18. Jahres
tag der vielgerühmten Marneſchlacht begeht,
ſtrotzt es in der franzöſiſchen Preſſe von groß-
ſprecheriſchen Artikeln über den „entſcheiden-
den Sieg an der Marne“. Dieſe dilettantiſchen
Schiſderungen ſtehen in unverkennbarem Ge-
genſatz zu den fachmänniſchen Urteilen, die
ſelbſt in der franzöſiſchen zuſtändigen Preſſe
laut werden. Hat es überhaupt eine Marne-
ſchlacht gegeben? Die Frage iſt auch vom
franzöſiſchen General Gallieni, der be-
kanntlich zu Beginn des Krieges Gouverneur
von Paris war, in ſeinen berühmten „Auf-
zeichnungen“, die kürzlich zur Veröffent-
lichung kamen, aufgeworfen worden. Jn
ſeinen Memoiren bemerkt ſogar der Marſchall
Joffre, daß die Marne nur eine „epiſo-diſche Rolle geſpielt hat. Der Name „Marne-

ſchlacht“ iſt nach jenen ſtrategiſchen Operati-
onen von der franzöſiſchen Oberſten Heeres-
leitukg erfunden worden.

J7 Wirklichkeit hat es eine Marneſchlacht
jede falls nicht gegeben, ſondern es fanden
dort eine Reihe von militäriſchen Operationen
ſtatt, die auf vier verſchiedene Aktionen zu-
rückzuführen ſind. Zunächſt eine deutſche
Offenſive auf Neufchategau, die am
4. September 1914 einſetzte und zwar auf
beiden Flas ken von Verdun, und die auf die
zweite und dritte franzöſiſche Armee unter
General Sarrail und Caſtelnau ſtieß. Eine
zweite deutſche Offenſive in ſüd-
licher Richtung. die vom Zentrum derdeutſchen Armeen ausgeführt wurde, und die
gegen die mittlere franzöſiſche Linie, die
Armee Foch, gerichtet war. Dieſe Offenſive
hatte bemerkenswerte ſtrategiſche Erfolge er-
zielt. Dann eine franzöſiſche Offen
ſive, die Gallieni von Paris aus gegenden rechten Flügel der deutſchen
Armee lanzierte und die zwiſchen der erſten
Armee unter von Kluck und der zweiten
Armee unter von Bülow eine Lücke öffnete.
Schließlich eine britiſch- franzöſiſche
Offenſive, die von General French ge-
führt wurde und welche den Flügel der zwei-
ten Armee und die Verbindungen mit der
erſten Armee bedrohte, und ſo die Zurück-
nahme dieſer beiden Flügelarmeen notwendig
machte.

Die deutſche Front würde im Anſchluß an
dieſe Operationen auf die Linie ihres rechten
Flügels zurückgeſtellt. Aus der Veröffent-
lichung der deutſchen und franzöſiſchen Do-
kumente ergibt ſich, daß nur die erſte und die
zweite Armee dem Druck der hritiſch-fran-
zöſiſchen Offenſive weichen mußten, während
die Zurücknahme der dritten, vierten und
fünften Armeen von der deutſchen Oberſten
Heeresleitung aus rein ſtrategiſchen Gründen
angeorönet wurde. Bei dieſer Offenſive, er-
klärte der britiſche Kriegsberichterſtatter
Lidelle Hart, ſind nicht die deutſchen Soldaten
beſiegt worden. Hart führt im übrigen den
Rückzug der deutſchen Armeen darauf zurück,
daß die deutſchen Führer bei der geringſten
Erſchütterung ihrer Front oder Flügelſtel-
lungen ſich beſiegt glaubten. Es ſei für jenen
Rückzug jedenfalls keine unbedingte Not-
wendigkeit vorhanden geweſen. Die franzö-
ſiſchen Flankenſtellungen bei Saint-Mihiel
waren im weiteren Verlauf des Krieges von
den deutſchen Truppen weit tiefer durch-
brochen worden und ſelbſt als dieſer Ein-
bruch ſich auf eine Tiefe von 65 Kilometer
erſtreckte, haben ſich die Führer der alliierten
Armeen noch immer nicht entſchloſſen, ihre
Front zu berichtigen.

Der deutſche Rückzug war im übrigen, wie
ſelbſt die franzöſiſchen Führer anerkennen
müſſen, in vorbildlicher Weiſe durchgeführt.
Die Zahl der Gefangenen war verſchwindend
gering und Material fiel ſo gut wie über-
haupt keines in die Hände des Gegners.

Eine der wichtigſten Gründe für den Er-
folg der britiſch-franzöſiſchen Offenſive an der
Marne, das ſteht feſt, war die vorhergegan-
gene Schwächung des rechten Flügels der
deutſchen Armee, dem General von Moltke
nacheinander eine Brigade für die Beſetzung
von Brüſſel, ein Armeekorps für den Vor-
marſch auf Antwerpen und eines für die Be-
lagerung von Maubeuge entnommen hat.
Schließlich waren noch zwei Armeekorps nach
Oſtpreußen entſendet worden.

Wie man in Frankreich geläufig vom
„Sieg an der Marne“ ſpricht, ſo nennt man
die Generäle Joffre und Gallieni als
die Helden dieſes Sieges. Der populärere
der beiden iſt zweifellos Joffre. In ihm



möchte man gewiſſermaßen den „Erfinder“
der Marneſchlacht ſehen. Joffre ſelber zeigt
in ſeinen Memoiren wie falſch dieſe Auf
faſſung iſt, indem er erklärt, daß er, nach der
Niederlage in den Grenzſchlachten zunächſt
einen Gegenangriff auf die Linie Saint-Quen
tin-ReimsChalons vorbereitet habe, der aber
wegen des übereilten Rückzugs der Eng-
länder nicht habe ſtattfinden können.
Der franzöſiſche Generaliſmus hatte

einen Rückzug bis an die Seine und die Räu-
mung von Verdun und Naney vorgeſehen.
Gallieni aber wollte um keinen Preis Paris
aufgeben und ging eigenmächtig zur Offen-
ſive über, um ſo zu zwingen, ſich ſeinem
Plane anzuſchließen. Dieſe ſeine Offenſive hat
Gallieni bekanntlich durchgeführt, indem er
die Taxis von Paris requirierte und mit
ihnen die Truppen der Garniſon an die
Front beförderte. Die Anhänger Gallienis in
Frankreich ſind geneigt, in dieſem „Coup“
einen „nappoleoniſchen Genieſtreich“ zu er
blicken, doch fehlt es nicht an Biertiſchſtrategen,
die behaupten, daß ſie die Urheber der „Taxi-
Jdee“ geweſen ſeien.

Die Kontroverſe Joffre-Gal-lieni iſt übrigens in Frankreich noch nicht
geſchloſſen. Feder der beiden hat ſeine An
hänger und Gegner, die für ihren feweiligen
Helden den aus ſchließlichen Ruhm des „Sie-
gers der Marne“ beanſpruchen, obwohl beide,
wie gezeigt, darin einig waren, daß von
einer ſogenannten Marneſchlacht überhaupt
nicht geſprochen werden kann. Eine unmittel-
bare und bedeutſame Wirkung haben indeſſen
jene Operationen in der Marneregion für
Deutſchland zu Folge gehabt: der Plan
Schlieffen-Moltke, die rapide Bezwingung
eines der beiden Gegner Deutſchlands, das
auf zwei entfernten Fronten gleichzeitig
kämpfen mußte, war geſcheitert

Eine „vBikke an den
Rakionalfozialismus“.

Der Dichter Hans Grimm und der Po-
litiker und frühere Sozialiſt Auguſt Winnig
veröffentlichen in der Berliner „Bbrſen-
zeitung“ in einem längeren Aufruf eine
„Bitte an den Nationalſozialismus“, in der
es heißt:

Wir ſtellen unſer dankbares Zeugnis vor-
an: Wir ſind überzeugt, daß die Hitlerbewe-
gung bis zu dieſem Jahre Deutſchland vor
der kommuniſtiſchen Auflöſung und damit vor
der völligen Abtötung der beſonderen deut-
ſchen Kräfte des Geiſtes und der Seele ohne
die irgendein Wiederaufſtieg unmöglich iſt,
gerettet hat. Wir ſehen, daß die Hitlerbewe-
gung vor allem deutſche Jugend geſammelt
und das zum erſten Male innerhalb der Hit-
lerbewegung der deutſche Nationalismus ſich
erhoben hat über die marxiſtiſche Klaſſen-
ſcheidung, über die Engſtirnigkeit der Klein-
ſtaaterei und über das trübe Schickſal der
Religons- und Kirchenſpaltung. Verſuchun-
gen aus der Legalität herauszutreten, ſind
genug an ſie herangetragen worden. Der
Glaubensmut ihrers Führers, die Diſzipli-
niertheit ihrer Anhänger hat ſie ſeit 1923 da-
von abgehalten, auch vor Unrecht und Blut
den Verſuchungen zu unterliegen. Bei dieſer
Erkenntnis und Kenntnis der Dinge wagen
wir vor der Partei, die ſich unverſehen in
einer harten Schlacht mit einer erſt durch ſie
mig“. ch gewordenen neuen nationalen
Staatsautorität verwickelt ſieht, eine offene
Bitte auszuſprechen:

Die Bewegung möge ſich nicht auf jene
erſtarrte Arbeitnehmerfront treiben laſſen,
von wo aus nur mehr Arbeitnehmerpolitik
und das heißt marriſtiſchen Stils getrieben
werden kann und von wo aus i:n untrenn-
baren Klaſſenkampfe wie die Partei und ihre
Führer am allerbeſten wiſſen, weder Deutſch
land noch der deutſche Arbeiter gerettet wer-
den können. Uns iſt das Wort einer deut-
ſchen Dichterin bekannt: Bismarck hat den
Staat gewollt, Stein das Reich.

Wir meinen, in unſeren Zeiten habe die
nationalſozigliſtiſche Bewegung das Reich am
ſtärkſten und wirklichſten gewollt und ſie habe
das deutſche Volk dem einigen Reich näher
gebracht als unſer Volk jemals war. Dieſer
Preis und dieſe Unwiderbringlichkeit für
Deutſchland ſteht aber bei der gegenwärtigen

von außen und innen aufgedrängten
Taktik der Partei für jeden Vaterlands
freund auf dem Spiel.

Denn mit einer klaſſenkämpferiſchen Arbeit-
nehmerfront hat das Reich nichts mehr zu tun.

Bracht fordert von Berlin

Pereinfachung der Verwaltung.

Der Berliner Oberbürgermeiſter Dr.
Sahm hat am Dienstagabend vom preußi-
ſchen Jnnenminiſter Dr. Bracht durch die
Hand des Oberpräſidenten zwei Erlaſſe er-
halten, die er geſtern dem Magiſtrat und den
Vorſitzenden der Bezirksämter zur Kenntnis
brachte.

Jn dem erſten Erlaß nimmt Bracht Be-
zug auf die Erörterungen der zuſtändigen
Organe der Stadt Berlin zur Frage derNeuabgrenzung der Verwaltungsbezirke.
Bracht kündigte an, daß er, falls die Selbſt-
verwaltungsorgane Berlins, nicht in kurzer
Zeit zu einem brauchbaren Ergebnis kom-
men, dem Staatsminiſterium vorſchlagen
werde, dieſe Aufgabe durch eine auf die Ver-
ordnung des Reichspräſidenten zur Siche-
rung der Haushalte von Ländern und Ge
meinden vom 24. Auauſt 1931 geſtützte Ver-
orönung zu löſen. Aber auch bei dieſer Art
der Löſung, ſollen nach Brachts Anſicht in
erſter Linie die Selbſtverwaltungsorgane der
Stadt Berlin die Entſcheidung treffen. Bracht
erſucht, ihm bis zum 15. Oktober zu berichten,
oh ein Gemeindebeſchluß über die neue Ein-
teilung der Verwaltungsbezirke unter Zu-
ſtimmung der beteiligten Bezirksverſamm-
lungen gefaßt worden iſt.

Jn dem zweiten Erlaß erklärt ſich Bracht
bereit, zur Vereinfachung und Verbilligung

Verkagung des Landkages ab Freitag.

Der Preußiſche Landtag wird Freitag ſeine
Beratungen abſchließen und vor den Reichs
tagswahlen, vermutlich aber erſt Mitte Ro
vember, wieder zuſammentreten. Er wird vor
ſeiner Vertagung ſeinen Beſchluß, wonach Be
amte der kommiſſariſchen Regierung gegen
über nicht zum Gehorſam verpflichtet ſind,
revidieren. Jn welcher Form er das tun
wird, ſteht noch nicht feſt.

Zu dem Landtagsbeſchluß vom 30. Auguſt
über das Gehorſamsverhältnis der Beamten
zur kommiſſariſchen Regierung ſind übrigens
jetzt von faſt allen Fraktionen Anträge ein-
gegangen, die am Donnerstag beraten wer-
den ſollen.
Die Reichsmaßnahmen gegen Preußen

Ueber die angedrohten Maßnahmen des
Reiches gegen den preußiſchen Landtag zer-
brechen ſich Politiker und Journaliſten den
Kopf. Jn ſeiner Unterredung mit Herrn

Kerrl hat der Kanzler mit keinem Wort an
gedeutet, welche Maßnahmen er ergreifen
wird. Er hat aber geſagt, die Folgen bei
Aufrechterhaltung des eſchluſſes würden
ſehr ernſte ſein.

Die geſtrige Länderkonferenz hat den Aus-
führungen des Kanzlers hierüber in allen
Teilen zugeſtimmt.

Jm Konflikt haben Mittwoch früh Sozial-
demokraten, Zentrum und Deutſchnationale
Schritte beim Landtagspräſidenten Kerrl
unternommen, um eine Rückgängigmachung
des von Nationalſozialiſten und Kommu-
niſten im Landtag gefaßten Beſchluſſes her-
beizuführen, der die preußiſchen Staats-
beamten zum Ungehorſam gegenüber der
jetzigen Preußenregierung aufforderte.

Der Schritt der drei großen Parteien be-
weiſt, daß man eine weitere Verſchärfung des
Konflikts nicht mitmachen will. Auch ſonſt
ſind Anzeichen vorhanden, die auf Milderung
der parlamentariſchen Gegenſätze zur kom-

geiſchen Preußenregierung ſchließen
aſſen.

Auch Herr Klepper mißbrauchte Steuergelder.

Das inkereſſante „ſonderkonto A“

Die „Deutſche Zeitung“ veröffentlicht in
ihrer Mittwochausgabe weiteres Material
für den Unterſuchungsausſchuß des Preußi-
ſchen Landtages über Mißbrauch von Steuer-
geldern unter der früheren preußiſchen Re-
gierung. Dieſes Material befaßt ſich mit der
Tätigkeit des früheren preußiſchen Finanz-
miniſters Klepper. Klepper habe ſich bei
der Domänenbetriebsgeſellſchaft, einer Toch-
ter geſellſchaft der Domänenbank, ein ſo-
genanntes „Sonderkonto A“ einrichten
laſſen, auf das von der Preußenkaſſe 200 000
Mark eingezahlt wurden. Die Staatsgelder
ſeien folgendermaßen aufgeteilt worden:

„Man begann mit der Herſtellung einer
Agrarkorreſpondenz, „Grüne Blätter“, die
34 000 Mark verſch! g. Eine andere land-
wirtſchaftliche Korreſpondenz, die „Landwirt-
ſchaftshilfe“ hieß, wurde mit laufenden Mo-
natsraten ab 1931 „unterſtützt“. Dadurch hat
dieſe Korreſpondenz 283 000 Mark erhalten.
Auf Verwendung des preußiſchen Landtags-
ab geordneten Lübke erhielt ſie auch im Jahre
1932 noch einmal 12000 Mark.

15 000 Mark überwies Klepper perſön-
lich außerdem auf Veranlaſſung des ſozial-
demokratiſchen Univerſitätsprofeſſors Dr.
Heller an einen Schwiegerſohn des Ver-
lags S. Fiſcher Herrn Dr. Beermann,

der das Geld angeblich für Zwecke der So-
zialdemokratiſchen Partei in Berlin benötigte.
Dem preußiſchen Wohlfahrtsminiſter Hirt-
ſiefer wurden im Jahre 1932 5000 Mark für
Zwecke des Wahlkampfes der Zentrumspartei
in Oberſchleſien und der gleiche Betrag im
März 1932 dem ſtaatsparteiiſchen Landtags-
ab geordneten Wachhorſt de Wente ausgezahlt.
Ein Betrag von 20 000 Mark wurde zur Be
kämpfung der NSDAP. an eine beſondere
Stelle ausgezahlt.

30 000 Mark wurden dazu verwendet, die
Domänenbetriebsgeſellſchaft ſchadlos zu hal-
ten, nachdem ſich eine Verbindlichkeit eines
ihrer Aufſichtsratsmitglieder als unerfüllbar
erwieſen hatte. Von dem Reſt weiß man zwar,
daß er verausgabt worden iſt irgendwelche
Belege aber darüber konnten nicht aufgefun-
den werden. Jn einem Fall, es handelt ſich um
eine Auszahlung von 5000 Mark, deuten Ver-
merke darauf hin, daß dieſes Geld an eine
beſtimmte, hochgeſtellte, politiſche Perſönlich-
keit gefloſſen iſt. Die Zahlung erfolgte, um
Nachrichten über „rechtsradikale“ Bewegun-
gen zu beſchaffen. Nach dem Vermerk zu
urteilen, handelt es ſich dabei um eine Per-
ſönlichkeit, die ſich in neueſter Zeit um den
Abſchluß einer Koalition zwiſchen Zentrum
und NSDAP bemüht.“

Scharfe g9prache Italiens für Gleichberechtigung

Deutſchlands.
Der Ueberraſchung der engliſchen Note

an Deutſchland iſt eine andere Ueberraſchung
gefolgt. Die italieniſche Stefanieaggentur
meldet geſtern abend:

Die italieniſche Regierung hat ihre Jn-
ſtruktionen für die Genfer Ausſchußtagung
der Abrüſtungskonferenz feſtgelegt. Jtalien
muß Deutſchland das Recht zuerkennen, den
Umfang ſeiner Rüſtungen ſelbſt zu beſtim-
men, wenn die Gleichberechtigung Deutſch
lands nicht anerkannt wird.

IJn der römiſchen „Jtalia“ wird in einem
langen halbamtlichen Artikel ausgeführt, daß
Deutſchland das Recht habe, den Verſailler
Vertrag für gebrochen anzuſehen.

Noch nie war die Sprache Italiens gegen-
über ſeinen einſtigen Kriegsverbündeten der-
art ſcharf und konſequent als jetzt. Muſſo-
lini will, wie alle Meldungen aus Rom be-
ſtätigen, reinen Tiſch machen. Er will die
letzten Reſte der Friedensdiktate beſeitigen.

Deutſchlands Gleichberechtigungsſfrage tritt
durch Jtaliens Vorſtoß in eine neue Phaſe.
Die italieniſche Aktion iſt deshalb von ſo
großer Bedeutung, weil ſchon der Vorſitzende
der Abrüſtungskonferenz Henderſon Deutſch-
lands Forderungen auf Gleichberechtigung
ausdrücklich anerkannt hat.

Jn Paris haben Henderſons Erklärungen,
Deutſchland leide unter dem 13jährigen Fluch
der Ungerechtigkeit und der Nichterfüllung
der von den Alliierten gegebenen Verſprechun-
gen, gewaltige Erregung hervorgerufen. Jn
den Pariſer Blättern kommt die Entrüſtung
über Henderſons Offenheit zum Ausdruck.

Der „Figaro“ ſchreibt, Henderſons Worte
heben alle günſtigen Wirkungen der engliſchen
Note wieder auf, der Präſident ſtelle ſich im
voraus auf den deutſchen Standpunkt. Das
„Petit Journal“ ſieht die Aufhebung der
deutſchen Rüſtungsbeſchränkungen mit der
gleichen Sicherheit kommen, wie auch die
Aufhebung der deutſchen Reparationen ge-
kommen ſei.

Die deutſche Reichsregierung kann mit den
Auswirkungen ihrer Gleichberechtigungs-
aktion zufrieden ſein.

Ueberall mehren ſich die Stimmen für
die Berechtigung der deutſchen Forderungen.

Selbſt in Frankreich ſchreibt die unab-
hängige „Depeche de Toulonuſe“: „Alle Ver-
ſuche Herriots, Frankreichs Verpflichtungen
aus dem Verſailler Vertrag zu leugnen, ſind
Taſchenſpielerſtücke. Entweder rüſtet Frank-
reich ab, oder Deutſchland darf aufrüſten.
Nur ein Wort darüber zu verlieren, hieße,
die Weltgeſchichte umzudrehen. Die Weſt-
grenze Deutſchlands iſt im Locarnovpakt ge-
nau ſo garantiert, wie Frankreichs Oſtgrenze.
Man ſoll deshalb mit den törichten Drohun-
gen der Beſetzung des Rheinlandes auf-
hören.“

Nach dem mutigen Eintreten des offiziellen
Jtaliens für Deutſchlands Gleichberechtigung
beginnt ein neuer Abſchnitt in der Rüſtungs-
frage. Auf der Tagesordnung der Sitzung
des Büros der Abrüſtungskonferenz in Genf
ſteht, wie der Schweizeriſche Preſſetelegraph
meldet, auch die deutſche Forderung nach
Gleichberechtigung.

auch Aenderungen in der
Berliner Verwaltungs-

der Stadt Berlin
Verfaſſung der
bezirke vorzunehmen. Er denke dabei in
erſter Linie an die Einführung einer der
ſüddeutſchen Stadtratsverfaſſung ähnlichen
Verfaſſungsreform in den Verwaltungs-
bezirken, wie ſie in dem Entwurf eines
Selbſtverwaltungsgeſetzes für die Haupt-
ſtadt Berlin vorgeſehen war.

1 Million im Arbeiksdienſt!
Vertreter der Organiſationen für den

Freiwilligen Arbeitsdienſt waren geſtern
beim Reichswirtſchafts- und beim Reichs-
arbeitsminiſter. Wie man beſtens hört, iſt
in Ausſicht geſtellt, daß die Zahl der Arbeits-
freiwilligen bis 1 Million gehen ſoll, und
daß hierfür die erforderlichen neuen Reichs-
mittel bereitgeſtellt werden.

Jn den Berliner Gewerkſchaften mahnten
in der Dienstagſitzung prominente Gewerk-
ſchaftsführer, unter Aufrechterhaltung der
Gegnerſchaft wider das Kabinett Papen, zu
einer objektiven Einſtellung gegenüber den
Wirtſchaftsankurbelungsverſuchen.

Der Zwang zum Sparen.
Das Ergebnis der Finanzminiſter-

konferenz der Länder läßt ſich im
großen und ganzen dahin zuſammenfaſſen,
daß von allen Seiten der Zwang zum Sparen
nachdrücklichf- anerkannt worden iſt, daß
man von einer generellen Gehaltskürzung
angeſichts der hiervon zu erwartenden Aus-
wirkungen auf die Steuer- und Kaufkraft
der Bevölkerung abgeſehen, und daß im
übrigen den Länderregierungen freie Hand
für die Durchführung derjenigen Erſparnis-
maßnahmen gegeben hat, die jeweils für not-
wendig gehalten werden.

Bekanntlich ſtand in ſachlicher Hinſicht die
Konferenz im Zeichen des Wirt-
ſchaftsprogramms, deſſen praktiſche
Durchführung geprüft wurde, es konnte alſo
nicht ihre Aufgabe ſein, Maßnahmen zu be-
ſchließen, die der erſtrebten Belebung der
Wirtſchaft genau entgegenwirken würden.
Man iſt ſich aber dennoch bewußt, daß bis
zum Eintreten einer wirklich fühlbaren Er-
holung der Wirtſchaft die Finanzen der
Länder und Gemeinden ſich noch immer

äußerſt ſchwierig geſtalten werden. Dem
Vernehmen nach iſt aber der Gedanke einer
Kürzung der Beamtengehälter vom Reichs
finanzminiſter entſchieden abgelehnt worden,
da er in Widerſpruch zu der geſamten Wirt
ſchaftspolitik e würde.

Freilich ſoll die Frage geprüft werden, ob
nicht hier oder da ein Abbau derüber-
höhten Gehälter,leitender kommunaler Beamter, möglich
wäre. Mit dieſer Aufgabe wird ſich der Aus-
ſchuß zu befaſſen haben, der aus je einem
Vertreter des Reichsfinanzminiſteriums
ſowie der Länder Preußen, Bayern, Sachſen,
Württemberg, Thüringen, Mecklenburg
Schwerin und Hamburg beſteht. Dieſer Aus-
ſchuß ſoll weiterhin die Frage einer etwaigen
Hinausſchiebung von Zahlungsterminen, die
Möglichkeit der Vereinheitlichung und Ver
einfachung in der Verwaltung, der Nicht
wiederbeſetzung von freigewordenen Beam-
tenſtellen uſw. prüfen. Man iſt ſich aber
deſſen bewußt, daß dieſe Maßnahmen in der
Hauptſache Notbehelfsmaßnahmen darſtellen
angeſichts der ſtändig ſteigenden Wohlfahrts-
laſten der Länder und Gemeinden, und man
hat die Hoffnung, daß mit der Durchführung
des Arbefſtsveſchaffungsprogramms ſowie der
Schritte zur Wiederankurbelung der Wirt-
ſchaft auch eine Steigerung der Einnahmen
für Länder und Gemeinden zu erreichen ſein
wird.
Polfsbegehren tür allgemeine Wehrpflicht.

Der Frontkriegerbund e. V. (Reichsver-
band, Sitz München), ein in Bayern ge-
gründeter Verband, hat beim Reichsminiſter
des Jnnern Zulaſſungsantrag zur Durch
führung eines Volksbegehrens geſtellt, das
die Wiederherſtellung der deutſchen Wehr-
macht auf der Grundlage der allgemeinen
Wehrpflicht zum Ziele hat.

Skalins größte Enktäuſchung.
Auch die Staatswirtſchaften „ſtehlen“.
Daß es ſich bei den Verſuchen der ruſſi-

ſchen Bauern während der gegenwärtigen
Erntearbeiten, zuerſt die eigene Ernährung
ſicherzuſtellen und dann erſt dem Staat das
Getreide abzuliefern, nicht mehr um Einzel-
erſcheinungen, ſondern um eine elementare
Maſſenbewegung handelt, wird neuerlich

eine ſowjetamtliche Mitteilung be
tätigt.

Sie trägt die Ueberſchrift: „Alle Ver-
ſuche, das Brot dem Staat zu ent
ziehen, müſſen erbarmungslos
angeprangert werden!“ Jn ihr wird
eine ganze Reihe von Sowchoſen, d. h. ſtagat
lichen Getreidewirtſchaften, aufgeführt, bei
denen mangelnde Uebereinſtimmung zwiſchen
dem geernteten und dem abgelieferten Ge
treide feſtgeſtellt wird. Das Mißverhältnis
beträgt in einzelnen Fällen 20 bis 30, in
einem Fall ſogar 40 v. H. des geernteten
Brotes. Jn einem anderen Fall ſind 353
Pferde als Beſtand aufgegeben worden, wäh-
rend in Wirklichkeit die Wirtſchaft nur 156
Pferde beſaß. Sie wollte alſo auch Heu er
beuten.

Es iſt nicht zu überſehen, daß es ſich bei
dieſen Sowchoſen um rein ſtaatliche Unter
nehmen handelt, d. h. um jene „Getreide-
fabriken“, die der Staat eingerichtet hat,
die für den Staat arbeiten und die infolge-
deſſen von vornherein ihre geſamten Erträg-
niſſe abzuliefern haben. Auch dort wird alſo
ſchon „geſtohlen“, ein Beweis, mit welcher
ſchweren Sorge man dem kommenden Winter
in Sowjetrußland entgegenſieht.

Präſidenten- Wahlkampf in Amerika.
Die Londoner „Daily Mail“ meldet aus

Neuyork:
Rooſevelts Wahlaufruf wird am Dienstag

in den demokratiſchen Blättern veröffentlicht.
Sein Hauptinhalt iſt das Bekenntnis zur
Staatsverpflichtung gegenüberden Arbeitsloſen, die Einfuhrbeſchrän-
kung für entbehrliche Waren, die ſtärkere
ſteuerliche Heranziehung des Beſitzes und für
Weltfrieden und Abrüſtung. Bis zum Wahl
tag hat Rooſevelt 104 Verſammlungen in der
Union abzuhalten.

Das ungariſche Kabinett Graf
Julius Karolyi iſt zurückgetreten. Der
Reichsverweſer hat das Rücktrittsgeſuch an-
genommen und Graf Karolyi mit der vor-
läufigen Weiterführung der Geſchäfte beauf-
tragt. Der Rücktrittsentſchluß des Kabinetts
iſt gefaßt, um die Vorbedingung für die
Entwirrung der ſchwierigen Lage zu ſchaffen.

Jn der Tſchechoſlowakei herrſcht
allgemeine Aufregung wegen der geplanten
Gehaltskürzung der Staatsbeamten um 15
Prozent. Nicht nur die Beamten ſelbſt, ſon
dern auch die geſamte Geſchäftswelt iſt in
Sorge, denn allgemein mird ein neuer Rück-
gang der Kaufkraft und damit die weitere
Verſchärfung der Kriſe erwartet.

Der Reichskanzler wird am Donnerstag-
abend um 19 Uhr über alle deutſchen Sender
über die Winterhilfe ſprechen.

Die deutſche Aborönung für die Völker-
bundsratsſitzung bzw. die Völkerbundsver-
ſammlung iſt am Mittwoch nach Genf ab-
gereiſt.

Jn dem Haag wurde die neue Sitzungs-
periode der niederländiſchen Generalſtagaten
von der Königin mit der Verleſung der
Thronrede eröffnet. Als die Königin ihre
Rede beendet hatte, brachen zwei kommu-
niſtiſche Abgeordnete in Rufe aus wie: „Weg
mit der Kronel Weg mit der Königin!“Sämtliche übrigen Mitglieder des Parla-
ments und alle anderen Anweſenden ſpran-
gen von ihren Sitzen auf und ſtimmten ſpon
tan die holländiſche Nationalhymne an.

insbeſondere der



Ungeklärtker Todesfall.
Ein noch nicht geklärter Todesfall, der ſich

nachts in einem Lokal in Berlin ereignete,
beſchäftigt die Mordkommiſſion. Eine Frau,
die in Begleitung eines älteren Mannes in
dem Lokal erſchienen war, erkrankte plötzlich
unter Vergiftungserſcheinungen und ver-
ſtarb, ehe ihr ärztliche Hilfe zuteil werden
konnte.

Die 53jährige Klavierlehrerin Agnes
Wohl (Prenzlauer Straße 47) hatte gegen
Mitternacht mit dem noch unbekannten Mann
die Gaſtwirtſchaft aufgeſucht. Das Paar be-
ſtellte ſich ein Glas Bier und eine Flaſche
Selter. Nachdem Frau W. etwas Selter-
waſſer getrunken hatte, begab ſie ſich zum
Waſchraum. Bereits unterwegs wurde ihr
übel. Jhr Begleiter ging ihr nach, kam
aber nach kurzer Zeit zurück, bezahlte die
Zeche und ſagte, daß er nicht länger auf die
Frau warten wolle. Dann verließ er das
Lokal.

Als die Frau nicht wieder im Lokal er-
ſchien, begab ſich ein Angeſtellter in den
Waſchraum und fand dort die Klavier-
lehrerin bewußtlos auf. Man rief den Arzt
der Rettungsſtelle und alarmierte auch die
Kriminalpolizei. Als der Arzt eintraf, war
Frau Wohl bereits verſtorben. Eine vor-
läufige Unterſuchung der Leiche ergab den
Verdacht einer Vergiftung. Darauf
wurde geſtern vormittag im Leichenſchauhaus
durch den Gerichtsarzt Profeſſor Dyhren-
furth ebenfalls eine Unterſuchung der Leiche
vorgenommen. Der Arzt konnte aber äußere
Merkmale einer Vergiftung nicht feſtſtellen.
Wirkliche Klarheit über die Todesurſache
wird erſt die vorausſichtlich heute ſtatt-
findende Oböuktion der Leiche erbringen
können. Der Mann, in deſſen Begleitung
die Klavierlehrerin das Lokal aufgeſucht
hatte, konnte noch nicht ermittelt werden.

Rekordfahrt des „Zepp“.
PernambucoFriedrichshafen: 67*2 Stunden.

Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ iſt am
Mittwochabend von ſeiner Fahrt nach Süd-
amerika zurückgekehrt und um 9.30 Uhr glatt
gelandet. Das Luftſchiff hat diesmal eine
Rekordfahrt hinter ſich. Die Strecke Pernam-
buco-Friedrichshafen wurde in 67 Stunden
zurückgelegt.

Der Beleidigungsprozeß gegen den

„Angriff“.
Am dritten Verhandlungstage in dem Pro-

zeß gegen die „Angriffs“Redakteure Dr.
Lippert und Krauſe wegen Beleidigung des
früheren Polizeivizepräſidenten Dr. Weiß
und des früheren Polizeipräſidenten
Grzeſinſki wurde die Zeugenvernehmung
fortgeſetzt. Dann wurde nochmals Ober-
regierungsrat Kopp vernommen, deſſen eid-
liche Ausſage völlig im Widerſpruch zu der
Ausſage des Kaufmanns Baſt ſteht. Ober-
regierungsrat Kopp teilt dem Gericht noch mit,
daß ſich Baſt eine Zeitlang in einer Jrren-
anſtalt aufgehalten habe und jetzt Beſitzer von
Abſteigequartieren ſei, weshalb gegen ihn ein
Verfahren wegen Kuppelei ſchwebe. Als dem
Zeugen Baſt noch vorgehalten wird, daß er
auch einmal ein Jahr Feſtung erhalten habe,
vermag ſich Baſt darauf nicht zu beſinnen. Der
Vorſitzende, Landgerichtsdirektor Löſchhorn,
meinte hierzu, daß damit wohl die Glaub-
würdigkeit des Zeugen Baſt erledigt ſei. Der
Vorſitzende teilt dann noch mit, daß der frühere
Staatsſekretär Weißmann aus Locarno mit-
geteilt habe, daß er aus Geſundheitsrück-
ſichten nicht vor Gericht erſcheinen könne. Das
Gericht ordnete die kommiſſariſche Ver
nehmung des Staatsſekretärs Weißmann in
Locarno an. Die Verhandlung wird am Frei-
tag fortgeſetzt werden.

Der Feuerwehrſchlauch ſchaffts!

Jn den Morgenſtunden bedrohte in Alt-
Hochlar ein geiſteskranker Mann ſeine Fa-
milienangehörigen. Als einige Polizei-
beamten und zuletzt auch das Ueberfallkom-
mando einſchritt, verſchanzte er ſich in der
äußerſten Dachecke des Hauſes. Er bedrohte
die Polizei mit Brechſtangen, einer Art und
anderen Gegenſtänden. Da die Polizei nicht
ohne Gewalt an der Kranken herankommen
konnte, wurde die Feuerwehr eingeſetzt. Als
jetzt ein Schlauch auf das Fenſter gerichtet
wurde, kam der Mann heraus und ließ ſich
ohne Widerſtand feſtnehmen. Er wurde mit
dem ſtädtiſchen Unfallwagen dem Proſper-

Bei den Herbſtmanövern an der Oder kam
es auch am dritten Tage nicht zu größeren
Gefechten. Die zahlreichen in Gang gekom-
menen Kämpfe beſchränken ſich auf die Auf-
klärung und Sicherung. So gab es in ihren
Einzelheiten außerordentlich intereſſante und
für die deutſche Wehrmacht

neue techniſche Aufklärungsmanöver.

Neben der Gewöhnung der Truppen an die

Flußübergang von Vangerwagene Attravvee

uns verbotenen, durch Attrappen dargeſtell-
ten modernen Waffen, wobei ſich rein mili-
täriſch die Bedeutung der Gleichberechtigung
für die primitivſte Grenzverteidigung ergibt,
iſt die Erprobung der techniſchen Aufklärung
durch Zuſammenziehung der wenigen Kraft-
fahrtruppen aus dem ganzen Reich unter
Verbindung mit Kavallerie der Hauptzweck
der Manöver.

Am Dienstagabend hatte das
Ueberſetzen der Kavallerie

bei und nördlich Fürſtenberg und der Auf-
klärungsvorſtoß weiter nordweſtlich Richtung
Fürſtenwalde begonnen. Die Hauptgruppe
der blauen dritten Diviſion mußte eine
Schiſffsbrücke nörölich Frankfurt bei Lebus
benutzen, um nach Vorrücken bis kurz vor
dem Oder-Spree- Kanal vor dem umfaſſenden
Druck der motoriſierten roten Kavallerie
wieder auf 5 bis 10 km an Frankfurt zurück-
genommen zu werden.

Der techniſche Vergleich der Ueberſetzzeiten
hat folgendes Ergebnis gebracht: Die moto-
riſierten Aufklärungsabteilungen haben ins-
geſamt 30 Stunden gebraucht, der Uebergang
einer Kavalleriediviſion an zwei Fährſtellen
mit je einer motoriſierten Pontonfähre er-
forderte nur 12 Stunden, weil die zeit- und
platzraubende Verſtauüung der Motorfahrzeuge
fortfiel. Die wieder erheblich größere
Kampfkraft von zwei Jnfanterieregimentern
von zugehöriger Artillerie und Troß hat die
von einem Pionierbataillon trotz ſchwerer
feindlicher Behinderung
in ſechs Stunden erbaute Pontonſchiffsbrücke
bei nach und nach mit großen Zwiſchen-

der dritte Manöverkag.
Techniſche Aufklärungsmanöver. r m bei Fürſtenberg. Hindenburg

a

räumen erfolgendem Anmarſch in acht Stun-
den überſchritten.

Die Behinderung dieſes Brückenſchlages
war ein beſonders feſſelnder Vorgang: ein
weit vorgeſtoßener roter Panzerwagen hatte
die Bauvorbereitungen bemerkt und durch
Funkſpruch in allerkürzeſter Zeit weitere

Von den Randhöhen ſetzte bald ſtarkes Ma-
ſchinengewehrfeuer ein, ſo daß
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er roten Armee bei Fürſtenberg über die
r.

die ſchwache Brückenkopfſicherung machtlos
war und erſt weiter ſtromab unter gewalt-
ſamer Deckung durch Maſchinengewehre und
Geſchütze eine Schützenkompagnie übergeſetzt
werden mußten. Dieſer gelang es dann
allerdings, um die Panzerwagen und Motor-
ſchützen herum alle Straßen, auf deren Be-
nutzung die Wagen angewieſen ſind, derart
mit Schnellgerät zu ſperren, daß die Wagen
ſchließlich in „der Mauſefalle ſaßen“. Letzten
Endes waren alſo die Motorkräfte, die nicht
rechtzeitig ihre Beweglichkeit zum Rückzug
benutzt hatten, an ihrer Technik geſcheitert.
Ein kleines Zwiſchenſpiel: Eine blaue Fahr-
rodpatrouille wurde von einem roten MG.
reſtlos zugedeckt, konnte aber zur Wut des
braven MG.-Schützen erſt nach einer halben
Stunde als tot erklärt werden, weil kein
Schiedsrichter da war.

Reichspräſident von Hindenburg begab
ſich am Mittwochfrüh von Fürſtenberg aus
an die Oder, um den Uebergang von Teilen
der erſten und zweiten Kavalleriediviſion
über den Strom zu beſichtigen. Dann be-
ſuchte er die motoriſierten Aufklärungs-
truppen der roten Partei bei dem Brücken-
kopf Müllroſe. Auf dem zwiſchen Müllroſe
und Frankfurt gelegenen Gefechtsfelde wohnte
er Kämpfen zwiſchen der Aufklärungsabtei-
lung zwei, der vierten Kavalleriebrigade und
dem Jnfanterieregiment 9 bei. Der Reichs-
präſident begab ſich dann nach Neuharden-
berg, wo er als Gaſt des Grafen Hardenberg
die Nacht verbrachte. Der Reichspräſident
wird auch dem Abſchluß des Manövers am
Donnerstag noch beiwohnen und gegen
Mittag an der Schlußbeſprechung im Schützen-
hauſe zu Frankfurt a. O. teilnehmen.

Kindesraub im Luxusauto.
Ein Kindesraub im vornehmſten Viertel

Neuyorks, der an den furchtbaren Mord an
dem Lindbergh-Kind erinnert, rief in Neuyork
ungeheure Aufregung hervor. Der achtjährige
Sohn Arthur des Börſenmaklers J. A.
Ruſſell wurde, als er vor dem Hauſe ſeines
Vaters ſpielte, von einer Bande von Ver-
brechern, die in einem Luxusauto vorgefahren
war, ergriffen und in den Wagen gezogen.
Das Auto ſauſte in raſender Fahrt mit dem
Kind davon.

Nach einiger Zeit rief ein Mann bei dem
Vater an und verlangte ein Löſegeld von
25 000 Dollar. Er erklärte, er würde nochmal
anrufen, was er jedoch nicht tat. Es iſt bisher
noch nicht feſtgeſtellt, wer der Erpreſſer war.
Kurz vor Mitternacht wurde das Kind genau
ſo überraſchend, wie es geraubt worden war,
von drei Frauen in ſein Heim zurückgebracht.

Die Polizei ſteht vor einem Rätſel. Es iſthoſpital zugeſührt.

auf die Spur zu kommen. Es kann ſich unter

ihr bisher nicht gelungen, den Verbrechern

Korn c M on Daslieißßt:

Umſtänden um einen politiſchen Anſchlag han-
deln, da der Vater des geraubten Kindes der
Schwiegerſohn des unter dem Namen „Big
Tom“ bekannten Arbeiterführers Slattery iſt.

Reichsverband Deutſcher Poſt und
Telegraphen-Beamten.

Der 21. Verbandstag des Reichsverbandes
deutſcher Poſt- und Tele graphenbeamten
nahm am Mittwoch in Berlin ſeinen Anfang.
Die rund 150 000 Beamten vor allem des
unteren und mittleren Dienſtes bei der
Reichspoſt, die Mitglieder des Reichsver-
bandes ſind, werden durch über 160 Abge-
ſandte aus allen Teilen des Reiches vertreten.
Nach einer Begrüßungsanſprache des Ver-
bandsvorſitzenden überbrachte der Bundes-
vorſitzende Flügel der Tagung die Grüße der
Spitzenorganiſation.

Panzerwagen und Motorſchützen herangeholt.

Vier Menſchen ſcheiden aus
der Welk.

In der Villenkolonie Gauting unweit von
München ſpielte ſich ein ſchreckliches Fami-
liendrama ab. Der frühere Oberregierungs-
rat Dr. Wilhelm Jucht tötete ſich im Herren
haus ſeines prächtigen, in einem großen
Park gelegenen Beſitztumes durch einen
Schuß in den Kopf. Seine 72jährige Schwie-
germutter, die Rentnerin Sophie Luck, ſeine
66jährige Schwägerin, die Rentnerin und
Fabrikbeſitzerin Ling und deren 42 jährige
Tochter wurden in der mit Gas gefüllten
Küche tot aufgefunden.

Ein Bekannter des Oberregierungsrats
Jucht hatte die briefliche Aufforderung er-
halten, zu einer Beſprechung nach Gauting
zu kommen und fand, als er mit dem ſchon
ſeit 36 Jahren bei der Familie Jucht ange-
ſtellten Hausverwalter das Herrenhaus be-
trat, die vier Perſonen entſeelt auf. Der
Tod iſt offenſichtlich im gegenſeitigen Ein-
vernehmen herbeigeführt worden. Als Grund
wird drohender Verluſt des einſtigen Millio-
nen- Vermögens der Familie angenommen.

Zu dem Familiendrama in Gauting wird
noch gemeldet, daß Oberregierungsrat Dr.
Jucht im 61. Lebensjahre ſtand. Er hat die
Tat wahrſcheinlich ſchon am Dienstagabend
begangen. Gegen Abend rief er den Haupt-
wachtmeiſter der Gendarmerieſtation Gauting
telephoniſch an und erſuchte ihn, am Mitt-
wochfrüh zur Villa Jucht herauszukommen.
Als der Beamte mit dem im Nebengebäude
wohnenden Hausverwalter das Herrenhaus
betreten wollte, fand er vor der Tür einen
Stuhl mit zwei Briefen, von denen einer
für den Hausverwalter und der andere für
den Hauptwachtmeiſter beſtimmt war. Das
Hausverwalterehepaar berichtet, daß die
Familie noch am Dienstag um 20 Uhr bei-
ſammen war, und zwar dem Anſchein nach
in durchaus guter Stimmung. Der Entſchluß,
aus dem Leben zu ſcheiden, dürfte aber um
dieſe Zeit bereits gefaßt geweſen ſein. Es
beſtätigt ſich, daß als Grund der Tat nur
Vermögensverluſt in Frage kommen kann.
„Angeblich ſoll Oberregierungsrat Dr. Jucht
ſchwere Verluſte durch einen Bankier er-
litten haben. Die Leichen der Opfer des
Dramas wurden am Mittwoch zur Feuer-
beſtattung nach dem Münchener Oſtfriedhof
überführt.

Amerika in Afrika

Modernes Hochhaus in Oran
(Algerien).

Der „dunkle Erdteil“ Afrika beginnt nun
auch die Errungenſchaften moderner Archi-
tektur einzuführen. Jn Oran (Algerien)
entſtand dieſes 12ſtöckige Garagen-Hochhaus,
das mit allen techniſchen Neuerungen ausge-
ſtattet iſt. Die Wagen fahren in Serpen-

tinen in die Kojen.

Ein halbes Dorf niedergebrannt.
Im Dorfe Borzencice im Kreiſe Krotoſchin

(Poſen) brach ein rieſiger Brand aus, der das
halbe Dorf in Aſche legte. Das Feuer war in
einer Scheune ausgebrochen. Der ſtarke
Wind trug die brennenden Garben auf die
benachbarten Häuſer, die größtenteils mit
Stroh gedeckt waren und in kurzer Zeit in
Flammen ſtanden.

Es brannten 21 Gebäude mit allen land-
wirtſchaftlichen Maſchinen und Erntevorräten
ab. Auch zahlreiches Vieh fiel dem Feuer zum
a Die Zahl der Geſchädigten beläuft ſich
au

Oline reclinen zu müssen gen uBfrofs zu sparen!
bereitet

Fonmftance) mon 10 W eS
100 große Tassen
Kaffeeqgetränk

den Vochenbedarf
für eine Familie
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Nus Merſeburg.
Religion und Schulfunk.

Es iſt eine auffällige Erſcheinung, daß im
Kahmen der Schulfunkdarbietungen, wie ſie
zum Beiſpiel der Mitteldeutſche Rundfunk
regelmäßig bringt, rebkigibſe Stoffe
nur ganz ſelten berückſichtigt werden.
So berichtet die Schulfunkabteilung der Mi-
rag, daß ſich ihre Sendungen in den letzten
Monaten auf folgende Gebiete erſtreckten:
Deutſch (Deutſchkunde), Literaturgeſchichte
und fremde Sprachen (Engliſch), ſtaatsbürger-
liche Bildung (Rechtskunde), Natur- und
Erdkunde (Heimatkunde), Geſchichte (Kultur-
geſchichte), Mathematik, Technik und Sport.
Außerdem haben noch in einer ſogenannten
Erlebnisſtunde am Wochenende Forſcher und
bekannte Reiſende, aber auch Jungen und
Mädchen Selbſterlebtes erzählt; es ſprachen
ferner Dichter, zum Teil auf Schallplatten.
Schließlich gab es auch muſikaliſche Veran-
ſtaltungen.

Wie geſagt, es iſt auffällig, daß religiöſer
Unterrichtsſtoff nur ganz gelegentlich geboten
wird, obwohl das im Intereſſe der Sache
durchaus wünſchenswert wäre.
geiſtliche Muſik in Hülle und Fülle, die,
auf dem Wege über den Rundfunk in den
Unterricht gebracht werden kann, und es
fehlt ebenſo nicht an charaktervollen evan-
geliſchen Perſönlichkeiten, deren Lebens-
bilder in den Mittelpunkt von Schulfunk-
ſtunden zu ſtellen wären. Vielleicht läßt die
Mirag ſich einmal vernehmen, welche Hal-
tung ſie zu der ganzen Frage einnimmt.

Reichsbahn warnk:
Fahrt langſam an Bahnübergängen

In den letzten vier Wochen haben ſich im
Bezirk der Reichsbahndirektion Halle wie-
derum drei Kraftwagenunfälle an Bahnüber-
gängen mit geſchloſſener Wegeſchranke er-
eignet. Es ſind damit in dieſem Jahre zu-
ſammen ſchon 5 Fälle, in denen ein Kraft-
fahrzeug gegen eine geſchloſſene Schranke ge-
fahren iſt. Jn ſämmtlichen Fällen ſind die
Wageninſaſſen mit dem Schreck davon gekom-
men. Die Schranken wurden ſtets durch-
brochen und ſchwer beſchädigt. Die Unfälle
ereigneten ſich an den Hauptſtrecken Cottbus-—
Sagan, Cottbus Frankfurt a. O., Eilen-
burg Delitzſch, Lübbenau Calau und in
der Stadt Halle am Uebergang des alten
Thüringer Bahnhofs in der Raffinerieſtraße
Jmmer waren die Schranken gut ſicht-
bar, verſehen mit Warnzeichen und aus-
reichender Beleuchtung zur Nachtzeit, auch
wurden ſtets vom Lokomotivführer des durch-
fahrenden Zuges die Läute- und Pfeifſignale
gegeben. Die Unfälle ſind ausnahmslos
darauf zurückzuführen, daß die Kraftwagen-
führer ſich mit zu großer Geſchwin-
digkeit dem Bahnübergange genähert ha-
ben. Darum: Größte Sorgfalt bei der An-
näherung an den Uebergang! Mäßigung der
Fahrgeſchwindigkeit! Umſchauhalten nach
beiden Richtungen und ſcharfe Beachtung der
vom herannahenden Zuge ausgehenden
Warnungsſignale! Das iſt der beſte Schutz
gegen die mit der Kreuzung von Bahnüber
gängen verbundenen unvermeidlichen Ge-
fahren. Bei unachtſamen Verhalten gefähr-
det der Kraftwagenführer ſein eigenes Leben
und das der ihm anvertrauten Mitfahrer.

Fahrt vorſichkiger!
Geſtern nachmittag ſtieß an der Ecke Bro-tuff- und Thtetmarſtruße ein Perſonenauto

mit einem Motorradfahrer zuſammen, der
Verletzungen am Ohr und im Geſicht davon-
trug. Das Kraftrad mußte abgeſchleppt wer
den. Ein kleines Mädchen, das zufällig die
Unfallſtelle paſſierte, wurde von dem Motor-
radfahrer zu Boden geſchleudert. Glücklicher-
weiſe kam es mit einem zerriſſenen Kleid
und dem Schrecken davon.
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Vorſicht, Rattengift!
Jn den nächſten Tagen ſoll unter dem

ſiberdeckten Geiſellauf innerhalb der Stadt
Gift zur Vertilgung von Ratten ausgelegt
werden. Die Anwohner der Geiſel werden ge-
beten, in der Zeit vom 23. September bis
2. Oktober die Haustiere nicht frei herum-
laufen zu laſſen.

Strumpf- und Wurſtoviebſtahl.
Jn der vergangenen Nacht wurde ein Ein-

brüchsd ebſtahl in einen Keller in der Molt-
keſtraße verübt. Die Täter nahmen zehn
Pfund Leberwurſt und zwölf paar Strümpfe
mit. Zweckdienliche Angaben erbittet die Kri-
minalpolizei.

Bürgerſteuner läuft weiter!
Nachdem das preußiſche Staatsminiſterium

durch die Verorönung vom 13. September
1932 beſtimmt hat, daß die Bürgerſteuer von
allen Gemeinden erhoben wird, die ſchon die
Bürgerſteuer für das Rechnungsjahr 1931 er-
hoben haben, wird nunmehr in einem ge-
meinſamen Runderlaß des preußiſchen
Jnnenminiſters und des Finanzminiſters
darauf hingewieſen, daß es einer erneuten
Beſchlußfaſſung oder Genehmigung zur
darße rLevnng der Bürgerſteuer nicht be-

arf.

Arbeiten werden ausgeſchrieben.
Der Magiſtrat hat eine Reihe von Arbei-

ten zu vergeben, über die unſere Leſer

Es gibt die Aufnahme diefer Fächer empfohlen, doch

Merſeburger Cageblatt Kreisblatt

Ein beſonderer Umſtand macht es er-
wünſcht, gerade jetzt von einer in unſerer
Merſeburger Berufsſchule ſchon ſeit längerer
Zeit durchgeführten Umgeſtaltung des kauf-
männiſchen Unterrichtes den Schleier zu lüf-
ten, obgleich das urſprünglich erſt nach Ab-
lauf des kommenden Winterhalbjahres beab-
ſichtigt war. Es handelt ſich dabei um eine
Maßnahme, die in erſter Linie

die Einführung der Waren, und Verkaufs-
kunde für die Lehrlinge der Ladengeſchäfte

zum Ziele hatte, aber auch die von beſonde-
ren Fächern für die Büro- und Verwaltungs-
lehrlinge ermöglichte.

Wenn man von der Erweiterung des Un-
terrichtsplanes für die Berufsſchulen ſprechen
hört und dabei an Warenkunde und Ver-
kaufskunde denkt, ſo könnte man leicht auf
den Gedanken kommen, dieſe Fächer wären
jetzt für alle Berufsſchulen als Pflichtfächer
der kaufmänniſchen Klaſſen vorgeſchrieben.
So verhält es ſich aber nicht zwar wird

ſetzt ſie voraus, daß die Zahl der Pflicht-
wochenſtunden über 6 hinaus erhöht wurde.
Und nur dann iſt eine Ausnahme davon ge-
ſtattet, wenn an der betreffenden Berufs-
ſchule ausgeſprochene Verkäuferklaſſen be-
ſtehen. Das aber iſt in ſehr vielen Mittel-
ſtädten nicht der Fall, weil in ihnen
die geringe Zahl der Verkäufer die Errich-
tung von Paralellklaſſen für dieſe eine
Gruppe von Schülern allein nicht geſtattet;
ohne ſolche wäre aber

jedes Geſchäft für eine gar zu lange Zeit
aller Lehrlinge beranubt.

Dieſe Städte führen deshalb in der Regel
nur gemiſchtberufliche kaufmänniſche
Klaſſen, in denen Verkäufer und Bürolehr-
linge gemeinſam unterrichtet werden.

Die Berufsſchulen dürfen dort alſo nur
dann einen beſonderen warenkundlichen und
verkaufskundlichen Unterricht einführen,
wenn ſie mehr als 6 Wochenſtunden zur Ver-
fügung haben. Und dies war bis vor zwei
Jahren auch für die Merſeburger Be-
rufsſchule bindend, ſo daß dieſe beiden
Unterrichtsgebiete nur im Rahmen einer
allgemeinen Handelsbetriebslehre, alſo nur
kurz beſprochen werden konnte. Dabei waren
Kaufmannſchaft und Berufsſchule
ſchon ſeit Jahren darüber einig, daß hier
der Unterricht eine Lücke aufwies. Um jene
Zeit erwog nun die hieſige Arbeitgebergruppe
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eines beſtimmten u ihreLehrlinge in die halliſche Berufsſchule zu
ſchicken, weil ſie in den dortigen Spezial-
klaſſen auch in Waren- und Verkaufskunde
unterrichtet werden konnten, an eine Er-
höhung der Wochenſtundenzahl aber ſchon
Mitte 1930 in Merſeburg nicht mehr zu den-
ken war. Da unternahm der Leiter der hie-
ſigen Berufsſchule kurzerhand den Verſuch,
dieſe Fächer ohne die dabei den Vorſchrif-
ten nach eigentlich nötige Vermehrung der
Unterrichtsſtundenzahl über 6 Wochenſtunden
u in dieſe wenigen Stunden hineinzu-
auen.

Was damit geſchaffen wurde, iſt alſo eine
ganz neuartige Anfteilung der Unterrichts-
ſtunden, die von der Regierung im Hin-
blick auf die ſchwierige Finanzlage der
Stadt ausnahmsweiſe bis auf weiteres ge-
nehmigt wurde

und die nach den bisherigen Ergebniſſen auch
anderweitig mehr und mehr in Aufnahme
kommen dürfte. Genau wie es früher in
Merſeburg der Fall war, klagen nämlich Ar-
beitgeberſchaft wie auch Arbeitnehmerſchaft
faſt allenthalben immer wieder darüber, daß
Warenkunde und Verkaufskunde und für
Bürolehrlinge einige andere Fächer noch nicht
in den Unterrichtsplan aufgenommen ſind.

An unſerer Berufsſchule wurde ſchon
vor zwei Jahren der Stoffplan des bis
dahin gepflegten allgemeinen kaufmänniſchen
Unterrichts von Fernliegendem befreit, auf
das für die beſonderen örtlichen Verhältniſſe
Merſeburgs und deren Zuſammenhänge mit
dem Welthandel Notwendige zuſammenge-
ſchnitten und auf 4 Wochenſtunden beſchränkt
In den dadurch frei gewordenen 2 Wochen-
ſtunden erhielt von da ab die Unterſtufe
Kurzſchriftunterricht, ein Fach, das
noch kurz vor jener Zeit bei 6 Wochenſtunden
ebenfalls nicht für eine Schule von der Art
der Merſeburger Berufsſchule als Pflichtfach
zuläſſig war. Die Mittel- und Oberſtufen
wurden für dieſe zwei Stunden ſo zuſammen-
gefaßt und umgrupipert, daß aus Schülern
des gleichen Berufszweiges hinreichend
ſtarke Fachgruppen gebildet werden konnten.

So entſtanden Fachgruppen für Lehrlinge
des Lebensmittels-, des Textil-, des Eiſen
warenhandels uſw.

Ihnen wurde von da ab in einem zweijäh-
rigen Turnus eine ſpezielle Waren- und

Kommunismus illuſkrierk:
„And willſt Du nicht mein Bruder ſein

1930 machte der damals 29jährige Friſeur
W. r aus Merſeburg ſich ſelbſtän-
dig. Seine Hauptkundſchaft: Kommuniſten
aller Schattierungen, beſonders aber auf
Moskau eingeſchworene KPD.- Mitglieder.
Die aber fanden, wenn der Meiſter Balbier
ſie von Haaren und Stoppeln befreien, und
dafür von ihnen leben wolle, dann müſſe er
auch teilnehmen am „Beſreiungskampf des
Proletariats“. Der Meiſter von Schere und
Bartmeſſer ließ ſich das nicht zweimal ſagen:

im Jntereſſe ſeines Geſchäfts entdeckte er
eiligſt ein blutigrotes Herz und eine funkel-
nagelneue Heil-Moskan- Geſinnung bei ſich,
und ſchon waren die Reihen der Hundert-
prozentmarxiſten um einen tüchtigen Mann
verſtärkt.

Dies Ereignis ſchrie naturgemäß geradezu
nach feierlicher Begießung, und ſo zog denn
der friſchgebackene Kommuniſt mit den neuen
Genoſſen in ein Parteilokal. Dort jedoch kam,
kaum daß Meiſter W. den erſten Verbrüde-
rungsſchluck getrunken, ein Funktionär zu
ihm und forderte, daß er eine „rote Kampf-
fondsmarke“ klebe. Das wurde dem jüng-
ſten Genoſſen nun doch zu viel, und ſo berief
er ſich auf ſein eben gezahltes Eintrittsgeld
und die friſch geklebten Parteibeitragsmarken
Dem Kampffondsmarkenmann war es abſo-
lut nicht recht, daß vor ihm ſchon andere das
neue Parteiſchäfchen geſchoren hatten und ſo
kam es zum Krach. Ein Wort nach dem an-
dern Hanögemenge:

unſer Friſeur bekam dabei einen ſo gewal
tigen Tritt in die Rückſeite, daß er im
hohen Bogen aus Parteilokal und Par
tei hinausſlog.

Draußen ging die Keilerei noch weiter. Die
erſten Anfänge der großen Weltrevolution
waren allem Anſchein nach in vollem Gange!
Dem Friſeur ward übel, Angſt und Bange:
in ſeiner Not zog er ſeine Schere aus der
Taſche und ſchlug blindlings um ſich
Einer der umherſtehenden Kommuniſten
wurde dabei in den Leib getroffen und er-
heblich verletzt.

Damit war die Keilerei zu Ende. Aber
da nun ſowieſo alles hin war Kundſchaft,
Geſchäft und Parteigenoſſenſchaft ver-
ſchwand Genoſſe W. und ging auf Wander-
ſchaft. Jetzt, zwei Jahre nach ſeinen revolu-
khHnären Taten und Erlebniſſen, iſt er nach
Merſeburg zurückgekehrt und hat ſich erneut
in ſeinem Fache aufgetan.

Nun aber kam die nievergeſſende Staats-
gewalt, lud ihn vor das Schöffengericht
Halle.

“der v. Harnackſchen Gerichtskoſten.

delt und gar nicht daran gedacht, ſo große
revolutionäre Taten zu tun. Der Staatsan-
walt glaubte ihm, ebenſo das Gericht. Und
ſo lauteten denn der Antrag des Staatsan-
walts und Urteil auf Freiſpruch.

Dr. Bracht zur Frage

Der deutſchnationale Abgeordnete Fritzſche
Wormsleben hatte im Preußiſchen Landtag
eine Kleine Anfrage eingebracht, in der er-
klärt wurde, daß durch drei Erlaſſe des da-
maligen Miniſters des Jnnern die Geloſtrafe
ſowie die Gerichts- und Anwaltskoſten v.
Harnacks Beträge von insgeſamt 1200 bis
1300 Mark auf die Städtiſche Staatskaſſe
übernommen worden ſeien. Der kommiſſa-
riſche Jnnenminiſter Dr. Bracht hat auf
dieſe Anfrage hin dem Landtagspräſidenten
ſolgende Antwort zugeleitet: „Jm Privat-
klageverfahren des Oberſtleutnants a. D.
Dueſterberg gegen den Regierungspräſiden-
ten v. Harnack ſind die Geloöſtrafe von 100
Mark ſowie die geſamten Gerichtskoſten er-
ſter und zweiter Inſtanz von Regierungsprä-
ſident v. Harnack perſönlich aus eigenen Mit-
teln gezahlt worden. Dagegen wurden ihm
auf Grund eines Beſchluſſes des Staatsmi-
niſteriums vom 18. Auguſt 1931 die Koſten
ſeines Verteidigers in beiden Jnſtanzen
aus Kapitel 49 Titel 36 des Haushalts des
Finanz miniſteriums für 1931 gezahlt. Ferner
wurden ihm die Koſten des Anwalts des Pri-
vatklägers in beiden Jnſtanzen aus dem ſo-
genannten Dispoſitionsfonds des Miniſters
des Jnnern Kapitel 97 Titel 8 des Kaſſen-
anſchlages für 1932 erſtattet. Hierzu wird
bemerkt, daß die Durchführung des Verfah-
rens in zweiter Jnſtanz auf beſondere
Weiſung des Miniſteriums des Jnnern
erfolgte“.

Arbeitsgemeinſchaft 6chwarz-weißrot.

Jungdeutſcher Orden Trachten pup
pen- Ausſtellung im Schloßgartenſalon
vom 17.--24. September, geöffnet von 9
12,30 Uhr und 14--19 Uhr.

Bund Königin Luiſe, Ortsgruppe Merſe-
burg: Donnerstag, den 22. September, 20
Uhr im „Schützenhaus“ kameradſchaftliches
Beiſammenſein Rege Beteiligung erwünſcht

Nat. Arbeiterverein Merſeburg. Donners
tag, dem 22. September Verſammlung im Au-
garten. Vollzähliges Erſcheinen erwünſcht.
Gäſte willkommen.

Koloniale Arbeitergruppe: Donnerstag, den
22. September, Verſammlung im „Alten Deſ-

Auch hier erzählte W. treulich, wie es ihmNäheres unter der Rubrik „Amtliche Be-
vanntmachungen“ finde ergangen. Bloß in Notwehr habe er gehan- Gäſte willkommen 4

ſauer“ (Lichtbilder)). Erſcheinen erwünſcht.
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ehrlinge lernen nicht nur hinterm Ladentkiſch.
Grundlegende Amgeſkaltung des kaufmänniſchen Berufsſchulunkerrichks in Merſeburg.

Verkaufskunde bezw. eine beſondere
Bürokunde und im Hinblick auf die Ver-
waltungslehrlinge Geſetzeskunde er-
teilt. Dieſe letzten beiden Berufsgruppen
ſollen nunmehr von Oktober ab auch noch Un
terricht in Maſchinenſchreiben erhalten.

Die von der Schulleitung vorgenommene
Einführung dieſer neuen Fächer ſtellte die
Handelslehrkräfte vor ganz neue Auf
gaben denn wenn ſie auch für die Ertei-
lung der Bürokunde eine vollwertige und
für die der Warenkunde ſchon eine gewiſſe
Ausbildung genoſſen hatten, ſo war dagegen
die Verkaufskunde bis etwa 1930 ein bei der
Ausbildung der Handelslehrer von den Hoch-
r bisher kaum beachtetes Gebiet ge-

eben.
Es galt alſo für die Lehrerſchaft jedoch, ſich
in dieſer Richtung nachträglich zu vervoll-
kommnen!

Um ſich den An'orderungen unſerer Schule
noch beſſer gewachſen erzeigen zu können, als
das bei noch ſo gründlichem Selbſtſtudium
möglich iſt, nahmen unſere beiden Handels-
lehrer im Juni dieſes Jahres an einem
Wochenendkurſus in Köln teil; einer von
ihnen geht ferner fortlaufend dem Zuſatz-
ſtudium für Verkaufskunde an der Handels-
ßochſchule Leipzig nach und iſt die Ferien
über ſtändig im Einzelhbandel praktiſch tätig.

Eine weitere Schwierigkeit ergab ſich dar-
aus, daß die Berufsſchule bis dahin keine
für Waren- und Verkaufskunde geeignete
Lehrmittel ſammlung beſaß. Sie
wandte ſich deshalb in einer Reihe von Fäl'en
an einzelne Merſeburger Firmen, und es
verdient beſonders hervorgehoben zu wer-
den, daß ſie nirgends abgewieſen wurde, ſei
es nun, daß ſie um eine

warenkundliche Spende oder um die leih“
weiſe Neberlaſſung von Berkaufsgegenſän“
den bat.

Uel erall fand ſie eine geradezu freudige
Bereitwilligkeit zu helfen.

Eigentlich beſtand die Abſicht, mit einer
Veröffentlichung über dieſen ganz neuartigen
Aufbau der kaufmänniſchen Abteilung un-
ſerer Berufsſchule erſt Oſtern 1933 hervorzu-
treten, weil dann zum erſten Male Jugend-
liche die Schule verlaſſen, die dieſen neuen
Unterricht ganz durchlaufen haben. Erſt dann
kann ja der Verſuch als abgeſchloſſen ange-
ſehen und in ſeinem methodiſchen Aufbau
und ſeinem Erſtlingserfolge voll überblickt
werden. Nachdem er aber nun ſchon hier hin-
reichend gekennzeichnet worden iſt, darf ſchon
jetzt angefügt werden, daß er nach den Erfah-
rungen der verfloſſenen anderthalb Jahre
wirklich zu dem angeſtrebten Ziele führen und
daß unſere Berufsſchule an dieſer Aufteilung
des Unterrichts in Zukunft feſthalten wird.
Als Maßſtab für d'eſes Urteil gilt ihr, daß
in dieſer ganzen Zeit

we er vom Kaufmänniſchen Verein noch
von einer anderen Jntrr.ſſenvertretung der
intereſſierten Arbeitgeberkreiſe irgendwel-
che Klagen vorgebracht

worden ſind. Einen weiteren erfreulichen Be-
weis dafür ſieht ſie darin, daß die im Referat
von Herrn Dr. Wiemerr dargelegten An-
regungen der Kölner Handelshochſchule, mit
denen ſchon der im vorigen Jahre an unſerer
Schule erteilte Unterricht in Verkaufskunde
faſt ganz in e ereinſtimmung ſtelt, im Kauf-
männiſchen Vereine unlängſt einen allge-
meinen Anklang gefunden haben.

Reuzeiktliche Obſtverwerkung.
Merſeburg bekommte.neLohnmoſterei

Der ſächſiſche Provinzialausſchuß für gä-
rungsloſe Früchteverwertung und der Magi-
ſtrat der Stadt Merſeburg hatten Vertreter
der intereſſierten Vereinigungen für neuzeit-
liche Obſtverwertung für Mittwoch Nach-
mittag in die Küche der Albrecht Dürer-
Schule eingeladen. Herr Weicker begrüßte
die zahlreichen Anweſenden. Herr Göbel
von der Hauptgeſchäftsſtelle für gärungsloſe
Früchteverwertung in Berlin-Dahlem er-
läuterte in einem Vortrage die Vorzüge der
neuzeitlichen Obſtverwertung. Er wies darauf
hin, daß durch das Kochen von Obſt und
Beeren und durch die übliche Weinbereitung
wertvolle Beſtandteile vernichtet werden, die
nachher n anderer Form wieder zugeſetzt
werden. Bei der Entſaftung der Früchte
durch Dampf bleiben Frucht und Trauben-
zucker und die wertvollen Vitamine er-
halten. Die ſo gewonnenen Fruchtſäfte ſind
öhne Zuſatz von Zucker ein wertvolles Volks
nahrungsmittel und für Kinder und Ge-
neſende ein hervorragendes Stärkungsmittel.
Auch die minderwertigen Obſtſorten ergeben
ein vorzügliches Getränk. Der Rehner unter-
ſtützte ſeinen feſſelnden Vortrag durch prak-
tiſche Vorführungen. Die dabei gewonnenen
Säfte wurden den Zuhörern als Proben
gereicht und von dieſen als vorzüglich ſchmek-
kend befunden.

Anſchließend an den Vortrag wurde ein
Ausſchuß aus Vertretern der verſchiedenen
Organiſationen gebildet, der die Aufgabe hat,
mit Unterſtützung des Provinzialausſchuſſes
die Süßmoſtbereitung zu fördern und in
Merſeburg eine Lohnmoſterei, wie ſie vieler
orts beſtehen, zu ſchaffen.

Wettervorherſage bis Freitag: weſtliche bis
nordweſtliche Winde, nachts zum größten Teil
klar und ſehr kühl. Tagsüber ſonnig.
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„Das iſt unſer Skoppelfeld“.
Neundorf. Die Zeit der Kartoffelernte

iſt jetzt gekommen. Sowie ein Kartoffelfeld
eines Gutsbeſitzers freigeworden iſt, ſtellen
ſich die Stoppler ein. So wurde auch ein
Stück des Rittergutsbeſitzers Mahrenholz-
Güſten am Neundorfer Buſche frei, und ſchon
ehe die letzten Fuhren abgefahren waren,
hatten ſich am Rande des Ackers die Nachleſer
eingefunden. Da das Ackerſtück ziemlich
nahe an Neundorf liegt, waren eine große
Anzahl Neundorfer Einwohner erſchienen,
auch von Güſten hatte ſich eine große Anzahl
eingeſtellt. Die Güſtener behaupteten nun,
es wäre ihre Gemarkung und die Neundorfer
hätten darauf nichts zu ſuchen. Die Streite-
reien entwickelten ſich ſo heftig, daß die
Güſtener und Neundorfer Polizei herbei-
gerufen wurde, um dem Streit ein Ende zu
machen. Auf gütlichem Wege gelang es den
Polizeibeamten, die Streitenden zu trennen
und die Neundorfer mußten abziehen. Die
Neundorfer haben daraufhin geſchworen, daß
ſie jeden Güſtener, der in der Neundorfer

r n HamſtergrabenDer Kartoffelſtoppeln ſich antreff äßt idie Flucht ſchlagen. on latt in
Kampf um die Dollar.

Ein Monat Gefängnis und 20 000 Mark
Geldſtrafe.

Chemnitz. Gegen die Deviſenbeſtim-
mungen hatte ein 56 Jahre alter Eiſengießerin Chemnitz verſtoßen, der ſich ſeit o durch
ſeine Arbeit in einer Chikagver Eiſengießerei
5400 Dollar geſpart hatte. Er hatte ſeinen
Deviſenbeſitz zwar pflichtgemäß angemeldet,
weigerte ſich aber, der Reichsbank ſeine De
viſen zum Kauf anzubieten. Die Folge war
eine Strafanzeige, die jetzt vor dem Schöffen-
gericht Chemnitz verhandelt wurde. Da der
Angeklagte, der ſchon durch die Jnflation
ſchwer geſchädigt worden iſt, nicht böswillig
gehandelt hatte, verurteilte ihn das Gericht
zu einem Monat Gefängnis und 20 000 Mark
Geldſtrafe. Gleichzeitig wurden ihm jedoch
zwei Jahre Bewährungsfriſt bewilligt, wenn
er innerhalb eines Monats der Reichsbank
die 5400 Dollar zum Kauf anbietet,

Die Stadtverordneten ſchicken dem
Bürgermeiſter einen Zahlungsbefehl.

Dommitzſch Die Stadtverordnetenver-
ſammlung beſchloß, wie ſeinerzeit berichtet,
gegen den Bürgermeiſter einen Zahlungs
befehl zu erlaſſen, weil er ſein Gehalt um
1800 Mark überzogen habe. Wie jetzt vom
Stadtverordnetenvorſteher mitgeteilt wurde,
hat der Regierungspräſident es abgelehnt,
einen Vertreter in die Stadtverwaltung zu
entſenden, da es ſich um eine reine Selbſtver-
waltungsangelegenheit handele. Da der
Bürgermeiſter noch keine Zahlung geleiſtet
hat, hat der Magiſtrat nunmehr den ange
kündigten Schritt unternommen.

Der erſte 5chnee auf dem Brocken.

Schierke. Am Mittwochmorgen fielen
auf dem Brocken bei 1 Grad Wärme die erſten
Schneeflocken als Vorboten des nahenden
Winters.

Merſeburger Tageblatt Kreisbilatt)

Flugzeugabſturz aus 2000 Meter
Der Fallſchirm reitet die Flieger.

Braunſchweig. Bei der fliegeriſchen
Erprobung eines neuartigen Sportflugzeunges
brach Mittwoch vormittag in der Nähe von
Klein-Stöckheim das Höhenſtener, ſo daß das
Flugzeng aus etwa 2000 Meter Höhe ſtenuer-
los abſtürzte. Die beiden Jnſaſſen retteten ſich
mit dem Fallſchirm und vermochten un ver
letzt zu landen.

Todesfahrt mik dem Auto.

Tornan (Deſſau). Am Dienstagabend
6 Uhr ereignete ſich hier ein furchtbarer Zu-
ſammenſtoß zwiſchen einem Motorrade und
einem Lieferwagen. Das ſchwere Unglück
forderte einen Toten und einen Schwer-
verletzten.

Der Bäckermeiſter Knieſtedt aus
Tornau fuhr mit ſeinem Motorrade auf der
Kreisſtraße Deſſau Lingenau--Tornau und
hatte Tornau ſchon erreicht, als auf der Land
ſtraße Thurland in ſcharfem Tempo der Liefer-
wagen des Handelsmannes Ulrich aus
Aken angefahren kam. Bei der unüberſicht-
lichen Straßenkreuzung vor dem Gaſthof von
Hecht erkannten die beiden Fahrer zu ſpät die
Gefahr des Zuſammenſtoßes. Ulrich, der mit
ſeiner Frau zuſammen fuhr, bremſte ſo ſcharf,
daß ſich ſein Auto zweimal über-ſchlug und er und ſeine Frau auf die Straße
geſchleudert wurden. Während der Handels-
mann Ulrich durch einen ſchweren Schädel-
bruch ſofort getötet wurde, wurde ſeine Frau

beſinnungslos in das Gaſthaus getragen. Das
Motorrad wurde von dem Auto bis zum
Gaſthaus geſchleudert. Bäckermeiſter Knie-
ſtedt erlitt bei dem Sturz ſchwere Kopf-, Arm
und Knieverletzungen. Dr. Henning aus
Quellendorf verband die verletzte Frau Ulrich
und den verletzten Knieſtedt. Frau Ulrich hat
nur leichte Verletzungen erlitten, Knieſtedt
mußte ins Akener Krankenhaus gebracht
werden.

Die Unglücksſtelle iſt durch Kreuzung
mehrerer Landſtraßen und durch Vorgärten
ſehr unüberſichtlich.

Rätſelhafter Ueberfall.
Sondershauſen. n Eiſenbahndamm der

Strecke Sondershauſen--Jechaburg ſpielte ſich
nachts eine ſchwere Bluttat ab, deren Motive
noch nicht geklärt ſind. Zwei Unbekannte über-
fielen den heimwärts gehenden Jechaburger
Einwohner Wendenburg, wobei der eine von
ihnen dem Ueberfallenen einen Hirſchfänger
in den Rücken ſtieß. Ein Rangierer, der ſich
auf einem Dienſtgang befand, vernahm Hilfe-
rufe an der Eiſenbahnunterführung und ent-
deckte den ſchwerverletzten Wendenburg, dem
die Mordwaffe noch im Rückenſteckt e. Da ſich der Rangierer einige Mi-
nuten beim Verletzten aufhielt, konnte das
Signal zur Einfahrt für den Bad Franken-
hauſener Zug an der Weiche vor dem Bahn-
hof Sondershauſen erſt verſpätet gegeben wer-
den, ſo daß der Zug nicht gleich einfuhr. Der
Ueberfall iſt noch ganz ungeklärt.

Nochmals die Sparkaſſenaffäre.

Bad Schmiedeberg. Wie uns der Stadt-
verordnetenvorſteher mitteilt, iſt
der letzte Artikel über die Vorgänge in der
Schmiedeberger Stadtſparkaſſe von Herrn
Zeiſing ſelbſt verfaßt und von Herrn Bei-
geordneten Hoffmann ohne entſprechende
Beſchlüſſe des Magiſtrats und des Spar-
kaſſenvorſtandes gedeckt worden. Herr Bei-
geordneter Hoffmann glaubte damit der
Sparkaſſe einen guten Dienſt zu erweiſen;
er war jedoch über den Sachverhalt nicht
richtig unterrichtet. Es ſtimmt, daß der gegen
Herrn Zeiſing erlaſſene Haftbefehl aufge
hoben worden iſt. Nach Meinung der Stadt
verordnetenverſammlung beſtand von An-
fang an die Notwendigkeit einer ſolch über-
eilten Maßnahme nicht. Immerhin liegen
Verfehlungen des Herrn Zeiſing vor, die
darin beſtehen, daß Herr Zeiſing die Durch-
führung von Vorſtandsbeſchlüſſen, die gegen
die geltenden Vorſchriften verſtoßen, nicht
verhindert hat, zumal er dabei ſelbſt pekuniär
bedacht war, ferner hat er verſchleierte
Buchungen geduldet und wohl auch veran-
laßt, ſo daß er ebenfalls dabei mitſchuldig
wurde. Der Regierungspräſident hat bei der
vorläufigen Suspendierung des Herrn
Bürgermeiſters Kelle wörtlich ausgeführt,
daß die gefaßten Beſchlüſſe des Sparkaſſen-
vorſtandes gegen die geltenden Vor-
ſchriften verſtoßen, und es wäre
ſeine Pflicht als Vorſitzender des Vorſtandes
geweſen, die Ausführung der Beſchlüſſe zu
unterbinden. Es kfann alſo von vollgültigen
Beſchlüſſen des Geſamtvorſtandes keine Rede
ſein. Eine pflichtgemäße Handlung des
Sparkaſſenleiters liegt infolgedeſſen nicht
vor, wenn er verbotene Beſchlüſſe durch-

führte und pekuniär ſelbſt dabei beteiligt iſt.
Es iſt unrichtig, wenn in dem Artikel geſagt
wird, daß wegen der bevorſtehenden Bürger-
meiſterwahl ein Wahlkampf hier entſtanden
iſt, bei dem die Stadötſparkaſſe einbezogen
wurde. Es iſt vielmehr richtig, daß die
Bürgermeiſterwahl hier ihren üblichen Gang
geht und demnächſt auch die Entſcheidung
fällt. Es muß nochmals im Jntereſſe der
Stadtſparkaſſe hervorgehoben werden, daß die
unliebſamen Vorfälle nicht den gering-
ſten Einfluß auf den Beſtand der
Kaſſe haben können. Die Verhältnifſe der
Sparkaſſe ſind ſonſt außerordentlich gute und
geſunde, ſo daß man nach wie vor das größte
Vertrauen zu der Kaſſe haben kann. Es iſt
jedoch erforderlich, daß die ſchuldigen Per-
ſonen zur Rechenſchaft gezogen werden. Es
braucht dabei der Entſcheidung der Regierung
nicht vorgegriffen zu werden, ſo wie es der
letzte Artikel tat.

Einziehung von Stadkraksſtellen.

Magdeburg. Der Oberbürgermeiſter
Reuter richtete an den Vorſteher der Magde-
burger Stadtveroröneten ein Schreiben, in
dem eine weitere Konzentration, alſo Abbau
der Stadtverwaltung, angeregt wird. Es
ſollen zwei beſoldete und vier unbeſoldete
Stadtratsſtellen geſtrichen werden. Die Zahl
der beſoldeten Stadtratsſtellen würde ſich
dadurch auf 10 verringern. Durch die Ein-
ziehung der unbeſoldeten Stadtratsſtellen
werden allerdings keine nennenswerten
Summen geſpart, denn die unbeſoldeten
Stadträte bekommen in Magdeburg ebenſo
wie die Stadtverordneten nur 30 RM. Auf-
wandsentſchädigung monatlich.
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Sechsjähriger erſchießt den Spiel

kameraden.

Wüſtenſachſen. Jn Abweſenheit der
Eltern holte ſich der 6jährige Sohn des Land
wirts Karl Vey das hinter dem Bett hängende
Jagdgewehr ſeines Vaters, um damit zu
ſpielen. Plötzlich entlud ſich die Waffe, und
eine Ladung Schrot drang ſeinem Spiel-
kameraden, dem Sohne des Landwirts Alois
Spiegel, in den Leib. Das Kind wurde mit
ſchweren Verletzungen ins Krankenhanus ge-
bracht, wo es unter großen Schmerzen ver
ſtarb.

Vor der Verſteigerung Feuer

Serba. Jn der Nacht zum Dienstag
brannte auf dem Rittergut, das demnächſt zur
Verſteigerung gelangen wird, das ſtattliche
zweiſtöckige Stallgebäude mit den im erſten
Stock lagernden Getreidevorräten vollſtändig
nieder. Das Vieh konnte, zum Teil unter
Lebensgefahr, gerettet werden. Nach Be-
kämpfung des Feuers durch die umliegenden
Ortswehren griffen ſchließlich erfolgreich die
Motorſpritzen von Eiſenberg und Bürgel ein
und beſchränkten das Feuer auf ſeinen Herd.

Prüfung an der Bergſchule.
Eisleben. An der Bergſchule fand am

Montag die Abſchlußprüfung der Steiger-
abteilung in Gegenwart des Kommiſſars des
Preußiſchen Oberbergamts zu Halle, Ober-
bergrat Erdmann, und in Anweſenheit des
Vorſitzenden des Eislebener Bergſchulver-
eins, Berghauptmann Schulz-Brieſen, und
einiger Herren des Schulvorſtandes ſtatt. An
der Prüfung nahmen 9 Schüler teil, denen
auf Grund des Prüfungsergebniſſes das Be-
fähigungszeugnis zum Gruben- und Tages-
ſteiger zuerkannt wurde. Die Namen der
Prüfungsteilnehmer ſind: Friedrich Ehricht,
Walter Gentſch, Paul Grotſch, Karl Hett,
Rudolf Koch, Alexander Koch, Ernſt Koch,
Willi Peter, Kurt Schölzel.

Ein Pokal für die größte Zwiebel.
Borna. In Altſtadt Borna, der Zwiebel-

Metropole („Zwiebel-Borne“) fand dieſer
Tage der jedes Jahr veranſtaltete Wettbe-
werb um die größte Zwiebel ſtatt. Als Sieger
ging diesmal Richard Wiedermann hervor,
der für eine Zwiebel im ſtattlichen Gewicht
von 394 Gramm in den Beſitz des Wander-
pokals gelangte. Jm Jahre 1929 erzielte ein
Feldgärtner eine Zwiebel im Gewicht von
415 Gramm.

Hirſchfleiſch für die Erwerbsloſen.
Sitzenroda. Jagdpächter Hofmann ſchoß

kürzlich einen kapitalen Hirſch. Aber nur
die Stangen intereſſierten ihn; das Fleiſch
des Tieres ließ er unter den Wohlfahrts-
erwerbsloſen verteilen.

Zeitz. um Lanödgerichtsdirektor
ernannt.) Der bisher in Zeitz amtierende
Amtsgerichtsrat Vollmar wurde zum Land-
gerichtsdirektor in Halle ernannt.

Kaffee Hag Preis den Zei-
ten angepatßt. 31 billiger
als 1930. Dabei Qualität
unverändert: die beste.

ſtehſt du noch nicht. Darüber wirſt du ſpäter Erholungswochen bei ſich unterzubringen. Der

Fine Maybergs Lehrjahre
Z. Fortſetzung.

„Nun ſieh“, ſagte Zoff, als ſie abgeſtiegen
waren und auf einem ſchmalen Pfad hinter-
einander zwiſchen den Wieſen einhergingen.
„Hier, dieſes Stück gehört zu Neugarten. Es
iſt nicht viel, aber es genügt uns. Nimm dich
in acht, daß wir auch nicht einen Halm um-
biegen. Wir brauchen alles. Aber hier, weit,
weit“ ſie breitete die Arme aus „jiſt alles
Friedrichshorſt. Da dürfen wir uns wälzen,
wenn wir wollen. Einmal iſt Herr Friedrich
mein Stiefvater, würde mich alſo nie anfahren,
wie es Papa manchmal tat. wenn er den Kopf
voll hatte, und dann verehrt der gute Schippke
Tante Valerie wie eine Heilige, ſeit ſeine
Zuchtſäue immer fünfzehn Ferkel werfen.
Aber nun ſieh die Pracht.“

Die Wieſen blühten. Vergißmeinnicht und
Hahnenfuß, Kuckusnelken und Knöterich
drängten zum Licht, wie ein einziges Kinder
lachen. Gras hatte ſich dazwiſchengeſchoben,
zartes Zittergras und dickes Knaulgras. Es
war eine deutſche Wieſe in ihrer Herrlichkeit,
ein Tummelplatz für Bläulinge und Dukaten-
falter, für Schwalbenſchwänze und Tagpfauen-
augen.

„Komm, gehen wir hinein. Nur vorſehen,
daß wir in kein Wachtelneſt treten. Hier bin
ich glücklich. Sieh, ſo. Nun ſieht uns niemand,
nicht einmal unſere Braunen.“

Sie legte ſich hin und zog die Schweſter
neben ſich. Die Vergißmeinnicht drängten fich
um die Blondköpfe, die Gräſer zitterten über
ihnen. Ein Aurorfalter flog hin und her und
ſetzte ſich ſchließlich auf Zoffs Wange. Sie
fühlte, wie er mit den Flügeln ſchlug, und
ſchloß beſeligt die Augen.

„Jſt er fort, Fine? Jſt es nicht himmliſch,

Roman von Agnes Harder (Nachdruck verboten.)

Ach, und nichts denken zu müſ-
Sich nicht grämen

ſo zu liegen?
ſen, nichts!

„Zoff!“
Fine war aufgefahren, ſah auf die Schweſter

nieder, die mager wie ein Windhund trotz ihres
vortrefflichen Appetits neben ihr im Graſe lag.
Aber ehe ſie noch fragen konnte, ſtrömten plötz-
lich die Tränen. Ein Ausbruch ſo leidenſchaft-
lichen Schmerzes erſchütterte das Kind, daß
Fine erſchrak.

„Sprich, was iſt geſchehen
„Mutter, ach Mutter! Jch ſchäme mich ja
ſo. Warum muß ſie wieder einen Mann ha-
ben? Warum kann ſie nicht leben, wie Tante
Valerie? Solch ein Getue um einen Mann!
Einmal kam ich dazu, als ſie ſich küßten. Willſt
du es mir glauben, Fine? Jch hätte ihm die
Augen auskratzen können vor Wut. Er hat
doch ſchon einen Bauch, wenn auch noch keinen
großen“, fügte die unerſchütterlich ehrliche Zoff
hinzu. „Ach, Fine, überhaupt das Leben

Sie warf den Kopf in den Schoß der Schwe-
ſter. Fine war erſchüttert.

„Er iſt doch gut zu dir, Zoff?“
Glühend richtete die ſich auf.
„Er umbuhlt mich, ſage ich dir.“ Fine kä-

chelte nicht bei dem ſtarken Ausdruck. „Gleich
ſchenkte er mir das Pony und den Korbwagen.
Jch nahm an. Jch hatte es mir ſo ſehr ge
wünſcht. Aber beſtechen haſſe ich mich nicht.
Jch habe ihn geſchnitten bis zum letzten
Augenblick.“

„Jch nicht. Jch war ſo liebenswürdig, wie
möglich. Und du wirſt dich beſinnen, Zoff,
und kein Kind ſein. Um Mutters willen! Ja,
und auch weil wir das unſerem Vater ſchuldig
ſind. Den Mann, der an ſeine Stelle getreten
iſt, wollen wir achten. Das mit der Liebe ver

anders denken.“
Zoff ſchüttelte energiſch den Kopf und ließ

die Zöpfe fliegen.
„Es wäre ja ſonſt auch nicht hübſch von dir,

daß du das Pony behalten haſt. Jch würde
nie wieder mit dir ausfahren. Und ſieh ein-
mal, wie wir hier das Gras niedergedrückt
haben.“

Fine ſtand auf und nahm Halme und Blumen
von ihrem leichten Sommerkleid. „Komm, wir
fahren zurück. Und merke dir, man beklagt ſich
nicht über das Leben. Man lebt es eben. Oder
glaubſt du, es iſt ſehr ſchön, in dieſer Hitze acht
Stunden zu ſtehen und zu hören, wie eine alte
Spieluhr „Die letzte Roſe“ ablaufen läßt?“

Nachdenklich hing Zoff am Arm der Schwe-
ſter.

„Wenigſtens habe ich mich einmal ausge
ſprochen.“

„Und zu Tante Valerie?“
Wort, Fine. Man hat doch ſeinen

Stolz.“
Aber als am Abend Fräulein Paulſen mit

ihrer Nichte im Gartenzimmer ſaß, deſſen Tü-
ren jetzt immer weit offen ſtanden, und ſie die
Veränderungen beſprachen, meinte die Tante,
daß ſie nicht gedacht hätte. Zoff würde ſo fein
empfinden.

„Wir wußten ja, wann die Hochzeit war. Zu
der Zeit übte ſie mit den Hunden, weil ſie für
die Dorfkinder wieder eine Zirkusvorſtellung
geben will. Sie war rot und heiß, als ſie her
einkam. Jch ſchickte ſie in ihr Zimmer, damit ſie
ſich ausruhe. Sie aß kein Abendbrot, und als
ich ihre Temperatur maß, hatte ſie faſt neun
unddreißig. Jch wollte ſie am nächſten Tag zu
Hauſe behalten, aber ſie trotzte mir den Schul
gang einfach ab. Es war ja auch am beſten für
ſie. Komiſch, daß ſie dabei ſehr gern in
Friedrichshorſt iſt. Die Leute dort ſind ſchon
ebenſo vernarrt in ſie wie hier in Neugarten.“

„Sie darf Mutter nicht verlieren, Tante
Valerie.“

„Das ſoll ſie auch nicht.“
Ehe Fine zurückgefahren war, hatte ſie die

Tante noch gebeten, Minna Rudat für vier

Arzt, der für die Angeſtellten ſorgte, hoffte
viel von einem Landaufenthalt. Fräulein Paul-
ſen hatte immer einige Sommergäſte, die Gott
ihr vor die Tür legte, wie ſie das nannte Sie
brachte ſie je nach ihren Verhältniſſen unter.
Minna Rudat bezog ein Zimmer im Wirt-
ſchaſtshauſe, das im Winter Aepfelkammer
wurde und dem ein leiſer Obſtgeruch anhaftete.
Sie aß auch anfangs mit der Mamſell zuſammen. Aber die Fenſter der Aepfelkammer
gingen auf den Wirtſchaftshof. Der war in
ihrer freien Zeit ſo recht eigentlich Zoffs Tum-
melplatz. Da longierte ſie ihr Pony und trieb
ihre Zirkuskünſte mit Hunden und Ferkeln.
Als ſie Minnas neugieriges Geſicht am Fen-
ſter ſah, bat ſie ſie, herunterzukommen und ihr
zu helfen. Zu ihrem Erſtaunen hatte dasGroßſtadtkind keine Angſt.

„Was meine Stiefmutter iſt, die iſt ſchlim-
mer als ſo'n ruppiger Hofhund. Der bellt und
richt mal. Meine Stiefmutter beißt und

ellt.“
Zoff hatte ſie ganz verdutzt angeſehen. Das

Mädchen war doch ſo hauchzart, gerade zum
Umnwuſten. Aber da lachte Minna Rudat.

„Verzeihen Sie man, Fräulein Zoff. Jch
dachte, Fräulein Mayberg hatte erzählt, was
ich für eine bin. Weiß von außen und ſchwarz
von innen, eine umgekehrte Kartoffel. Aber
wenn mich Fräulein Mavyberg herſchickt, kön-
nen Sie ſich auf mich verlaſſen. Die iſt ein
Engel!“

Schon nach zwei Tagen bat Zoff die Tante,
die junge Berlinerin doch mit am Tiſch eſſen
zu laſſen, und als die großen Ferien anfingen,
waren die Tertianerin und das Kind aus dem
Berliner Volk unzertrennliche Freundinnen
geworden. Der Ponywagen erfüllte nun erſt
ſeine wahre Beſtimmung, und die Zirkusvor-
ſtellung verlief ſo glanzvoll, daß man im Dorf
noch lange davon ſprach. Wer hatte wohl ſchon
eine „dreſſierte Zuchtſau Helena“ geſehen, das
größte Wundertier der Welt? An den Vorbe-
reitungen hatte ſich in den letzten Tagen ein
Unterinſpektor ſtark beteiligt, den Herr Schipp-
ke in der Ernte überprüfte, ob er ſich wohl zur



Volkstümlicher Renntag

auf dem halliſchen Holzoval
am Sonntag, dem 25. September.

Die halliſche Radrennbahn konnte leider die mit
Recht bei verſchiedenen Gelegenheiten gerügten zu
hohen Eintrittspreiſe bisher nicht ſenken. Obwohl die
Spitzenfahrer infolge zu häufiger Starts und dadurch
bedingter Uebermüdung nicht immer das zeigten, was
ihre großen Namen verſprachen, konnten die Gagen
der „Großen“ nur unerheblich herabgeſetzt werden.
Jetzt hat man ſich entſchloſſen, am Sonntag, dem
25. September, nachmittags *43 Uhr, auf dem halli-
ſchen Holzoval einen volkstümlichen Renntag bei ſtark
geſenkten Eintrittspreiſen zu veranſtalten, die es
jedem Radſportintereſſenten ermöglichen, dieſe Ver
anſtaltung zu beſuchen. Es ſtarten nicht weniger als

auf der Radrennbahn am s nmtag 25. Sept.
Stehplatz. Innenraum, Trib.-Stehplatz 75,
Sitzplatz 1.50, Kinder 30, Erwerbslose 40

10 Dauerfahrer über insgeſamt 120 Kilometer (2 Vor-
läufe über je 25 Kilometer, 2 Hauptläufe über 20 und
50 Kilometer). Wenn die Beſetzung diesmal keine
Spitzenfahrer aufweiſt, ſo geſchah dies aus obigen
Gründen.

Was Leipzig am Montag tat,
kommenden Sonntag vor. Die Deviſe lautet: Freie
Bahn dem Nachwuchs! Es gelang Halle, folgende
10 Fahrer zu verpflichten:

r erinnert in Figur und Fahr-weiſe lebhaft an Möller. Er iſt ebenſo wie dieſer
ſchnell im Angriff und hart in der Abwehr.
Quietzſch-Leipzig iſt ebenfalls äußerſt ſchnell, doch
noch nicht hart grnug im Kampf. Ueber
KraetzſchLeipzig iſt dasſelbe zu ſagen. Gelangt
er einmal an die Spitze, ſo iſt ihm auch der Sieg
ſicher. Adamek-Leipzig iſt nicht ſo ſchnell wie
ſeine Kollegen, aber ſehr zähe. Jhm liegen weniger
die kurzen Rennen als die langen. Mit Neu-
mann- Chemnitz lernen wir Schindlers Landsmann
kennen. Auch er iſt ſehr wohl in der Lage, das
Rennen entſcheidend zu beeinfluſſen. Ned oDres-
den iſt der beſte Kämpfer des ganzen Feldes. Er
fährt niemals auf Sieg, und kämpft bis zum Zu-
ſammenbruch, gleichviel welche Gegner er hat.
Saal-Erfurt iſt für Halle nicht neu. Er beſitzt wirk
liches Talent, leider fehlen ihm Rennen.
Schmidt-Dresden, einer der Beſten des Steher-
nachwuchſes, iſt wieder neu für Halle. Er hat die
nötige Rennerfahrung, die es ihm ermöglichte, die
Extraklaſſe auf ſeiner Heimatbahn zu ſchlagen.
Meiſter Wittenberg, der für den anfangs vor
geſehenen Pawlack aus Forſt ſtartet, dürfte die
Ueberraſchung des Rennens ſein. Wenn man ſeine
Leipziger Trainingsleiſtungen als Maßſtab nimmt, ſo
kann man erwarten, daß er ſehr gut das eine oder
das andere Rennen gewinnt.

Als 10. Teilnehmer nennen wir unſeren heimiſchen
Werner Horn, der der aufgehende Stern am
Radſporthimmel iſt. Sawalls Meinung über Horn
iſt die, daß er ebenſo gut wie Metze iſt. Und dabei
iſt Metze heute Extraklaſſe.

Die Beſten des Feldes dürften Berger, Saal,
Quietzſch, Nedo, Schmidt und Horn ſein.

Wellmeiſter Richter will Profi werden.
Wie die meiſten Amateur-Fliegerweltmeiſter der

letzten Jahre hat auch der diesjährige Champion
Albert Richter nicht lange den Lockungen des Mam-
mons widerſtehen können. Der Kölner will ſchon in
den nächſten Wochen ſein Debut als Berusfahrer
geben. Durch den bevorſtehenden Uebertritt Richters

hat Halle am

Leitung eines der Friedrichshorſter Vorwerte
eigne. Als Zoff ſich nun dankend im Namen
ihrer Künſtler verneigte, die Peitſche ſenkte
und bei nochmaligem Hervorruf die widerſtre-

Zum 10. Male Deutſchland Schweden.
Der Fußball-Länderkampf in Nürnbergs Siadion.

Dort, wo ſich vor wenigen Monaten die Mü er
„Bayern“ und die ſtolze
gigantiſchen Kampf um deutſche Meiſterehren liefer
ten im ſchönen Nürnberger Stadion, ſteigt am Sonn
tag der zehnte Länderkampf zwiſchen den Fußball
Nationalmannſchaften von Deutſchland und Schwe
den. An ſich iſt Nürnberg ſchon einmal Schauplatz
eines Länderſpiels Deutſchland Schweden geweſen,
doch damals man ſchrieb das Jahr 1926 war
der ſtolze Stadionbau erſt ein Projekt.

Die Beziehungen zwiſchen dem deutſchen und dem
ſchwediſchen Fußballſport waren eigentlich immer un
getrübt, und es war mehr eine Verquickung beſon
derer Umſtände, daß fünf Jahre nach Kriegsſchluß
vergehen mußten, ehe beide Länder die 1911 aufge
nommenen gegenſeitigen Länderſpiele fortſetzten.
Viel Glück haben wir gegen die Schweden nie entwickelt. Die Trauben ßiggen für uns immer recht
hoch. Allerdings war die ſchwediſche Länderelf auch
für andere Nationen ſtets ein ſchwer zu beſiegender
Gegner. Neunmal ſtanden Deutſchland und Schweden
bisher im Kampf. Sehr verheißungsvoll endete das
erſte Spiel 1911 in Stockholm mit einem 4:1-Siege
Deutſchlands. Doch noch im gleichen Jahre holten
ſich die Schweden in Hamburg die Revanche mit 3:1
Toren. Zwölf Jahre verrannen bis zum dritten
Kampf, den Schweden 1923 in Stockholm mit 2:1
Toren ſiegreich geſtaltete. Jn Berlin 1924, in Stock-
holm 1925 blieben wieder die Schweden erfolgreich,
4:1 und 10 lauteten die Ergebniſſe gegen uns, Dann
kam 1926 in Nürnberg ein kleiner Lichtblic. Man
trennte ſich unentſchieden 3:3. Doch 1928 in Stock
holm gewannen wieder die Schweden, diesmal mit
2:0 Dieſe Länderſpiele wuchſen ſich allmählich zu
einem böſen Alpdruck für alle Beteiligten aus, Dann
kam 1929 die große Wendung. Jn Köln gewannen

rankfurter Eintracht ihren
wir mit 3:0! Sechs famoſe HofmannSchüſſe gingenins aber nur drei wurden anerkannt. S
neunten Spiel, im Vorjahr in Stockholm, ging man
dann wieder unentſchieden, 0:0, auseinander.

Für den Sonntag ſieht die Situation nun wieder
einmal auf dem Papier recht hoffnungsvoll für uns
aus. Der ſchwediſche Fußkallſport macht zur Zeit
nicht gerade eine Kriſe, aber doch einen Umſchwung
durch, der die Leiſtungen allgemein recht unterſchiedlich
geſtaltet. Man iſt auch von der ſchwediſchen Länder
mannſchaft keineswegs entzückt, und gibt ihr nur
geringe Ausſichten für den großen Kampf. Dabei
ſollte man aber nicht vergeſſen, daß die aufgeſtellte
Elf womöglich über ſich ſelbſt hinauswachſen wird
und dann einen Gegner abgibt, dem ſchwer beizukom
men iſt. Heute noch dürfen wir uns dem ſchönſten
Optimismus hingeben. An unſerer Mannſchaft gibt
es nichts zu tadeln. Wo wollte man beſſere Spieler,
zugleich eine beſſere Einheit hernehmen. als ſie die
egen Schweden nominierte Elf darſtellt? Keinſcwacher Punkt iſt da zu entdecken. Und wenn es

klappt Ja, wenn es klappt!
Schiedsrichter iſt der Mailänder F. Barlaſſina,

ihm werden ſich folgende Mannſchaften ſtellen:

Deutſchland Jakob
Haringer Stubb

Knöpfle einberger Oehm
Bergmaier Krumm Rohr R. Hoffmann NRKobierſki
Svenſſon Kempe Lundahl Perſſon J. Nilſſon

Johnſſon Carlund Sjögren
Lager O. Anderſſon

Schweden: Jonaſſon
Unſere beſten Unparteiiſchen, Dr. Bauwens (Köln)

und Alfred Birlem (Berlin) bekleiden die Poſten der
Linienrichter.

in das Lager der Berufsfahrer iſt die Durchführung
der großen Bundesveranſtaltung am 29. September
im Berliner Sportpalaſt ſehr fraglich geworden, ſie
dürfte womöglich ganz fallen gelaſſen werden.

Abkurnen
des ATV. Groß und Kleinlehna.
Am vergangenen Sonntag hielt der ATVP.

„Gut Heil“, e. V., Groß- und Kleinlehna
auf ſeinem Platze ſein Abturnen ab. Die
Kinderabteilungen eröffneten den Reigen der
Veranſtaltungen. Sie maßen ihre Kräfte im
Lauf, Sprung und Wurf. Am Nachmittag
traten die Männer, Turnerinnen und 3
lichen zum frohen Wettkampf an. Der Wett-
bewerb brachte manche ſchöne Leiſtung: 100
Meter-Lauf: 11,4 Sek. H. Barth, Weit-
ſprung: 5,96 Meter H. Barth. Die Ver-
anſtaltung am Nachmittag wurde durch einen
Werbelauf eingeleitet. Unvorbereitete Frei-
übungen zeigten alle Teilnehmer bei ge-
meinſamer Arbeit. Bei der anſchließenden
Siegerverkündung der Schuljugend zeigten
frohe Kinderaugen Freude über das er-
rungene Eichenſträußchen. Den Abſchluß bil-
dete ein Fauſtballſpiel Lehna, alte Herren

Lauſen, alte Herren, das von Lehna ge-
wonnen wurde. Der Abend vereinte Turn-
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bende Minna ziemlich gewaltſam mit ſich
Zerrte, klatſchte er wie raſend.

Minna fand in dieſen vier Wochen nicht nur
den Himmel auf Erden, ſondern auch einen
Ausgleich zwiſchen ihrem Jnnern und Aeu-
ßern und gemäßigte Ausdrucksformen, Sie be
dauerte nur, daß es nicht mehr anging, ſich zum
Dank für empfangene Wohltaten irgendeiner
Prüfung zu unterziehen, die für den eigenen
Leib ſchmerzlich ſei, ſich z. für Fräulein
Paulſen ein paar Zähne ziehen zu laſſen, wel
cher unangenehmen Prozedur ſich die Tante
gerade in dieſen Tagen unterwerfen mußte.
Sie ſchied mit roten Backen und leuchtenden
Angen. Zoff aber. die in dieſem Sommer ſo
ſchmerzliche Erfahrungen mit der Liebe gemacht
hatte. wie ſie es nannte fand wunderbarer-
weiſe nichts dabei, als ſie am letzten Abend bei
einer Hofpatrouille „Schippke Sohn“, wie ſie
den jungen Inſpektor nannte, und Minna Ru-
dat eng umſchlungen im Kälberhock ſtehen ſah.
Sie machte auch keine Anſpielung auf das ſüße
Geheimnis nicht einmal zu Tante Valerie, und
ta hHarmlos als ſie am nächſten Morgen
den Gaſt im Ponywagen zur Bahnſtation
fuhr Sie wunderte ſich nicht einmal über den
formloſen Strauß von Roſen und ſpätem Jas-
min, der natürlich aus dem Friedrichshorſter
Garten geſtohlen war und das dünne Hand-
köfferchen freundlich ergänzte.

Gegen Weihnachten hatte Billi ein Brief-
en geſchickt, in dem ſie Fine dringend zu ſich

at.
„Jch weiß, daß du jetzt mit Hochdruck ar

beiteſt, Aber ich kann nicht zu dir. Jch erwarte
J Januar mein Kind und liege ſchon ſeit Wo

en.“
An dieſem dritten Adventsſan hatte Fine wieder einmal bis Mittag teien

wollen. Nun ſtand ſie mit einem letzten Seufzer
auf. Es war filberner Sonntag, und von drei l ſter

ſchweſtern und Turnbrüder mit den Gönnern
des Vereins zu einer Feierſtunde. Die Vor

bis ſieben Uhr mußte ſie ins Geſchäft. Ehe ſie
ging, ſprach ſie noch bei Hanne vor, Schuſter,
der Nachtdienſt gehabt hatte, ſchlief, und die
Familie ging auf Zehenſpitzen. Paule ſaß in
der Küche und ſchälte Kartoffeln. Auch die
Mutter und Dorg zogen ſich dorthin zurück,
weil man im Zimmer nicht laut reden durfte.

„Das Geſtoße und Gedröhne in der Elektri-
ſchen merkt er nicht. Aber wenn er ſchlafen
will, weckt ihn eine Feder, wenn ſie zur Erde
fällt. So'n Mann iſt er nun, Leicht hab' ich's
nicht.“

„Wo iſt Ella?“
„Wo ſoll 'e ſein? Fort wie jeden Sonntag,

wenn ſie ausgeflaggt hat, Wenn ich den Paule
nicht hätte. wär's grade, als ob keine Hilfe
im Haus da wäre.“

Paule grinſte. Aber Dora murmelte etwas
von Penſion zahlen.

„Ja, ſie zahlt mir den Tag 'ne Mark. Und
dafür muß ich als Mutter den Mund hal-ten. Ein ſchlechtes Geſchäft. Wenn der Alte
nicht ſoviel Dienſt hätte und ſchlafen müßte,
wenn er nach Hauſe kommt, wär's beſſer. Er
hat etne ſchwere Hand.“

„Jm Geſchäft is ſe wie 'ne Biene.“ Paule
warf eine “7affel ins Waſſer, daß es nur ſo
glanſchte. „Un ſonſt? Sie is doch man bloß 'n
2

Fine ſah Ella ſelten. Sie war zuerſt Kaſ
ſenmädchen bei den Schuhen geweſen, Herren-
abteilung. Dann war ſie in die Konfektion hin
übergewechſelt, reichte beim Anpaſſen in den
kleinen Kabinen Stecknadeln zu und ſchleppte
Bluſen und Kleider heran, war aeſÄiet und
ſauber und rund wie ein Ei. Paule, der nun
die erſehnte Altersgrenze für den Liftboy
bald erreicht hatte, arbeitete in der Lebensmit-
telabteilung, wo ſeine noch ungefüge Kraft über
all gebracht wurde. Bei ſeiner nächſten Häu
tung, die ihn in Uniform bringen würde, be
8277 er dann wirklich die Leiter ſeiner Le

nslaufbahn zu erſteigen. Er fühlte ſich noch
immer als Fines Beſchützer, während er

n die Schweſter den plumpen Groll dieſer
hre gegen weibliche Ueberlegenheit hegte.

„Wohin geht es denn?“ fragte Hanne Schu

führungen; Barrenturnen, Freiübungen der
Turnerinnen, Däniſche Gymnaſtik und
Sprünge fanden begeiſterte Zuſchauer. Ein
froher Turnerball unter den Klängen der
Vereinskapelle hielt Gäſte und Vereinsange-
hörige noch lange gemütlich zuſammen.

Sechstagerennen und Hallenſportfeſt.

Schneller als erwartete ſind die Terminſchwierig-
keiten, in die der Berliner Sportpalaſt durch die An-
ſetzung der Reichstagswahlen auf den 6. November
geraten war, gelöſt worden. Da dem Verband Bran-
denburgiſcher Athletik-Vereine für das Hallenfeſt am
13. November noch kein feſter Vertrag gegeben wor-
den war, konnte das 28. Berliner Sechstagerennen
für die Zeit vom 9.-15. November angeſetzt werden,
während für das VBAV.-Hallenſportfeſt der 4. De
zember als neuer Termin vorausſichtlich feſtgelegt
werden wird.

Rennen zu Horſt-Emſcher.

1. Rennen: 1. Eile (H. Wenzel); 2. Schwertknauf;
3. Poſtfräulein; 4. Gräfin Mariza. Tot.: 97, Pl. 36,
38, 21, 42. 2. Rennen: 1. Gebt Feuer (Schramm);
2. Ordensbanner; 3. Gaſſenjunge. Tot.: 29, Pl. 13,
15, 16. 3. Rennen: 1. Wendula (Naumann); 2. Agi-
lia; 3. Nervi; 4. G. N. Tot.: 164, Pl. 33, 26, 32, 20.
4. Rennen: 1. Audi (A. Zimmermann); 2. Menelik;
3. Rudolf. Tot.: 20, Pl. 12, 13. 16. 5. Rennen:
1. Selim (A. Zimmermann); 2. Gralskönig;
3. Geranium; 3. Maifant. Tot.: 116, Pl. 33,

ganz offen

45, 38, 21. 6. Renuen: 1. Hitomi (Höllein) 2. Dank-

e ne -mä-

lied; 3. Medinus; 4. Pfennigkommſchnell. Tot.: 29,
Pl. 17, 34, 34, 38. 7. Rennen: 1. Eremit (Uhl);
2. Hunding; 3. Wallia. Tot.: 96, Pl. 21, 17, 16.
Doppelwette: Audi-Selim 322:10.

Weltweiſterſchaſten der Tennisprofis.

die „lehten Acht“.
Bei den Weltmeiſterſchaften der Tennisprofis in

Berlin konnten am zweiten Tage von den 65 zur
Einzelmeiſterſchaft geſtarteten Bewerbern die „letzten
Acht“ ermittelt werden, die nun nach amerikaniſchem
Muſter jeder gegen jeden in zwei Gruppen zu ſpielenhaben. Von den acht „geſetzten“ Spielern hie nur

einer vorzeitig aus, und zwar Hermann Bartelt, der
von dem Frankfurter Meſſerſchmidt ausgeſchaltet
wurde. Meſſerſchmidt ſetzte ſich dann auch gegen den
Holländer Waasdorp durch und kam damit unter die
„Letzten Acht“. Zu dieſen gehören in der oberen
Hälfte Tilden. Ramillon, Plaag und Najuch, während
in der unteren Hälfte Albert Burke, Meſſerſchmidt,
Barnes und der deutſche Meiſter Hans Nüßlein übrige
geblieben ſind.

Deutſche Segelmeiſterſchaft 1932.

Jn der Zeit vom 24.--26. September brin der
Deutſche Segler-Bund und der Deutſche Segler-Ver
band gemeinſam auf dem Müggelſee bei Berlin die
Deutſche Segelmeiſterſchaft der 15 qm Rennklaſſe zur
Durchführung. Zu dieſem größten ſegelſportlichen
Ereignis Deutſchlands liegen 53 Meldungen vor,
darunter auch die der beiden letztjährigen Meiſter
Paul Feiſt (1931) und Fritz Bondick (1930).

Mittel Süd vorausſichtlich in Leipzig.
Das Bundespokal-Vorrundenſpiel zwiſchen Mittel

und Süddeutſchland wird mit ziemlicher Sicherheit
auf dem Vf28.Platz in HKeipzig ausgetragen werden,
da in Dresden am gleichen Tage, 9. Oktober, das
Städteſpiel zwiſchen Dresden und Prag zur Durch
führung gelangt.

Rennen zu Le Tremblay.
1. Rennen: 1. Genepi (L. Seguin); 2. Borodino

(W. Sibbritt); 3. Spick and Span (L. Maillet). Tot.:
496, Pl. 134, 41, 29. 2. Rennen: 1. Muſerolle
(A. Cabouſſat); 2. Towanda (A. Cheret); 3. Flamme
Verte (M. Lynch). Tot.: 224, Pl. 54, 27, 18. 3. Rennen:
1. Pond Lily (C. Bouillon); 2. Claquette (W. John
ſtone); 3. La Sylphide (J. Laumain). Tot.: 46,
Pl. 22, 17. 4. Rennen: 1. Mirliflor (C. Bouillon);
2. Guiſe (D. Torterolo); 3. Satrap (G. Duforez).
Tot.: 74, Pl. 41, 48. 5. Rennen: 1. Chrismyr
(J. Peckett); 2. Diabloteau (R. Brethes); 3. Tout en
Roſe (C. Sautour). Tot.: 44, PI. 21, 18. 6. Rennen:
1. Cuckoo (V. Flora); 2. Diamantaire (A. Cheret);
3. Rac (C. Carrat). Tot.: 118, Pl. 42, 20.

Vorausſagen für Maiſons-Laffitte, 23. September.

1. Bridon Rue Franklin; 2. Egerie Val
reas II; 3. Bonhomme Pomara; 4. Furrokh Siyar

Spirituelle; 5. Queen of Scots El Djem;
6. Saratoga Libellule; 7. Stall Chanler San

toria.

Amkliche Saalegan Nachrichten.
Jugendpflege.

Aenderungen für Sonntag, den 25. Sept. 1932:
Die Spiele Nr. 118 und 143 fallen auf Antrag von
Röſſen aus. Scher f. Wolff.

J. bei alen Hausfrauen beſſebt wegen ihrer
S Wüörfel nor 77 Pfq.

„Zu Billi Bauer. Zum erſtenmal. Sie iſt
krank, da muß ich wohl nachgeben. Laß die
Fenſter ruhig offen, wenn du reingemacht haſt.
Es iſt der dritte Advent, und noch haben wir
keinen Schnee gehabt.“

Hanne kam mit auf den Hof.
„Das mit Ella iſt ein rechtes Kreuz, Kind.

Sie hat erſt geſtern erzählt, der Herr Bauer
iſt Stammkunde bei ihnen. Er kauft allerlet,
Bluſen und Morgenröcke, und ſicher nicht für
ſeine Frau.“

„Kennt ſie ihn denn?“
„Die Ella? Die riecht alles, was oberfaul

iſt. Es iſt ein Jammer!“
„Hanne, du glaubſt doch nicht
„Noch nicht, Wo ſie erſt fünfzehn iſt. Sie iſt

zu ſchlau. Aber ſpäter werde ich was erleben.“
Sie ſeufzte, und Fine ging zur nächſten Un

tergrundbahnhalteſtelle. Bauers wohnten na-
he am Reichskanzlerplatz in einem neuen, vor
nehmen Hauſe! Ein älteres Mädchen öffnete
und führte ſie in Billis Wohnziwmer. Die
junge Frau lag auf dem Diwan, den ſchönen
dunklen Kopf in Kiſſen gedrückt. Sie ſtreckte
Fine beide Hände entgegen.

„Endlich!“
„Jch wußte ja gar nicht. daß du krank biſt.“
„Sprich das Wort nicht aus. Nicht einmal

die Wände dürfen es hören. Eine kranke
Frau, das kommt gleich hinter einem lahmenPferd Es gibt nichts Unnützeres. Nein, Fine,
ich ſchone mich für das große Glück.“

Fine ſuchte umſonſt in den veränderten Zü-
en nach der Morgendämmerung dieſer neuen

Sonne. Als ſie auf dem Stuhl Platz genom-
men, den das Mädchen auf einen Wink Billis
dicht neben das Lager geſtellt hatte, fügte Billi
erklärend hinzu:

„Denn mein kleines Mädchen wird mein
Glück ſein. Es wird mich nicht enttäuſchen. Jch
zahle ja den höchſten Preis dafür, Sieh mich
nicht ſo an, Fine. Ich bin fetzt oft ein biß

en wirr. Es iſt ja natürlich, daß ein junger
ann ſeine junge Frau in dieſem

S oder v Fine? Du kannſtin. Mama ſchilt mich, daß ich an

geboren iſt,

ſpruchsvoll bin. Sie iſt eben noch verliebt in
Manfred, wie alle Schwiegermütter

„Noch, Billi?“
„Ja, noch immer.“
„Und du?“
„Jch möchte es ſo gern ſein. Du glaubſt nich.,

wie ſtreng der gute Flemming mit mir iſt.
Gar nicht der Hausarzt, mit dem man machenkann, was man will. Solcht Angſt hat er mir
gemacht, wenn ich nicht folgſam bin. Nun ſoll
ich mich ſo wenig rühren wie möglich, und na
türlich natürlich

„Jſt das deinem Mann ſehr langweilig.“
Billi nickte eifrig.
„Und ich darf es ihm nicht einmal übelneh

men. Anfangs habe ich ihm meinen Zuſtand
verborgen, Er wollte ja kein Kind. Aber dann
ging's nicht mehr. Und da

Große Tränen rollten über ihr Geſicht.
„Jch ſehe garſtig aus, nicht?“
„Nein, Billi. Jch finde, du haſt nie ſo ſchön

ausgeſehen.“
„Ach du, du Puppennärrin!“
„Daß du dir das Kind gewünſcht haſt.“
„Jch mußte doch. Sonſt wäre ich bald ganz

einſam geweſen.“
Und nun weinte ſie ganz unbeherrſcht. Fine

war neben dem Diwan niedergekniet.
„Sprich dich nur aus, Billi.“
Aber das wollte die junge Frau nicht.
„Es nutzt nichts, Fine. Und ehe die Kleine

will ich auch nicht klagen. Wir
modernen Mädchen denken immer, wir wüß
ten alles. Das iſt aber nicht wahr. Wir wiſ
ſen gar nichts, wenn wir ſo ſtolz ſind wie du
und ich. Jch wollte ihm auch keinen Anlaß
geben, ſich zu beklagen. So hab' ich alles mit
gemacht und habe getanzt bis zum Umfallen.
Er liebt ja den Kehraus. Dann hat Flemming
ein Veto eingelegt, ſonſt würde ich es zu
ſchwer haben. Da erfuhr er es. Ich kann nicht
ſagen. daß ſeine Vaterfreude groß war. Und
nun verſprich mir, daß du die Patenſtelle bei

re der R wut und daße Fine en darf. werde dann dafürorgen, daß ſie den Namen verdient

(Gortſetzung folgt
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Donnerstkag, 22. September 1932

Waren Sie auch da,
gnädige Frau?

„Sie kommen doch auch, gnädige Frau?“
mit dieſen einladenden Worten hatte die

Firma Conitzer K Co. zu ihrer Moden-
ſchau aufgefordert. Und ſie waren gekommen,
all die wiſſens- und ſchönheitsdurſtigen Ver-
treterinnen des weiblichen Geſchlechts, die
großen und kleinen, die ſchlanken und
„vollſchlanken“, die alten und jungen: es war
eine wahre Jnvaſion von Frauen, die wir
am Mittwoch nachmittag auf der Moden-
ſchau erlebten. Eine drangvoll fürchterliche
Enge herrſchte oben im 2. Stockwerk des
Kaufhauſes, hunderte von Augenpaaren
richteten ſich kritiſch oder bewundernd auf die
vier Mannequins, die zu den leiſen
Klängen der Muſik den Laufſteg entlang
tänzelten, eine geradezu überwältigende
Fülle geſchmackvollſter Modeſchöpfungen vor-
führend.

Da waren zunächſt die Mäntel.
haben für den Uebergang einen durchweg
ſportlichen Charakter, die Taille iſt noch et-
was höher gerückt, der Pelz fehlt im Ge-
genſatz zum ausgeſprochenen Wintermantel,
der runde, um den Hals laufende Pelzkragen
aus Lamm oder Perſianer, aber auch immer
noch aus Seal-Electrie oder Biberette auf-
weiſt. Beſonders kleidſam iſt wohl der neue
Kravattenverſchluß, der Hals und Kinn warm
in die Felle einmuſchelt. Weich und fließend
iſt die Linie beim Wintermantel ſowohl wie
eim Kleid. Man möchte überhaupt dieſer

neuen Mode, die ob ihrer Puff- und Keulen-
ärmel, ob ihrer betonten Schultern „Mittel-
alter“ genannt wird, nur Lobenswertes
nachrühmen: ſie iſt geſchmackvoll, ſchlicht
und dezent in Form und Farbe. Blau,
braun und ſchwarz wird bevorzugt, rot ſieht
man viel als Auſputz, der ebenſo wie die
blanken Knöpfe das Bild ungemein be-
lebt. Beſonders hübſch ſind die bunten
Schals, die loſe herabhängen oder aber den
Hals weich umſchmeicheln. Für Geſellſchaft
und Theater wird man in dieſem Winter
wieder viel helle Farben ſehen, lind,
blau und laſt not leaſt roſa, die Modefarbe.

Doch, um von dieſem allgemeinen Ueber-
blick über die Wintermode zur Modenſchau
im Hauſe Conitzer zurückzukehren: es wurde
dort neben den unzähligen Roben, die ſich
ſämtlich durch geſchmackvolle Ausführung und
Preiswürdigkeit auszeichneten, ein „Schlager“
vorgeführt, das gleiche Flamengov-
Kleid in blau, rot und braun für ſage
und ſchreibe! 14,75 Mark und ein flieder-
farbenes Abendkleid, das einen wahren
Sturm der Begeiſterung entfeſſelte. Der
Leiter der Firma, Grünbaum, hatte
nicht zuviel geſagt, als er in ſeinen Ein-
gangsworten die Modelle rühmte als billig
und gut, nicht luxuriös und dennoch w.
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Jn Treue und Kameradſchaft
Monatsverſammlung der ehemaligen Unter

offtzierſchüler.
Eine außerordentlich ſtark beſuchte Mo-

natsverſammlung hielt geſtern abend der
Verein ehemaliger Unteroffizierſchüler und
Vorſchüler im Vereinslokal „Alter Deſſauer“
ab. Wie faſt immer, ſo waren auch diesmal
die Damen der Vereinsmitglieder in größerer
Zahl vertreten. Die Tagesordnung wurde
dank der bewährten Verſammlungsleitung
durch den 1. Vorſitzenden Kamerad Peu-
ſchel und der unter Merſeburgs „Ehe-
maligen“ herrſchenden vorbildlichen Kamerad-
ſchaft ohne Debatten abgewickelt, ſo daß man
noch ſehr viel Zeit zu anregender Plauderei
fand, in deren Mittelpunkt, wie das unter
alten Soldaten nun einmal üblich iſt, natür-
lich Erlebniſſe im blauen Rock ſtanden.

Der kurzen Begrüßungsanſprache durch den
1. Vorſitzenden folgte die Verleſung der von
Humor ſtrotzenden letzten Verſammlungs-
protokolle. Die Mitteilung, daß die in den
letzten Wochen von der hieſigen Ortsgruppe
betriebene eifrige Werbetätigkeit von Erfolg
gekrönt war, wurde mit Befriedigung zur
Kenntnis genommen. Unter Punkt Ver-
ſchiedenes wurde eine Reihe von Einladungen
bekanntgegeben. So wird die hieſige Orts-
gruppe an der Fahnenweihe des Kolonial-
und Schutztruppen vereins und ferner auch
an der Werbekundgebung für den deutſchen
Oſten die übrigens auch auf den Rundfunk
übertragen wird in größter Stärke ver-
treten ſein. Für das im nächſten Jahre in
Hamburg ſtattfindende große Treffen ehem.
Unteroffizierſchüler und Vorſchüler wurde
ſchon jetzt die Gründung einer Reiſekaſſe an
geregt. Am 19. Oktober begeht die hieſige
Ortsgruppe dann ihr eigenes Stiftungsfeſt,
das aus Sparſamkeitsgründen nur im Kreiſe
der Mitglieder und deren Damen im „Alten
Deſſauer“ gefeiert wird. Erſt das 10. Stif-
tungsfeſt, für das ſchon jetzt ein erheblicher
Fond geſammelt worden iſt, ſoll wieder in
größerem Rahmen ſtattfinden.

Mit einer Verloſung und vorzüglichen
Darbietungen der Hauskapelle ging die in
ſchönſter Harmonie verlaufene Verſammlung
erſt gegen Mitternacht zu Ende.

Modevorführungen bei Dobkowitz.
Bei der Firma Dobko witz herrſchte

heute morgen ezur Vorführung der neuen
Her ſ. und Wintermoden, über die wir
reits eingehend berichteten, wieder ein der-
artiger Andrang, daß ein Teil des Publi-
kums wieder nach Hauſe geſchickt werden muß-
te. Wie uns von der Geſchäftsführung mit-
geteilt wird, ſollen die Vorführungen daher
am Dienstag, dem 27. und am Donners-

„Die Elf SchillſchenLichtſpielhaus Sonne.
Offiziere“. Tonfilm.

Kammerlichtſpiele. „Liebeskommando“, Ton

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt)

Bei Daspig in der erſten Leunger
Kleinſiedlung ſtrebt jetzt alles der Vollendung
entgegen, ſo daß, wie bereits gemeldet, vor
ausſichtlich noch in dieſer Woche die Aus-
loſung der einzelnen Stellen an die Siedler
ſtattfinden kann, nachdem das Muſterhaus,
das gegenüber den andern 19 Doppelhäuſern
verſchiedene Erweiterungen aufweiſt, um
ſämtlichen andern Siedlern Fingerzeige für
eine private zukünftige weitere Ausſtattung
ihrer Heime zu bieten, ſchon ſeit einigen
Wochen bewohnt iſt. Die Straße macht ſchon
einen ganz manierlichen Eindruck. Vor allem
hat jede Siedlerſtelle eine ſchmucke ein-
fache Einzäunnung erhalten (was übri-
gens urſprünglich nicht vorgeſehen war, aber
dem Geſamtbild ſehr zuſtatten kommt). Trotz-
dem gibt es im Jnnern noch reichlich zu tun,
ehe das Häuschen zum Einzug einladet. Geht
man hindurch, ſo findet man überall Hand-
werker und Siedler noch eifrig bei der Arbeit

Jnzwiſchen hat die Gemeinde Leung aber
auch ſchon mit gewohnter Tatfreudigkeit den
2. Bauabſchnitt bei Kröllwitz begonnen,
wo es gilt, weitere 20 Siedlerſtellen zu er-
richten. Eine Kolonne von verheirateten Ar-
beitsloſen, die ſich dem Freiwilligen
Arbeitsdienſt zur Verfügung geſtellt
haben, hat die Vorarbeiten aufgenommen.
Da wird ſchon die zukünftige Siedlungs-
ſtraße für den zu erwartenden Suhrverkehr
vorbereitet, die Bauſtellen werd. t abgeſteckt,
und auch einen Brunnen hat man gebohrt
Es ſteht reichlich Mutterboden an, und Waſſer
zur Brunnenbohrung iſt in etwa 5 Meter
Tiefe vorhanden, ſo daß die Bewerber um
eine Stelle die denkbar beſten Vorausſetzun-
gen vorfinden, daß ihrer Hände Arbeit beim
Garten- und Feldbau auch Früchte trägt. Er-
freulich iſt es, daß auch diesmal wieder gutes
Abbruchsmaterial zur Verfügung ſteht, wo-
durch eine ſolidere Ausführung der Bauten
ohne Erhöhung der Koſten ermöglicht wird.

Siedlung Daspig faſt vollendet.
Jn dieſen Tagen findet die Auswahl

der 20 Siedler ſtatt. Die Zahl der Be-
werber aber iſt auch diesmal wieder höher,
ſo daß nicht alle berückſichtigt werden können.
Jn erſter Linie iſt hierbei die Eignung des
Bewerbers ausſchlaggebend. Die 20 Glück-
lichen werden dann mithelfen, ihr künftiges
Heim auf eigener Scholle zu errichten.

Plätze und Straßen
werden hergerichtet.

Leuna. Die hieſige Bauverwaltung iſt
ſtändig bemüht, den Ruf Leunas als Ort der
guten Straßen zu wahren und noch zu ver-
beſſern. So wird jetzt der freie Platz vor
dem Gaſthaus „Heiterer Blick“ inſtandgeſetzt,
der ſeit der Verlegung und dem endgültigen
Ausbau der Ebertſtraße vor Jahren und dem
Abbruch des dort urſprünglich noch vorhan-
denen ſog. Wernerſchen Hauſes einer Her-
richtung nach dem Fluchtlinienplan harrte.
Die anſtoßende Grundſtücksmauer iſt dem
Projekt entſprechend gezogen worden, und
ſeit einigen Tagen iſt man dabei, neben dem
Wartehäuschen der Ueberlanöbahn eine kurze
Verbindungsſtraße von der Ebertſtraße nach
der Bergſtraße anzulegen. Dazu ſind zur
Ausgleichung des Höhenunterſchiedes noch
größere Abſchachtungen notwendig.

Außerdem wurde am Mittwoch ein neuer
Radfahrſtreifen auf der einen Seite der
Ebertſtraße vom Jnduſtrietor ab bis ein-
ſchließlich Waſſerwerkſtraße hergerichtet und
zwar in der gleichen Weiſe, wie das vor
kurzem auch in der Merſeburger u. Brücken-
ſtraße geſchehen iſt. Damit iſt für die RNad-
fahrer das letzten Stück Holperpflaſter auf
der ganzen Strecke von Dürrenberg bis
Merſeburg verſchwunden. Beſonders begrüßt
wird dieſe Maßnahme auch von den Rad-
fahrern, die vom Waldbad aus nach Merſe-
burg wollen.

Hochbekrieb in den Gruben
aber wie lange noch

Braunsdorf. Da am 1. Oktober die üblichen
Winterpreiſe für Braunkohlenbriketts eintre-
ten, hat ſich ſeit einigen Tagen der Abſatz
bei den Geiſeltalgruben ganz enorm erhöht.
Es arbe' ten jetzt alle noch im Betriebe be-
findlichen Werke mit Hochdruck. Es wird
nicht nur voll gearbeitet, ſondern es werden
ſogar Sonntagsſchichten eingelegt und oben-
drein noch die Stapelbeſtände außerordentlich
verringert. Aus dieſem Grunde haben auch
verſchiedene Werke vorübergehend Leute zum
Verladen der Briketts eingeſtellt. Die Grube
„Pfännerhall“, die vor einigen Wochen noch
mit drei Feierſchichten arbeitete, arbeitet jetzt
ohne Feierſchichten. Außerdem wurden 50
Mann vorübergehend zur Stapelverladung
eingeſtellt.

Lützkendorf. Die zum Leunakonzern gehö-
rende Grube Emma hat ſeit dieſer Woche
infolge Belebung des Abſatzes zwei Feier-
ſchichten zurückgezogen. Es wird alſo von
jetzt ab nur noch mit einer Feierſchicht ge-
arbeitet.
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Roßbach. Die bei unſerm Orte gelegene
Grube „Gute Hoffnung“ verfährt ſeit eini-
gen Wochen drei Feierſchichten pro Woche.
Es iſt in der nächſten Zeit mit einer vorüber-
gehenden Belebung des Abſatzes zu rechnen.

Naßpreßanlage wird abgebrochen.
Roßbach. Die zur Grube „Gute Hoffnung“

gehörende Naßpreßanlage wird zur Zeit nach
und nach abgebrochen, da ſie, erſetzt durch
die moderne Brikettfabrik, längſt überholt
iſt. Verſchiedene Trockenſchuppen ſind bereits
abgedeckt, ſowie eins der Hauptgebäude weg-
geriſſen,

Hier wäre Arbeit!
Körbisdrof. Der von Frankleben nach Neu-

mark führende Wieſenweg läßt in ſeiner
Beſchaffenheit teils ſehr zu wünſchen übrig.
Jnfolge Uebertretens eines Nebengrabens der
Geiſel kommt es zuweilen oft vor, daß der
Weg hinter dem Rittergut Körbisdorf an
den Viehkoppeln unpaſſierbar iſt. Es wäre zu
wünſchen, daß hier recht bald mal im Jnter-
eſſe der Bevölkerung Abhilfe geſchaffen wür-
de, da der Weg auch ſehr viel von Kirchen
beſuchern benutzt wird,

und hier wird ſchon geſchafft!
Neumark. Die Arbeiten beim freiwilligen

Arbe tsdienſt, Straße Neumark--Schadendorf,
ſchreiten rüſtig vorwärts. Schon iſt eine Halde
Kies, der von der Reichsbahn geliefert wird,
angefahren. Ganz am Ende der Straße iſt
man mit Ausſchachtungsarbeiten eifrig be-
ſchäftigt, ſo daß nun bald mit dem Auf-
ſchütſen begonnen werden kann. Auch die
Straßenwalze wartet ſchon auf Arbeit. Jns-
geſamt ſind jetzt etwa 70 Arbeitsdienſtfrei-
willige beim Straßenbau beſchäftigt.

Neberall Luftſchutzvorträge.

Neumark. Heute, Donnerstag abend, per
im Gaſthauſe Schumann zu Neumark ein
Vortrag über Gas- und Luftſchutz, gehalten
von Major Hummel-Halle, ſtatt, Es iſt

film mit Dolly Haas und Guſtav Fröhlich. ſehr empfehlenswert, dieſen Vortrag, der uns

manche Aufklärungen beſuchen.
geben wird, zu

Ankerſkühzungen geſicherk!
Ammendorf. Schon des öfteren haben

wir auf die ſchwierige Finanzlage hinge-
wieſen, in der ſich die Gemeinde Ammendorf
befindet. Von Woche zu Woche macht die
Verwaltung verzweifelte Anſtrengungen,
um die Wohlfahrtslaſten aufzubringen. Am
vergangenen Mittwoch prüften in Ammen-
dorf zwei Staatskommiſſare aus Merſeburg
die Lage der Gemeinde. Gleichzeitig wurden
die Staatsſteuern ſichergeſtellt. Man gewann
die Ueberzeugung, daß die Notlage der Ge-
meinde Ammendorf vor allem durch den
Rückgang der Jnduſtrie entſtanden iſt. Am-
mendorf, als Arbeiterwohnſitzgemeinde, muß
naturgemäß von der wirtſchaftlichen Not be-
ſonders hart betroffen werden. Jm Anſchluß
daran iſt weiter mitzuteilen, daß auch der
neue Landrat des Saalkreiſes, Dr. Kirſch-

baum, die Gemeindeverwaltung am 21. Sep-
tember beſucht hat. Die morgigen Unter-
ſtützungsſätze an Wohlfahrtsempfänger wer-
den in der alten Höhe ausgezahlt.

Guter Kartoffelertrag.
Frankleben. Hier iſt jetzt die Kartoffelernte

im vollen Gange, und es ſcheint der Er-
trag ein ſehr befriedigender zu ſein. Gleich-
zeitig ſieht man auf den abgeernteten Stük-
ken eine Menge Leute, die die ſogenannte
Nachleſe halten. Auch dieſen Leuten, meiſtens
Arbeitsloſe, bleibt noch ein lohnender Er-
trag.

Nachtfitzung der Hausbeſitzer.
Mücheln. Am Dienstagabend fand im Gaſt-

hof „Dentſcher Hof“ eine Verſammlung des
Haus und Grundbeſitzervereins ſtatt. An-
fangs wurde Bericht über den Reichsverbands
tag der Haus- und Grundbeſitzervereine er-
ſtattet. Stadtv. Harang ſprach über die Ent-
wicklung des Elektrizitätswerkes. Jn der Aus-
ſprache wurde über die „E.-W.“-Frage ge-
ſprochen, die, da es bereits um 1 Uhr ge-
worden war, im Bürgerverein für ſtädtiſche
Intereſſen behandelt werden ſoll.

Mit dem Auto am Baum gelandet.
Bad Dürrenberg. Auf der Dürrenberger

Chauſſee fuhr am Dienstag um 17 Uhr
das Auto des Viehhändlers O. Luft von hier
gegen einen Baum. Der Viehhändler blieb
beſinnungslos liegen und hat wahrſcheinlich
innere Verletzungen davongetragen. Ein her-
beigerufener Arzt ordnete die Ueberführung
ins Merſeburger Krankenhaus an. Ein auf

en Nuto befindliches Schwein fand durch den
ſ.arken Anprall den Tod. Der Wagen wurde
ſtark beſchädigt.

Mit heißem Waſſer verbrüht.
Döllnitz. Der Schüler Werner S. fiel in der

elterlichen Wohnung in eine mit heißem Waſ-
ſer gefüllte Wanne. Die umfangreichen Brand
wunden machten ſofort ärztliche Behandlung
nötig.

Leipziger helfen mit ernten
Günthersdorf. Die Kartoffelernte iſt hier

wie auch in der ans in vollem Gange.
Zahlreiche Kartoffelſtoppler aus Leizig ſind
täglich zu beobachten; zur Mittagszeit ſieht
man Hunderte mit Handwagen und Fahr-
rädern mehr oder weniger reich beladen,
heimwärts ziehen.
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Wahre „Freundſchaft“.
Poſerna. Der Viehhändler H. K. aus Po

ſerna hatte im Anauß dieſes Jahres mit
einigen Freunden in Weißenfels eine Bier
reiſe unternommen. In der Geſellſchaft be
fand ſich auch der Schuhmacher B. R. aus
Weißenfels, mit dem K. im Warteſaale des
Weißenfelſer Bahnhofs landete. K. wollte ſich
mit dem erſten Frühzug zum Vieheinkauf
mit der Bahn nach außerhalb begeben, zu
welchem Zwecke er auch einen größeren Geld
betrag bei ſich führte. Dieſes war ſeinem
Freunde bekannt. K. legte ſich im Warte
ſaal zum Schlafe nieder und bat ſeinen Zech
genoſſen, ihn rechtzeitig zum Zuge zu wecken.
Als er wach wurde, ſtellte er feſt, daß ihm
ſeine Brieftaſche, die er noch vor dem Ein
ſchlafen bei ſich hatte, mit einem Jnhalt von
480 Mark entwendet worden war. Der Ver
dacht fiel natürlich ſofort auf R., der ſich auch
während des Schlafes ſeines Freundes für
kurze Zeit entfernt hatte, um die Beute in
Sicherheit zu bringen. R. leugnete zwar die
Tat begangen zu haben, doch war das Gericht
von ſeiner Schuld überzeugt, zumal R. ſchon
wiederholt wegen Diebſtahls vorbeſtraft iſt.
Das Urteil lautete auf ſechs Monate Gefäng-
nis, während der Oberſtaatsanwalt ein Jahr
Gefängnis und fünf Jahre Ehrverluſt be
antragt hatte.
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Man will Kleingärten ſchaffen.
Schkeuditz. Am Mittwochabend trat der

Magiſtrat unter Vorſitz des Bürgermeiſters
Patſchke zu einer längeren Sitzung zu
ſammen. Der Magiſtrat nahm u. a. die neue
Satzung für die Stadtſparkaſſe an, die mit
der Genehmigung durch den Oberpräſidenten
in Magdeburg in Kraft tritt. Mit Hilfe von
Reichsmitteln ſollen 40 bis 50 Kleingärten
für Erwerbsloſe geſchaffen werden. Der Ma
giſtrat iſt mit dem Beſchluß der Baukommiſ-
ſion wegen Einführung des freiwilligen Ar-
beitsdienſtes einverſtanden. Weiter befaßte
ſich der Magiſtrat mit der Feſtſetzung des
Gehalts des neuen Bürgermeiſters.

Der letzte Veteran.
Kr'egsdorf. Am heutigen Donnerstag fetert

der Veteran Wilhelm Trummer von hier
ſeinen 83. Geburtstag. Der Jubilar iſt Mit
begründer des Militärver ins Wallendorf und
Umgebung, woſelbſt er bis vor vier Jahren
als treuer Fahnenträger diente. Jm Verein,ſowie in den Ortſchaften des Amtsbezirke
Wallendorf iſt Trummer der letzte Veteran
von 1870/71. Ueber 35 Jahre hindurch war
der Jubilar als Gutsmaurer bei dem Ritter-
gutsbeſitzer, Amtmann Cornelius in Löſſen
beſchäftigt. Durch gewiſſenhafte Erfüllung
ſeiner Berufspflichten genoß er großes Ver
trauen zu ſeinem Arbeitgeber. Veteran Trummer erfreut ſich trotz ſeines hohen Alters
noch beſter Geſundheit. Auch wir wünſchen
dem alten Herren alles Gute und einen glück
lichen Lebensabend.

Würſte im Walde.
Schkeuditz. Am Dienstagnachmittag fanden

Spaz ergänger im Walde nach Kleinliebenau
drei Säcke mit Wurſtſorten aller Art, die
wahrſcheinlich von einem Diebſtahl her
rühren.

Alterskontrolle der Wohlfahrts rw rbsloſ en.
Milzau. Hier, ſowie in den Ortſchaften des

Amtsbezirks Niederelobicau wurde eine ge-
naue Altersfeſtſtellung der Wohlfahrtser-
werbsloſen bis zu 25 Jahren durchgeführt
Bei dieſer Alterskontrolle handelt es ſich
um de Arbeitsdienſtpflicht, da für den Amts
bezirk Niederclobicau dringende Projekte vor-
geſehen ſind

NMWEMG,CCäIIIIIIXMUMX,X,.!II
Leipziger Schlachkviehmarkt

vom 22. September
Auftrieb: 290 Rinder (dav. 50 Ochtſen, 145 Bullen,
62 Kühe, 33 Färſen, 587 Kälber), 233 Schafe
1661 Schweine, zuſammen 2761 Tiere.

Von Fleiſchern direkt zugeführt 29 Rinder
129 Kälber, 205 Schafe, 505 Schweine.
Ochſen

Ochſen (33-—35 29—82, 25-28,

Bullen 23--25 20--22, 18 19.
Bullen (28-30, 25--27, 21--24 18-20.

Kühe 23--26, 19-22,
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Schweine 45-46, 44-45, 42--43, 40--41 38 39

Schweine (47 45--46, 44-45, 42 43 40 41
35 40.)

Beſchäftsgang: Rinder ſchlecht, Kälber mittel,
Schafe langſ., Schweine langſam.
Uberſtand: Rinder 130 (dav. 26 Ochſen, 24 Bullen
18 Kühe, 12 Färſen, Kälber), 17 Schafe
60 Schweine.
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Nachbarſtadt Halle.
Für das Wirkſchafksprogramm

des Kabinekts v. Papen.
Die Jnduſtrie- und Handelskammer Halle

nahm in ihrer Sitzung am geſtrigen Mittwoch
folgende Entſchließung an: „Das Wirtſchafts
programm der Reichsregierung ſtellt ſich uns
als eine Tat dar, die zu der Erwartung be
rechtigt, daß ſie bei entſprechender Mithilfe
Aller die Wiederentwicklung der Wirtſchaft
uslöſen wird. Die Tat iſt umſomehr zu
egrüßen, als ſie endlich in Abkehr von jed-
eden ſtaats ſozialiſtiſchen Tendenzen dieRotwendigkeit ſelbſtändigen Unternehmer-

tums betont und der privatwirtſchaftlichen
nitiative zum Beſten der Volksgeſamtheit
reiten Raum gibt. Mit Rückſicht auf den

erhofften und unbedingt zu erſtrebenden
Geſamterfolg müſſen Einzelwünſche zurück-
eſtellt werden. Es kann nur darauf an-
vmmen, durch ziel- und verantwortungsbe

wußten Einſatz aller Kräfte die gebotenen
Möglichkeiten auszuſchöpfen, wieder Ver-
trauen zu ſchaffen und damit die Grundlage
jeder erfolgreichen wirtſchaftlichen Tätigkeit
zu geben, die allein Wohlergehen und Frei-
heit eines Volkes ſichert.“

Geklauke Aukos
wurden ins Ausland verſchoben.
Wir berichteten kürzlich, daß es der Kri-

minalpolizei in Halle gelang, einer Auto-
diebesbande auf die Spur zu kommen, die
planmäßig Autos ſtahl und dann von ihrer
Zentrale in Berlin aus die Wagen in die
Provinz und ins Ausland verſchob. Es
wurde damals feſtgeſtellt, daß etwa 60 Wagen
nach Holland verkauft worden ſind.

Wie jetzt aus Köln gemeldet wird, ver-
hafteten Oberlandjtiger in Merkſtein an der
holländiſchen Grenze einen Polen, deſſen
Ausweispapiere nicht ſtimmten. Da der
Feſtgenommene ſich vor einiger Zeit im be-
nachbarten niederländiſchen Jnduſtriegebiet
aufgehalten hatte, ſetzte man ſich mit der
dortigen Polizei in Verbindung. Die Er-
mittlungen führten zu der Feſtſtellung, daß
man es bei dem Feſt genommenen mit einem
Mitglied der internationalen Autoräuber-
bande zu tun hatte. Die in Deutſchland ge-
ſtohlenen Kraftwagen wurden nach Holland
gebracht und dort ſo umgearbeitet und ver-
ändert, daß man ſie nicht wiedererkannte.
U. a. wurde ein Fall aufgeklärt. bei dem ein
Mercedes-Benz-Wagen entwendet und nach
Holland geſchafft worden war. Dort wur-
den die Nummernſchilder an Maſchine und
Motor entfernt, der Wagen erhielt eine
holländiſche Erkennungsnummer und wurde
für 200 Gulden an den Mann gebracht. Die
geſtohlenen und umgearbeiteten Autos wur-
den zu einem großen Teil an Schmuggler
verkauft, die damit den Schmuggel zwiſchen
Aachen und Düſſeldorf betrieben. Bisher
wurden drei Perſonen verhaſtet, davon zwei
in Holland und eine in Deutſchland.

Dehlitz (Saale). (Ueberfahren.) Am
Sonntag ereignete ſich hier ein Unglücksfall.
Das kleine Söhnchen des Tiſchlers Karl
Geißler kam beim Kartoffeleinfahren ſo un-
glücklich zu Fall, daß der Wagen über ihn hin
wegrollte. Das Kind mußte ſofort in das
Krankenhaus Weißenfels gebracht werden.

Rund um Mifkenwald.
„Dahier“ 900 Reichsbahn-Sachſen! Lieber nicht auf Goekhes Pfaden. Kraftwerk

gigant im 5—Schakken der Bergrieſen. Zur Zugſpitze mik oder ohne Schweiß?

Am vergangenen Sonntag traf dahier
ein Sonderzug aus Leipzig (Halle und
Merſeburg) ein, welcher für den geſamten
Bezirk weit über 900 Gäſte zu achttägigem
Aufenthalt brachte, von welchen in Mit-
tenwald gegen 400 verblieben, während
der Reſt ſich auf die Orte Garmiſch, Par-
tenkirchen und Obergrainau verteilte,
Die Sachſen ſind ſtets treue Gäſte bei
uns, ſtellen ſeit Jahrzehnten den größten
Teil unſerer Beſucher und ſind ſchon
wiederholt auch im Winter mit ſehr gut
beſetzten Sonderzügen hierhergekommen,
von wo ſie den beſten Eindruck mit
nach Hauſe brachten. Wir wünſchen un
ſeren Gäſten recht gute Erholung und
Unterhaltung. („Grenzpoſt“, Anzeiger
für Mittenwald und Umgebung, Mitt-
woch, den 7. September 1932.)

„Was laß' ich nicht alles rechts und links
liegen, um den einen Gedanken auszuſühren.
der faſt zu alt in meiner Seele geworden
iſt!“ Als Gvethe am 6. September 1786
München verlaſſend dieſe Worte in das Tage-
buch ſeiner Jtalieniſchen Reiſe eintrug, da
wußte er ſicher noch nicht, daß er bereits am
7. September (genau dem Tage, an dem wir
in Mittenwald eintrafen) in Mittenwald
übernachten und auch dieſes trotzdem „links
liegen laſſen würde. Kein Wort hat Goethe
für die rauhe Schönheit dieſer letzten baye-
riſchen Poſtſtation vor der Tiroler Landes-
grenze geſunden, und lediglich ein „artiges
Abenteuer“ mit einem Harfner oder vielmehr
deſſen Tochter auf der Fahrt vom Walchen-
ſee fand Gnade vor der Feder des Dichter-
fürſten. Nun: Die Mittenwalder haben Ver-
geltung zu üben gewußt! Das Ereignis,
einmal Deutſchlands größten Geiſt in ihren
Mauern beherbergen zu dürfen, haben ſie
zwar mit goldenen Buchſtaben auf ſchwarzem
Marmor gewürdigt, aber der Exzellenz
Goethes Adelsprädikat haben ſie dabei igno
riert, genau ſo wie der in dieſem Jahr end-
gültig Totgeſagte die Schönheit ihrer ober-
bayeriſchen Landſchaft ignorierte.

De Goethe nil nisi bene (zumal 1932)!
Dürfte er aber wegen einer Harfenjuhle
Deutſchlands Berge einfach überſehen? Man
hat ihm noch nicht verziehen; aber vielleicht
könnte hier auf dem Wege zu Kraft und
Schönheit Gerhard Hauptmann
Wolſgang Jmitator“ mit demokratiſcher

Seele wiedergutzumachen verſuchen, was ſein
größerer Vorgänger, trotz ſeiner 37 Jahre
im ſtürmiſchen Drang zunichte machte, wenn
guch Reparativnen heute nicht mehr allzu ak
tuell ſind.
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Heute ſährt man mit 60 und mehr PS.,
auf Valloncord zum Walchenſee über die
gleichen kalkweißen Straßen, auf denen ſchon
Goethes Extrapoſt dahinrollte. Manches mag
anders geworden ſein inzwiſchen; Menſchen
eines anderen Zeitalters lenken ihre ſchnelle

Abſchied voll Wehmuk.
ren Gefährte über die uralten (neuhergerich-l iſt das „Erklimmen“ ja nur das Primäre
teten) Bergſtraßen, aber die Natur, die Ge und Sonnennähe und Fernblick der wahre
waltigkeit der alpinen Landſchaft iſt immer Sinn allen
dieſelbe geblieben, wird immer dieſelbe blei- zünftigen Bergſteiger

Bergſteigens. Und mögen die
auch donnern und

ben und wenn 100 Walchenſeekraftwerke wettern, man habe ihnen „ihre“ Natur mit
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Riessersee bel Garmisch-Partenkirchen

ſtatt 168 000 PS. Millionen von Pferde-
ſtärken aus ihrer Kraft herausſaugen. Aber
dennoch, es iſt impoſant, wenn man in ſeiner
armſeligen Menſchlichkeit vor dem giganti-
ſchen Meiſterwerk zähen deutſchen Jngenieur-
willens ſteht, vielleicht genau ſo, wie ein
Somali, der zum erſten Mal ein Luftſchiff
ſieht. In vier ſchweren, ſchmiedeeiſernen
Rohren rauſcht die gefeſſelte Waſſerkraft zu
Tal und über dünne Metalldrähte ſchwebt
die gewonnene Elektrizität hinaus ins Land.
Siebzehn Menſchen eine ſchlichte Tafel am
Kraftwerk verzeichnet ihre Namen haben
ihr Leben laſſen müſſen, als man der Natur
dieſe Feſſel auflegte. Siebzehn Leben koſteten
die 168 000 PS., die heute beinahe ein Land
mit Kraft verſorgen, ſiebzehnelektriſcher
Leben keines geringer als das unſere!

Es iſt hart, inmitten all der
und des Wunderbaren an den Tod und die
menſchliche Schwäche gemahnt zu
und wieder packt einen gerade angeſichts der
bezwungenen, unbezwinglichen Bergrieſen
etwas wie Ehrfurcht vor dem trotzigen Wollen
des Menſchen. 2864 Meter über dem Meeres-
ſpiegel erhebt ſich Deutſchlands höchſter Berg:
die Zugſpitze, und dieſe 2964 Meter hoch
tragen einen heute die Wagen der Bayeri-
ſchen Zugſpitzbahn. Es mag wahr ſein, daß
es keine Kunſt iſt, einen Berg mit der Bahn

Schönheit

zu „erklimmen“ und dann von Sonnennähe
und Fernblick zu ſchwärmen, aber ſchließlich

Hotels und Modemenſchen verſchandelt, es
gibt noch viele hundert Gipfel in Deutſch-
land, auf die keine Zugſpitzbahn hinaufgeht
und die kein Schneefernerhaus haben und
im übrigen ſollen auch ſchon „Zünftige“ im
P reefernerhans geſehen worden ſein. Alſo,

t!

Und ſchließlich ſitzt man wieder in Mit-
tenwald, mitten im Wald, mitten zwiſchen
Bergen und ſieht ſehnſüchtig nach Süden, der
Richtung, der auch Goethes Sehnen galt.
Man möchte auch einmal dort hinüber in das
Land des ewig blauen Himmels. Beinahe
wehmütig ſieht man ſchnell dahinziehenden
Vögeln nach, deren Flug ſüdwärts, ſonnen-
wärts geht. Und zögernd folgt man ihnen
ein Stück Weges. Und dann kehrt man zu
rück, zurück nach dem Norden, zurück aus den

Ferien W. G.Neue Bücher.
Sinclair Lewis „Falkenflug“ (388

Seiten. Halbleder 2,90 Mark). Volks
verband der Bücherfreunde, Wegweiſer-
Verlag GmbH., Berlin.

Dieſes zum erſten Male in deutſcher
Sprache erſcheinende Werk des Nobelpreis-
trägers von 1930 iſt ein grandioſer Quer
ſchnitt durch das Leben in USA. Das Bild
des amerikaniſchen Kleinſtädters, des Pio-
niers der Technik, das Weſen der Frau ge-
winnen neue Züge. Carl Erieſon in einem
.Provinzneſt des Mittelweſtens aufgewachſen,
früh aus der Bahn geworfen in ein wildes
Leben als Tramp, Gelegenheitsarbeiter und
Mineningenieur, wird ſchließlich Pilot und
berühmt unter dem Ehrennamen „Der Fal-
ke“. Die Zeit der Kindheitstage der Fliegerei,
in der ein Bleriot, Wright, Farman die Welt
aufhorchen ließen, erhebt ſich von neuem.
Beherrſcht von vollendetſter Charakteriſie-
rungskunſt und von einem zur Jronie ſich
zuſpitzend en Humor zeigt dieſes Buch Sinclair
Lewis, den Meiſter des modernen Romans,
auf der Höhe ſeines Schaffens.

„Die Niederſchlagung der Hauszinsſtener“.
Die Frage, wie und unter welchen Vor-

ausſetzungen man heute die Hauszinsſteuer
werden, niedergeſchlagen bekommt, iſt für jeden Mie-

ter und für jeden Hausbeſitzer aktuell. Die
Beſtimmungen der Hauszinsſteuerverord-
nung ſind durch die neue Verordnung vom
29. Auguſt 1932 ganz erheblich geändert wor-
den. Aus dieſem Grunde iſt das ſoeben er-
ſchienene Büchlein „Die Niederſchlagung der
Hauszinsſteuer“ von Banddirektor a. D.
Rud. Körfgen, Steuerſachverſtändiger, zu
empfehlen. Das Büchlein iſt zum Preiſe
von 2 Mark zu beziehen von R. Körfgen,
Bonn (Poſtſcheck Köln 108 131).

Halliſcher Brief.
Sparmaßnahmen und Verdunkelungsgefahr.
Rückſchritt und Fortſchritt. Aus dem Pro-

gramm des Stadttheaterſpielplans.
Daß jetzt die Tage kürzer werden und der

Abend immer früher hereinbricht, iſt nicht
erſtaunlich, da es ja in der Natur des Herb-
ſtes liegt. Daß aber nach Sonnenuntergang
geheimnisvolle Dunkelheit in unſern Stra-
ßen ſtärker und ſtärker emporkriecht, iſt keine
Naturnotwendigkeit, ſondern neuzeitlichſte
Sparmaßnahme. Man kann von Spar-
maßnahmen nicht verlangen, daß ſie be-
glückend wirken. Es läge dies nicht in ihrem
Weſen. Sie haben einen anderen Zweck,
jenen höheren Zweck, der bekanntlich die
Mittel heiligt, unter denen in dieſem Falle
die von obrigkeitlicher Seite eingeſparten zu
verſtehen ſind.

Aber ſollte dieſe Sparſamkeit nicht bedenk
lich ſein? Sind die Zeiten nicht ſchon un-
ſicher genug, um ſie für beſtimmte Stunden
noch unſicherer zu machen? Schon haben
Radfahrer ſich dieſe Maßnahme zum Vorbild
genommen im Gefühl „Was dem einen
billig, iſt dem andern recht“, und ſparten
ihrerſeits die Laternen. Und als Schupo ſie
ob dieſer Unterlaſſungsſünde identifizieren
wollten, vergriffen ſie ſich in höchſt bedauer-
licher Weiſe an den Beamten. Wenn das
keine „Verdunkelungsgefahr“ iſt!

Jn den großen Geſchäftsſtraßen iſt die
Sache nicht ſo ſchlimm. Da ſorgen die ſtrah-
lend erhellten Schaufenſter für Aufklärung.
Aber in den ſtillen Seitenſtraßen erlebt man
als vorſichtig wandelnder Fußgänger beſinn-
lich die Stunde der Uhlenflucht als neuen
groß ſtädtiſchen Reiz, und kommt dabei der
Natur wieder ein Schrittchen näher. Ein
Rückſchrittchen, natürlich. Für den Fremden
muß es verflixt ſchwer ſein, ſich in der Däm-
merſtunde in Halle zurechtzufinden. Für
Liebende um ſo leichter.

Geht es alſo mit der Straßenbeleuchtung
rückwärts, gehts an andern Stellen deſto
ſtärker vorwärts. Am fieberhafteſten wird
zur Zeit wohl im Stadttheater gearbei-
tet. Die wiedereingetroffenen Künſtler,
braungebrannt in der unfreiwillig langen
Sommerpauſe, brennen vor Arbeitsfreude,
und ſie können dieſe in überreichem Maße
auskoſten. Vom Morgen an, und wieder
bis ſpät in die Nacht, dauern die Proben,
und wenn man durch die langen Korridore

des Theaters geht, ſingt und klingt es hinter
allen Türen. Hier ertönt Sentas Ballade zu
perlender Klavierbegleitung, dort übt der
Chor, da probt das Orcheſter. Man würde
nur zu gern ſtehen bleiben und überalllauſchen.

Es iſt ſchön, daß gerade in dieſer Zeit
wirtſchaftlicher und politiſcher Kämpfe das
Theater nicht mit einem Werk aufwühlender
Gegenwartsprobleme beginnt, ſondern mit
dem „Wintermärchen“, das als vollkommenes
Märchen, zeitlos, über Ernſt und Scherz zum
wunderbaren, beglückenden Ende führt. An
weiteren klaſſiſchen Werken werden wir
das „Käthchen von Heilbronn“, „Minna
von Barnhelm“ und „Wallenſtein“ neu er-
leben können. Auf dieſem klaſſiſchen Fun-
dament bauen ſich die weiteren neuen und
neueſten Dramen auf, wie Siegmund Graffs
„Einſame Tat“, Roßmanns „Flieger über
Flandern“, Bernhard Shaws „Zu wahr um
ſchön zu ſein“. Am 70. Geburtstag Gerhart
Hauptmanns wird ſein Werk „Vor Sonnen
untergang“ aufgeführt werden. Die Oper
bringt an klaſſiſchem Kulturgut neben dem
die Spielzeit eröffnenden „Fliegenden Hol-
länder“ „Triſtan und Jſolde“, „Fidelio“,
„Don Juan“ und in Erſtaufführung „Rerxres“
von Händel und „Don Carlos“ von Verdi.
Neben dieſen werden bedeutende Neuſchöp-
fungen zu Gehör kommen, die zuſammen
einen vollkommenen Querſchnitt durch die
moderne Oper geben, „Friedemann Bach“
von Graener, „Die erſten Menſchen“ von
Stephan und „Die vier Grobiane“ von Wolf-
Ferrari. Man darf ihnen mit beſonderem
Jntereſſe entgegenſehen. Auch die Operette
plant verſchiedene Erſtaufführungen, neben
Neueinſtudierungen und Wiederaufnahmen,
und die Fremdenvorſtellungen die
ſich immer ſteigender Beliebtheit erfreuten,
ſollen in vollem Umfange wieder ſtattfinden.

Sämtliche neuengagierten Kräfte werden
ſich am kommenden Sonntag vormittag in
einer beſonderen Werbevorſtellung
dem Publikum vorſtellen, vor allem auch der
neue erſte Kapellmeiſter Schüler (bisher
Landesmuſikdirektor am Landestheater Ol-
denburg) als Nachfolger von Generalmuſik-
direktor Band. Die auswärtigen Beſucher
dieſer Veranſtaltung können den Tag in
Halle auch am Nachmittag zu künſtleriſcher
Freude und Anregung auswerten, wenn ſie
im Muſeum der Vorzeit das Jahreslauf-
ſpiel des Herbſtes beſuchen. Dieſe Laien-
Brauchtumsſpiele, als nraltes Kultur-

gut unſeres Volkes von Muſeumsbdirektor
Hahne wieder ans Licht geholt, ſind ſeit Jah
ren beſonderer Beſitz Halles geworden, und
als ſolche weithin im Reiche bekannt.

Daß alle dieſe Beſtrebungen, die über der
Alltag erheben wollen, gerade in unſerer Not
zeit dem Verlangen weiteſter Kreiſe ent-
gegenkommen, zeigt ziffernmäßig der neueſte
Vierteljahrsbericht des Statiſtiſchen Amtes,
der eine lebhafte Aufwärtsentwicklung der
Beſucherzahlen aller kulturellen Einrichtun-
gen der Stadt, der Muſeen, Büchereien und
vor allem auch des Theaters aufweiſt. Stark
zurückgegangen iſt dagegen die Benutzung
der Straßenbahn und die Stromentnahme
beim Elektrizitätswerk. Alſo wird wohl
mehr auf Schuſters Rappen getrabt und
früher zu Bett gegangen. Auch die Zahl der
Eheſchließungen hat gegen das Vorjahr er-
heblich nachgelaſſen. Das iſt nur zu begreif-
lich. Ja, man muß geradezu den perſönlichen
Mut der jungen Paare bewundern, die auf
dem ſch wankenden Boden der Jetztzeit ein
Heim aufbauen wollen. Aber ſie ſagen ein-
fach „wenn wir ſonſt nichts haben, haben wir
wenigſtens uns“. Und das kann natürlich

ſehr viel ſein. v. M
Philharmoniſche Konzerke

zur Winterſaiſon in Halle.
Die 8 großen Abonnements

konzerte der Philharmonie, dazu zwei
Sonderkonzerte, ſollen auch im kommenden
Winter den Mittelpunkt des halliſchen Muſik-
lebens bilden. Deutſche Kunſt und deutſche
Künſtler werden, wie immer, das Rückgrat
der Programme bilden. Dabei wird an aus-
ländiſcher Muſik aber nicht vorbeigegangen
und einige ausländiſche Künſtler werden die
Muſik ihrer Nationen interpretieren, wie
deutſche Künſtler deutſche Kunſt ins Ausland
tragen. Unſere klaſſiſchen Meiſter werden
den Hauptteil der Programme füllen, aber
auch neue Muſik wird zur Diskuſſion geſtellt.

So konnte das Violinkonzert des
halliſchen Univerſitätsmuſikdirektors Prof.
Rahlwes zur Uraufführung gewonnen wer-
den und darüber hinaus ſoll in der zweiten
Spielzeithälfte ein Klavierkonzert eines ande-
ren Komponiſten zur Uraufführung kommen.
Pfitzner, Strauß, Prokofieff und Borodin
ſind mit neuen Werken vorgeſehen. Die
meiſten Abende ſollen in ſich geſchloſſenen
Charakter tragen. So bringt ein Abend nur

Beethoven mit Adolf Buſch als Soliſten des
Violinkonzerts. Ein Abend bringt nur alt
klaſſiſche Muſik mit einigen noch unbekannten
Perlen. Ein Abend wird ganz böhmiſcher
Muſik gewidmet ſein und beſonderem Jnter-
eſſe durch die Erſtaufführung der vierten
Symphonie von Dvorak begegnen, die in
Deutſchland kaum bekannt iſt, vor allem aber
durch die Mitwirkung des Stars der Berliner
Staatsoper, Jarmila Novotna, deren Ge-
ſangskunft den Höhepunkt der bekannten
Berliner Aufführung von Hoffmanns Er-
zählungen darſtellte und die gegenwärtig in
Halle in dem Tonfilm „Die verkaufte
Braut“ zu hören iſt. Ein Brahms- Abend
wird vorausſichtlich zuſammen mit einem
Brahms-Liederabend als Brahmsfeſt die
Spielfolge abſchließen, in der auch Richard
Wagners anläßlich der 50. Wiederkehr ſeines
Todestages beſonders gedacht werden wird.
Neben Dr. Göhler erſcheinen als Gaſtdiri-
genten Wilhelm Furtwängler, Hermann
Abendroth (mit Riele Queling und Julia
Menz als Soliſten), und ſchließlich Profeſſor
Dobrowen. Dohrowen, deſſen Aufſtieg als
Konzertdirigent in Halle vor neun Jahren
begann, gilt für viele Kenner in ſeiner Ver-
einigung von loderndem Temperament und
veinlichſter Exaktheit als der künftige Nach-
folger von Toscanini, und er teilt ſich ſchon
fetzt mit ihm in die Leitung der Konzerte der
Neuyorker Philharmoniker, dirigiert die
Symphonie- Konzerte in San Franzisco,
Philadelphig, in Oslo und mußte deshalb
den Ruf als Leiter der Muſeumskonzerte
in Frankfurt ablehnen. Da Dobrowen An-
fang November für lange Zeit nach Amerika
reiſen muß, hat Dr. Göhler ihm die Leitung
des ſonſt ſtets von ihm dirigierten erſten
Konzerts überlaſſen. Dobrowen wird in
dieſem Konzert auch als Klavierſpieler tätig
ſein.

Vier Konzerte ſpielt wieder das Stadt
theater- Orcheſter r, in den übrigen vier
Konzerten wirken auswärtige Orcheſter, dar-
unter die Berliner Philharmo-niker mit. Die endgültigen Programme
und die Namen der übrigen Soliſten werden
im Oktober bekanntgegeben. Da die Phil-
harmynie die Abonnementsvpreiſe trotz weite-
rer Mitwirkung der bedeutendſten Künſtler
Deutſchlands in dieſem Jahre erneut ſenkt,
da die Preiſe geſtaffelt ſind und auch Zahlung
in zwei Ratten möglich iſt. dürfte faſt jedem
Muſikfreund der Konzertbeſuch möglich ſein.



Aunnu
Die Arbeiksbeſchaffung der Reichsbahn.

Die Deutſche Reichsbahngeſellſchaft hat
ſich zu einer Beteiligung an dem Programm
der Reichsregierung im Jntereſſe der Be
kämpfung der Arbeitsloſigkeit und der Be
lebung der Wirtſchaft entſchloſſen. Man darf
annehmen, daß das Ausmaß dieſer Mit-
wirkung, die in der Tagung des Verwal
tungsrates beſchloſſen worden iſt, weſentlich
dazu beitragen wird, das geſteckte Ziel der
Wirtſchaftsbelebung zu erreichen. Zweifel-
los haben diejenigen Kreiſe nicht Unrecht,
die ceeme Ergänzung der privaten Wirtſchafts-
tätigkeit durch Aufträge der öffentlichen Hand
ur Vorausſetzung für das Gelingen der
irtſchaftsankurbelung machen. Bekannt-

ſich ſind die Mittel der öffenlichen Hand
durch die allgemeine finanzielle Pleite außer-
ordentlich beſchrankt, zumal ſich jetzt die Fol-
gen einer falſchen Finanzpolitik zeigen.
Wenn im normalen Ablauf der Kriſe der
kapitaliſtiſchen Wirtſchaft die erſten Anzeichen
des Umſchwunges bemerkbar ſind, dann kann
in den meiſten Fällen durch eine großzügige
Belebung der Bautätigkeit namentlich der
öffentlichen Hand eine Beſchleunigung des
Umſchwunges erreicht werden. Unſere gegen-
wärtige Kriſe iſt deshalb beſonders ſchwer
zu überwinden, weil in den Haushalten des
Reiches, der Länder und Gemeinden die
Mittel für derartige Zwecke meiſt nur in
ganz geringem Maße vorhanden ſind.

Um ſo mehr iſt es zu begrüßen, daß ein
öffentliches Unternehmen wie die Reichs-
bahn wegen ihrer vorſichtigen Finanzgeba-
rung heute in der Lage iſt, in erheblichem
Umfange an der öffentlichen Arbeitsbeſchaf-
fung mitzuwirken. Hier zeigt ſich die Folge
der Herauslöſung des größten deutſchen
Verkehrsunternehmens aus dem Getriebe der
parteipolitiſchen Kräfte, die die Finanzen
des Reiches, der Länder und Gemeinden in
Grund und Boden regiert haben. Hätte ſich
der parteipolitiſche Einfluß in ähnlicher
Weiſe auf die Reichsbahn auswirken können,
dann wäre ſie jetzt zweifellos nicht in der
Lage, in dem Maße im Intereſſe der Arbeits
beſchaffung einzugreifen, wie ſie es tatſäch-
lich kann.

Jnsgeſamt ſollen 280 Millionen Mark
zuſätzlich für Beſchaffungen und Arbeiten
verwandt werden.

Sie ſetzen ſich zuſammen aus den 180 Mill.
Mark, die der Reichsbahn auf Grund der
Steuergutſcheine (für die Beſörderungs-
ſteuer) zufließen. Dieſe 180 Mill. Mark
ſollen ſchon jetzt flüſſig gemacht werden.
Deshalb hat der Verwaltungsrat eine Vor-
finanzierung der Steuergutſcheine in Aus-
ſicht genommen. So können Aufträge in
Höhe von 180 Mill. M. vom 1. Oktober ab
herausgegeben werden, und der Arbeitsplan
der Reichsbahn ſieht vor, daß die Arbeiten
ſoweit irgend möglich im Laufe des Winters
noch durchgeführt werden. Weitere 100 Mill.
Mark ſollen auf anderem Wege zur Erhö-
bung des außerordentlichen Beſchaffungs-
programmes aufgebracht werden. Der Gene-
raldirektor der Deutſchen Reichsbahngeſell-
ſchaft iſt beauftragt worden, in Verhandlun-
gen über die Finanzierung dieſes Teiles des
Beſchaffungsprogrammes einzutreten.

Die zur Verfügung ſtehenden 280 Mill. M.
ſollen dazu verwandt werden, möglichſt viel
Arbeits gelegenheiten zu ſchaffen. Dabei
wird beſondere Aufmerkſamkeit darauf ge-
richtet werden,
dem Kleingewerbe und dem Handwerk Arbeit
zu geben. Zu dieſem Zweck werden im
ganzen Reichsgebiet Arbeiten zur Wiederher-
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rege und Verbeſſerung von Gebäuden und
onſtigen Anlagen der Reichsbahn in großem

Umfange vorgenommen. Weiterhin beſteht
die Abſicht, das vorrätige Schienen- und
Schwellenmaterial mit größter Beſchleuni-
gung einzubauen.
an Eiſenſtoffen vom 1. Oktober ab auf die
Dauer von acht Monaten in jedem Monat
40 9000 Tonen neu beſchafft werden. Ebenſo
iſt auch der Einkauf von Holzſchwellen
und Steinſchlag in Ausſicht genommen.
Jn einem gewiſſen Umfange wird auch die
Fahrzeug- und Bauinduſtrie Nutzen von dem
Beſchaffungsprogramm der Reichsbahn
ziehen.

Bei der Reichsbahn ſelbſt finden auf dieſe
Weiſe 24000 Mann mehr Arbeit. Wenn
Feierſchichten bei der Bahnunterhaltung ein-
gelegt werden, ſo können weitere 6000 Mann
im Betriebe bleiben. Daneben wirkt ſich das
Arbeitsbeſchaffungsprogramm aber inſofern
indirekt aus, als der Beſchäftigungsgrad der
Lieferfirmen ſtärker wird.

Die Reichspoſtbeſchaffungen.
Aufträge für die Schwachſtrominduſtrie

und die Autoinduſtrie.
Die Reichspoſt, die ja nicht direkt in die

Ankurbelungsaktion der Reichsregierung ein-
geſchaltet iſt, da das Syſtem der Steuergut-
ſcheine für ſie als Nichtſteuerzahler bedeu-
tungslos iſt, wird trotzdem zuſätzliche Be
ſchaffungen in Höhe von ungefähr 60 Mill.
Mark vornehmen. Jn erſter Linie wird die
Schwachſtrominduſtrie bedacht werden. Jns-
beſondere wird die Aemtermoderniſierung
durch erweiterten Uebergang zum auto-
matiſchen Betrieb weiter fortgeſetzt werden,
und endlich ſoll auch eine Ergänzung des
Fahrzeugparks vorgenommen werden. Wie
allerdings die Finanzierung dieſer Aufträge
im einzelnen durchgeführt wird, iſt noch nicht
ganz geklärt.

Lebensmittel gegen Jnduſtrie-Erzeugniſſe.
Abkommen zwiſchen Rußland und England.

Die ruſſiſche Handelsvertretung in London
hat ein neues Abkommen über die Lieferung
von Eiern, Butter und Geflügel nach England
abgeſchloſſen, das bis 1. Mai 1933 läuft. Die
Ruſſen haben ſich verpflichtet, für den Betrag
der verkauften Lebensmittel an die engliſche
Induſtrie Beſtellungen zu erteilen.

BurbachKaliwerke.
Keine un wirtſchaftliche Erdöl- und Gas-

ausbentung.
Jn verſchiedenen Tageszeitungen wird der

Verwaltung der Burbach-Kali-Werke A.G.
der Vorwurf überſtürzter Ausbeutung und
des Raubbaus der thüringiſchen Erdöllager-
ſtätten in Volkenroda gemacht, insbeſondere
ſei bei der Verwendung der wertvollen und
für die Förderung ſo überaus wichtigen Erd-
gaſe un wirtſchaftlich verfahren worden, womit
man die in letzter Zeit verminderte Ergiebig-
keit der Oelquellen zu erklären verſuchte. Die
Verwaltung erklärt dem „B.B.C.“ hierzu auf
Anfrage, daß die Werksleitung von Anfang
an auf die wirtſchaftlichſte Verwendung des
Erdöls entſcheidenden Wert gelegt habe, und
daß man beſonders mit dem Gas ſo ſparſam
wie möglich umgegangen ſei. Nur in der
erſten Zeit der Oelgewinnung mußte not-
gedrungen Gas nutzlos in die Atmoſphäre ge-
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leitet werden. Nach dem entſprechenden Um-
bau der Keſſelfeuerungen werde alles Gas
wirtſchaftlich verwendet.

Von führenden Geologen und Oeltechnikern
des Jn- und Auslandes, die Volkenroda in
großer Zahl beſucht haben, ſei immer wieder
anerkannt worden, daß die dortigen Einrich-
tungen in techniſcher und wirtſchaftlicher
Weiſe geradezu muſtergültig ſind. Von Pro-
duktionsſchwankungen werde kein Oelvor-
kommen verſchont; auch die norddeutſchen Oel-
reviere werden hiervon betroffen. Bei Vol-
kenroda ſei der gegenwärtige Rückgang der
Produktion nicht auf Raubbau, ſondern allein
auf den durch höhere Gewalt herbeigeführten
Sondenbrand in den erſten Monaten dieſes
Jahres zurückzuführen.

Textilſtreit gegen Lohnſenkung.
Nach der Kündigung des Lohntarifs in der

ſchleſiſchen Textilinduſtrie iſt zuerſt in Ober-
langenbielau ein Streik ausgebrochen. Die
geſamte Belegſchaft der Meyer-Kauff-
mann-Textilwerke iſt in den Ausſtand
getreten, nachdem die Werksleitung ange
kündigt hatte, daß ſie gemäß dem Wirtſchafts-
programm der Reichsregierung eine weitere
Senkung der Löhne vornehmen wolle. Die
Funktionäre ſämtlicher beteiligten Gewerk-
ſchaften haben beſchloſſen, jeder weiteren Lohn-
ſenkung Widerſtand zu leiſten.

Berliner Produktenbörſe vom 21. September
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten

für 1000 kg, ſonſt für 100 kq, alles in Mark
Weizen märt. 206--208 Vikt.- Erbſen 21,00 24,00
Futterweizen 14,00 17.00Sommerweizen 210-211 Peluſchken
Roggen märt. 160- 162 Ackerbohnen
Braugerſte 174 184 Wicken 17,00 20.,00
Jnduſtriegerſte 167--173 Lupinen blau e
Hafer märtk. 136 141 Lupinen, gelb a
Weizenmehl 26,25-29,75 Seradella nen
Roggenmeh Leinkuchen 10,30--10,4070 Proz. 21,20--23,65 Erdnußkuchen 11,60
Weizenfleie 9.,80--10.20 Trockenſchnitzel 9,20--9,50
Roggenkleie 8.50 8.90 Soia-Schrotf 10,80

Berlin, 22. Sept. Amtliche Butternotierungen.
1. Qualitat 1,11, 2. Qualität 1.01. 3. Qualität 0.92
je Pfund. Tendenz: Stetig.

Magdeburg, 21. Sept. Zuckermarkt. Preiſe für
Weißzucker einſchl. Sack und Verbrauchsſteuern für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlene Melis bei prompter Lieferung
Sept. 32,80. Tendenz: Ruhig.

Magdeburg, 21. Sept. Zuckermarkt. Termin
preiſe.) Weißzucker einſchließlich Sack frei Seeſchiffſeite
Hamburg für 50 kg netto. Tendenz: Matt

Brief Geld Brief GeldSeptember 5,80 6,55 Januar 65,90 65,75
Oktober 5.80 5,66 Februar 6,05 5.85
November 5.,75 5,56 März 6,16 6.00
Dezember 5,75 5,65 Mai 6.35 6.20

Metallpreiſe in Berlin vom 21. Sept. für 100 ko
in Reichsmark): Elektrolytkupfer wire bars 56,50
Orig.-Hüttenaluminium 98--99 Proz. in Blöcken, Walz-
oder Drahtbarren 160, do. in Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 164. Reinnickel 98-99 Proz. 350. Antimon
Regulus 37--39. Feinſilber für 1 ka fein 38,25 41.50.

Berlin, 21. Septbr. Amtl. Preisfeſtſtellung für
Zink. Tendenz: Stetio.

Brief Geld Brief GeldSept. 22,00 21.50 März 23.00 22,50
Okt. 22,00 21,650 April 26,60 22.75
Nov. 22,50 21,50 Mai 23,75 23,00
Dez. 22,76 22,00 Juni 24,00 28,00
Jan. 23.26 22.00 Juli 24,26 23,25
Febr. 23,50 22,60 Aug. 26,50 24.00

Die Jnlandpreiſe für Zellſtoff ſollen mit
Wirkung vom 15. Oktober d. J. um einen Satz
erhöht werden, der, nach den gewährten Ra-
batcen geſtaffelt, bis zu 3 Mark je 100 Kilo-
gramm ausmachen dürfte. Dieſe Preis-
erhöhung würde für die Zellſtoff-Fabrikanten
eine Beſſerſtellung um durchſchnittlich 8 bis
10 Prozent bei den Jnlandpreiſen bedeuten.

Luüneb Wachsbl
70,00

do. Bau- Cred.
Bergwerhk

(00 70 c LG0densch. Meta 11,00 1170 San
66,00 63,60Saline Zaignmgen do 93 rn

Salzdetfurth Kali 174,00 175. 00 do. abrroh Sangerhs Masch. 87,60 87,60 Volkstedt. Porz. 2
Sarottj Schokol. 609,00 7160 Vorwohler Portl. 60,60

Muhlenw 96,00 96,00 Sauerbrev Masch

Recht zuverſichklich.
Berlin, 22. Sept. Nach dem geſtrigen Rück

ſchlag war die Stimmung heute weſentlich zuverſicht
licher, da die Spekulation Kauf und auch angebl
Deckungsneigung zeigte. Die ſehr feſte und lebhafte
Neuyorker Börſe ſowie die neuen W erungen
am BVaumwoll- und Weizenmarkt und die
t in Preußen ſtimulierten. Auch die anhaltende
Feſtigkeit der deutſchen Mark fand Beachtung. Fer
ner verwies man auf die günſtige Entwicklung bei
den Sparkaſſen, wo die Einzahlungen in
Preußen in der zweiten Auguſthälfte die Abhebungen
überſtiegen Auch im September habe dieſe günſtige
Entwicklung angehalten. Man hörte folgende Kurſe:
Farben 101 Geld, Mannesmann 55 Reichsbank 130.

Am Tagesgeldmarkt rechnet man mit einem Satz
von 47 bis 5 Prozent. Von Valuten lag das
Pfund mit 3,46 weiter ſchwach, die Mark dagegeg
unverändert feſt.

aiztische 60rse vom 22. september
heute VortaqAllqem. Deutsche Credit-A. 22,6 22 65 b G

Haliescher Bankverein 41 44 G
Gewerbe- und Handelsbank 40,5 G
handeredit- Bank 39 6 89 GZörbiger Bankverein 206 20 GMansſfeld Bergbau A.-G.
Prehlitzer Braunkohlen
RKiebeck'sche Montanwerke
Werschen-Weißenſ. Braunk.
ßruckdorf-Nietleb Bergbau
Ammendorter Papier
Cröhwitzer Paprerfabrik
Cönnerner Malzfabrik.
Eſlenburg. Kattun-Manufakt.
Engelhardt- Brauerei
Glauxiger Zuckerfabrik
Malzfabrlk Reinicke Co. 70 G 70 G
Halle-Hettstedter Eisenbahn
Hall. Maschinen u. Eisengieß.
Hallesche Röhrenwerke 26 G 26 G
Hüdebrand Mühlenwerke
Kaiserbad Schmiedeberg

A.

S r
J

Kyffhäuserhütte 86 B 33 BGottfried Lindner 26 b 25 GSchraplauer Kalkwerke 8 G 8 GStadtmöhle Alsleden 66,26 G 56 G
G. Vester Spedition 766 796Wegelin Hübner 18 G 18 dZeitser Moschinen u. Eisen 36 G S
Zu ckerraffinerie Halle s S

Berliner amtliche Deviſenturſe vom 21. Sept.

Geld Brief Geld Brie1 Dollar 4,209 4,2171 Pfund Sterl. 14,696514.686
100 holl. Guld. 169,23 169 67 100 italien. Lire 21,61 21 65
100 franz. Fris, 16,49 16,68 100 ſpan. Peſet. 84,42 54 48
100 ſchweiz. Fr. 83,13 81,29)1 argentin. Peſo 0,908 0,912
100 Belga 68,81 58.48 100 finniſche M. 6,284 6,296
100 tſchech. Kr. 12,466 12,485] 100 bulgar. Leva 8,087) 3,068
100 ſchwed. Kr. 74,688 75,021 apan. en 1,019 1,021
toonorweg. Kr 78,48 73,6711 braſil. Milrs. 09,809 0,811
100 dän. Kron. 75,67 75,88] 100 jugſl. Dinar 6,340 6,866
100 öſtr. Schill. 5195 52.05100portug. Esc. 18,80 18,82
100ung. Pengö 100 Danz. Guld. 81,82 81 98

6 proz. Provtnz Säch). andſch. Goldpfandbrieſe
am 21. September: 63,00.

Jm Rahmen der Wiedereinführung von
Arbeitskräften in den Produktionsprozeß auf
Grund der letzten Notverordnung hat ſich
die Kammgarnſpinnerei Stöhr Co. A.-G.,
Leipzig, entſchloſſen, die Belegſchaft in den in
ihrer Firma zuſammengeſchloſſenen Kamm-
garnſpinnereien zunächſt um etwa 300 Per-
ſonen zu erhöhen.

Jn der ſrandenburgiſchen Terx-
tilinduſtrie werden zum 1. Oktober
2300 Arbeitskräfte neu eingeſtellt.

Aus amtlichen Mitteilungen.
Verſteigert wird am 3. Oktober, vorm. 10 Uhr in

Amtsgericht Halle a. S., Preußenring 13, Zimmer 45,
im Wege der Zwangsvollſtreckung die Eigentums-
hälfte des Referendars a. D. Dr. Fritz Bach witz
an Halle a. S., an dem Eckwohn- und Geſchäftshaus
Leipziger Str. 11 mit Hof- und Hinterwohngebäude.

Zwangsverſteigerungstermin am 28. September,
betr. das Grundſtück Delitzſcher Str. 2 in Büſchdorf,
iſt aufgehoben. (Eigt. Otto Bähr aus Büſchdorf.)

687.00 36,78 Von Maschnen)
do. Spitzen

Wanderer Werke 28,00 26,45
Warstein a. Hagl.

S5Schlsw.- Holst.-

Eisenwerke 86,75 87,60
Wasser Gelsenk 9950

28T 57 e 7 59 Hammersen A.-G. 53,00) 61,00 Mannesmannröh. 4,87 56,1 Saxonia Zement
Schiet-Defries5 t 3 Hardurger Eisen 46,00 47,00Mansfeld Bergb. e2,60 22.766 t 86 00 g8 50 r 40,50 40,60 rn i 7 Harburg. Gummi 26,25 27,50 Maschſb Buckau 67 650 59 00 Schneider. Hugo 209,50 80,00

o. für 2. 9. 35, t 44, Sſchönebeck, Met.6 Dt. Reichsanl. 29 75,50 75,40 Alg. Kunstziſde U. 53,60 54,75 do Post u Eb. VK. Harpen. Bergbau a. 70 75,00) do Kappel

21. 9.1 20 9 Accumulat.-Fabr. (188.12
6 Disch. W ertvest. Adler Poril.-zem. 23.00

i Schubert a Salzer 139,00 169,26

en e e e e ne et e e 42 o Mitee Wanent e n en o5 t. Reichss ch K' I75,00 Alsen Portl.-Cem. Zt. vo do Spiegelglas 42,7e Hüdebrd. Münlen 5 T Schulih Patzenn 83,60) 61 26 Wegelin alübner 13'60 1380Voung- Anleihe 63,87 64,00 Ammendk. Papier 56,00 550,2 do Steinzeug Hilgers A. G. T Neckarwerke 72.50 70, Siegen-Sol. Gus Wehderotn 5670r r 75,50 75.26 a Kohlenw. 84,60 56,00 do. Teleph. u. Kab. 45,00) 41,87 Hilpert Maschin. 40 00 Niederl Kohlenw. 148,87 1s8 o Siegersdri. Werke 43,75 44,08 We Weibent à 65 6000
r.

Nordd. Eiswerke 40,00 40Vorz 9do Ton- u. Steinz. 41,76) 427 Nordd. Kabelwerd
Stemens Glasind. 47,00 49.00

II Folge u. 31 F. 98,28) 88,00 Ankerwerke A. G. Disch. Eisenhdi. 20.62 20,0 Hirsch Kupferw. 14,50] 14 60 Siemens Atialske 156.12 136. 00 Vesteregeln Alk. 111,50 118,00Hirschberg, Leder 9050) 89 50 H. Wissner Meta o 26 626 do. 1930 Folge 88.00 88,3 Annaburg. Steing. do Metallhandei Hochitet Zu es 6960 69 2 Nordo Wolſkkm. Sinne A 57 26 Wnten“ Gu bein 20
6 Thür. Slaatsa. 26 62, o 82, Anasb. Nba. MIbr. 42,00 42, 00 Dommitz-ch Vos m Hoesch-Köln AG 662) 3700 Obertb Ueber Z. 38.00 88 Sonderm 4 Stern Wiittkop, Tiefbaudo. Rm. 27u. La. B 59,70) 56,87) Bann 4 Ladewig. 66 80 Doornkaat A. G Ha Stärke 60 o Oers Fig. B. t 70 12 Sprengst Carboo re Tulzere:
6 D. Reichsb. Schtz 85. 26 80.25 Bemberg 6697 64,50 er Dörfer 20,60 Hoheniohewerk 26.00 26, o do Kolswerke 12) 55 Siader edertabe 8.00 73 00 underiſch 8 Co. 38,00 89,506 D. Reichsp. 30F.1 78 u Tieibav 13850 1386 orimuna, r. e Holstenbrauere: 860 do. do Genus 7.20) 87 Stadtberger Hütte mill 86 do do Folge ll 94.78 94,18 n Cſerir, z 7670 Dresden Chronme 34.00 e2, Hoteiveuiebsges, 15'00 45 50 Odenw Hartst In t Statturt Chem. Fb 2eitzer Maschſb 38,00] 39.00
6 Pr. Lds. Rent. B. 69,60 69,60 erg Düurener Meiallw Steatit-Magnkests 32,25 32,0. Teſlstoff-Vereis 4,62) 5,00

do Waläho 40,25 39,00
Zuckib. Rastenba. 41 70 41,76

Berl. Guben. Hutt.
Berlin Holz-Kont. 17,60
do. -Karlsruh. ind. 47,00 47,75 Eilendurg. Kaftus

Deutsche Anleihe
Auslos. Schein 56,00 65 50

Ot An Abl.-Sch.
ohne Ausl.-Sch.) 6,70) 7,00

Anh Anl.-Auslos.
Thur. Anl. Auslos. 51 00
Dt. Wertbest. Anl.
4Dt. Schutzg. Anl.

t tus Braunk S Oeking Stahlu.t16. 20 unamit A Nobel 7,50) 48.20 Her re 89,00 Orenst e Kopoei 6, 300 Steioturt Waggoo

i k 49.5 Noens iſuizehez 3.00 230 pro eradan 4902 e ie e a 430
rn e. 2273 1155 re r 50 r Iise Bergdbau 143,60 i e 59,00 Stöne Kammgaro 54,25 68.0 an küenBösperde Waizw. 1460 1700 Elekira Oresden 17' o Indust erke AG. 20,00) 49,50 Pitfler i. pa. Wer Sloiberger Zinkhb Aliq. Ot. Cred.- A. 28,08 ſ 70.
Brauhaus Nürndg 10000 Eier. l. ſel.-Ges. 59.75 70.e6 Jolich Zuckerfsbr. Piouen Teoreinen o 31 Gebr o e ſt 00 41,7 Bank t. Brau-ind. 70,12) 70,60

e Braunk. 4Brik. Ind 144,60 143,60 Elektr.- W. Liegn Kanla Porzellan 7,00 180 do. Toll o. Gard. Svensks Tänast Berl. Handelsges. 92,00 91,00
5,00) 5.05 Braunschw. Kohl. Elek. Lichiu. Kraft 5,87 86,50 Kaiser- Keller AG. c do Hypoth. BankPolvphonwerke 44 00 48 7 Cont. Iach a Ciedo Jute-Spinn. Engelhardt- Braun a 00 a Kaliw. Ascherslb. o6, OC107.7 Porzellan Tettas Fat.-. Sal a Spqi do Kassenverein

do. Maschinen Eschweil. Bergw Klöckner- Werke Preubenqgrude fempeihofer Feld (4,60 16 7. Brnachw H. Hyp.66,00 ExcelsiorFahrrad r C. H. Knorr A.G. Commers o. Pr. BKöln. Gas- u. RElitr. 40 Danaz Priv.- A. Bk.
Varkehres- Akten

Breitenb. Portl.-C. 53 00
e 4270 Brown. Boveri Co. 34,60 34,70 Pahlb. Saccharin 9,26

e
G. Verhehraw. 42.53 A. öräning Sohn nstein Gard. 80 o1 Körbiad. Zuckerfb h an 7 Thür. ieiweiö fo Darmst. o. Nat. -Bb.Allg. Lokalb. u. Kr. 66.00 67 00 Buderus Eisenw. 38,78 38,50 d beringaet. e ä Köring. Gebr 350 e Mag a iel Hans Her Uandesbank 16,78 16.00

Barmen-Eld. Strdbd. Bvk-Guldenwerk. 32,00 3200 Feſbisch A.-G Kraftw. Thüringen Ravenebg svinn do Gasq Leipzig 91,00] 91.0 eutsche Bank a. 16 o 70 70Brnschw. Land E. in -Jute-50i Kvfthäuserhütie z Leonnharo Tiet a 01 Disconto-Ges.Canada-Abl.-Sch. 23,50 Capito a Klem fein -Jute-Spinne Reichelt Met. Schr 7,76 17 f 7 Dtsch Effekt -Bk. 70 00) 70,00ODt Eisend eir e (ESartonnagen-ind. fFeldmühle Papier 9,50 69, Lahmeyer à Co 6,50116 Rhein Braunkohl. (77 00170 e 25 H. Gora-ä 60.00do. Reichsb. V.- A. 82,76 82,60 Charl. Wasserwk. 76,87 2e Eelt. Guilleaume 50 59, 60 Laurahütte 17.9 40 Chamotte n n 22,00) 25.0 591 v Bern 64,76 5400
r. Casseier Str. G. Chemie volig. 18400 1559,50 Flensb. Schiffbas Leipz. Br. Riebeck 76 42160 do Elektrizitsa* 72,26 78 a a Dt Veberseebank 8260 82,00
do do. V. A. Chem. Fr. Buckau C fFraustädt. Zucker 23,60 64 do. Landkraftw. do Spiegelglas 5225 62. 40 Flanschenfbr Dreadner an 632,76 68.00Halb. Blankendg. 23,00 26,00 do do Grünau 57,00 57,50 Friedrichshutie do Pianof. Zimm. 1 1, a do. Stahlwerke 66,76 67 Ver, Glanzstoft 6,00 700 HallescherBankv 4462 44, 26

alle Heitsſedgt 180 do. do. v. Hevden, 49,00 12 B. Frister Co. 12.26 12, 2 LeonhardBraunk Rh.-Westt. Kalk w. C 4o0. Gothanſawerk Hamvurg tivp.
ba Amer. Pack. 18,87 19.00 do. ind. Gelsenk. 800 66.00 Froebeln Zuckert. 65,62) 00,00 Leopoldsgrube 2.00] 31,.7 o. do. Sprengst. do. Harz. Porth.-C. Hannov. Bodenkrarg hoch. 5212 0170 ad Werke Alberi 9650 82,00 Gevnardt à Co. lichtenbers. Terr. r tung 20.8 49 u e 7do. Südam. Dpfsch 86 80 Chromo Naſork 37,60 Gebhardt König LindenerBrauerei A Biebeck Mont. 50 60 do. Märk. Tuch bk. Meimng. Hyo.-Bk. 50,60 66,75
Hansa Dampfsch. 82,87 88,26 Concordia Berg. 5531,00 Gelsenkirch. Berg 41,37] 41,78 Hinde s Eismasch. o 72.0 Bockeroh-Werbe do. Pr. Schimisch 28 22. 0 Mteid Rod Cr. A.
N Lausiiz Eisend. Concord. chem. F. (GermaniaPortl. C. e 40 do Lindströn A.-G. 00) 98 Roddergrubde do. Schuhſh. Bern. e 16 00 Niederlsus Banb
Norddisch. Liovd 19,76 19,751 do. Spinnerei 28.00 23,50 Gesfürel-Loewe 78,76 r4,00 Lingel Schuhfabr. 26,00 24,0. Ph. Rosenth. Porz. 32 00 42 do. Smyrna-Tepp. 16,37 Reichsbanb 149,50 120, 87
Nordh.-Werniger. Contin. Gummiw. 104,00 104,67 Gildemeisters Co. ULngner- Werke 40,00 40,60 Rositz. Zucherratt. o (90. Stahlw. v. d. Z. Sächsische Bann 100,25 106,60
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Freitag e Neste
auf Extra-Tischen
zu tief herabgesetzten ren

Otto Dobkowitz
ä
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Todesfälle
Merſeburg

Thereſe Zorn geb. Händel. 82J.,
Beerdig. 23. Sept., 14 Uhr in
Halle, Gertraudenfriedhof

Borau
Emma Sorge, geb. Ebert,

Halle
33 J.

Clara Eichner geb. Prinz, 74 J.,
Beerd. 24. September,
Gertraudenfriedhof
Franz Teichmann, Gaſtwirt,
55 J., Beerd. 23. Sept., 14 Uhr,
Gertraudenfriedhof
Elſe Böſel, Beerdig. 23. Sept.
14.30 Uhr, Gertraudenſfriedhof
Friedel verw. Hammer geb.
Unverhau

11 Uhr.

Am 7. Dezember 1932, vormittags10 Uhr werden an Gerichtsſtelle, Schkeu-
ditz, Markt 2, die I. dem Tiſchlermeiſter
Carl Schaefer, Schloſſermeiſter Wilhelm
Schaefer und Fabrikbeſitzer Otto Schaefer
alle in Schkeuditz, II. dem Fabrikbeſitzer
Otto Schaefer in Schkeuditz gehörigen
Grundſtücke, zu J. Scheune am Schaf-
teich Nr. 21, Holzwarenfabrik, Schieß-
graben Nr. 23 mit Hofraum pp., zu II.
Scheune am Schafteich Nr. 22, Antetl
an den ungetrennten Hofräumen zwangs-
verſteigert.

Schkeuditz, den 29. Juni 1932.
Amtsgericht.

wir trocknen
bis auf weiteres wieder

Kartoffeln in Sohn
Anlieferung kann ſofort erfolgen.

Trocknüngswerk Döllnitz.
S Fernruf Ammendorf 227.
7J„J„CJ7„J7JG7JJZ
Rindled. Arbeitsschuhe

in braun, Gröhe 40/46 4.. 7 S
in schwarz, S. 75
Pantoffel-zentrale
Merseburg, Märkt 7

SächsischeBettfedern- 3
fabrik Paul Hovyer, Delitzsch s
Provinz Sachsen, Angerstraße 4
sendet Ihnen nur aller beste

streng reelle Qualitäten e
Be un bedeutend billiger zu
Fabrikpreise 4ferner prima T TerPrüfen Sie selbst und verl- ingen Sie Proben
und Preisliste umsonst und portotrei

ötehbierhalle
Bierpacht, 1500 M.
Kaution, monatlich
20 bis 30 Hektoliter,
4 Zimmer, Küche
1. Oktober.
Meyer, Shönebec

Friedrichſtr. 39.

Suche fleißige, ſol.,
kinderliebe

Haustochter

f. bequemen, etwas
einſam geleg. Land-
haushalt Etw. Näh-
kenntniſſe erwünſcht.
Familienanſchluß,

ev. kl. Taſchengeld.
Ausf. Angeb., mög-
lichſt m. Bild an
Sägewerk „Hammer-
mühle“, Wechmar,

Gotha-Land.

Gute Exiſtenz!
Laden mit Wohng.,
Marktſtr., ca. 40 J.
Uhren und Goldw.,
für jede Branche
paſſend, evtl. Putz,
auch Berufskleidung,
günſt. Beding., für
ſofort oder ſpäter
zu vermieten. An-
fragen an

Möbel-Böhme,
Buttſtädt i. Thür.

Dame

Anfang 40, mit etwas
Vermögen, möchte
mutterloſen Kindern
viel Liebe geben, dem

Selbſtinſerentin,
Thüring., 25, erſehnt

Neigungsehe
mit Lehrer oder ob.
Beamten. Angebote
unter R 100 an die
Ann.Exped. Stein
bach, Eiſenach. L

(Freilernen,
1 Jahr.)

Hotel „Zum Bär“,Quedlinburg a. H. s

Tüchtiger, zuverläſſig.
Gärtner

mit gründl. praktiſch.
Erfahrung im Beruf,
beſond. im Obſtbau,
mit all. vorkommend.
Arbeiten vertr., wie
Baumſchnitt, Schäd-
lingsbekämpfung, Ver
edeln, ebenſo Sortier.
u. Verpackung, ſucht
für bald oder ſpäter
in einem Betrieb
Stellung, wo Wert
auf ſelbſtändige und
gewiſſenh. Arbeit gel.
wird. Suchender iſt
38 Jahre alt, unver
heiratet, geſund und
voll arbeitsfähig, z.
Zt. in ungekündigter
Stell, als Herrſchafts
gärtner. Gute Zeug-
niſſe u. erſte Referenz.
ſtehen zur Verfüg.
Ang. unt. T 4509 an
die Exp. d. Ztg.

Zwergdackel

RübenblattTrocknung Körbisdorf.
Die Trocknung von Zuckerrüben

blättern beginnt Anfang November zu
folgenden Bedingungen
Rückgabeverhältnis 1:6 bei An30 Pfg. Droento m er ieſrang

n reiRückgabeverhältnis 1212 Haus
ohne Trockenlohn

Wir bitten ſchon jetzt die zur Trocknung
gedachten Mengen anzumelden, damit
wir den Anfangstermin feſtſetzen können.

Gutsverwaltung Körbisdorf.

heute frisch?Kieler Bücklinge Pfd. 18
Kleebl.-Tafelbutt. Pfd. -Stck. 63
Erdbeer-Konfitüre vorzüglich mit
ganzen Früchten 2-Pfd.-Eimer 98
Friſchobſtmarm. 2-Pfd.- Eimer 68

Zucker immer noch S

Thams Garfs
Meiner werten Kundſchaft von Schkölen-
Räpitz und Umg. ſowie Groß-Corbetha
zur gefl. Kenntnis, daß ich mein Zweig-
geſchäft von dort. für ſtändig nach
Merſeburg, Neumarkt 42, Fern-
ruf 2574, verlegt habe und halte ſtets
eine große Auswahl allerbeſte oſtpreuß.
hochtrag. u. abgekalbte

kühe und kalber
ſowie Jungvieh und
und Erml. Pferde
zum Verkauf bereit.Ich bitte höflichſt um gütige Umerſttzung

meines neuen Unternehmens.

Karl Knorr aus Wehlau (Oſtpr.)

9 Wo kann fjähr.
G Lunge, welcher
O Oſtern die Schule
G verlaſſen hat, eine
H Stelle als
riſcherlehrling

H unter C 2645 an
G die Exp. d. Bl.
990 609
Suche ſofort jungen

Knecht
16--19 Jahre

Atzendorf 5

bedienen Sle tſeh
Mann gute Kamerad.
ſein. Angeb. unter (Wurf) rot, 5 Mon. unterer Filiale
V 22771 an die Exp. ff. verk. G. Drebes,dieſer Zeitung. Löbejün, Markt 24

standsetzen.

7

Eine nette Bescherung!
Das kat man von seiner guten Absicht
Daumen, ein riesengrobes Loch in der Wand, und
der Nagel ist trotzdem nicht drin. Warum das
alles? Es gibt doch so viele Handwerker aller
Branchen, die für billiges Geld Ihre Wohnung in-

Sie finden sie immer und bestimmt
durch die „Kleine Anzeige“ in dem

Kontorlehrling
(Schiffbaubüro ſtellt
ein mit nur guten

Schulkenntniſſen
yreie volle Penſion.

Guſtav Sonntag,
Rogätz (Elbe),
bei Magdeburg,
Schiffswerft.

Geſchäfts
Grundſtück

mit Toreinfahrt, paſſ
für Kolonialwaren u.
Hausſchlachten, in
einem größ. Dorfe
gegen bar oder hohe
Anzahlung zu kauf.
geſucht. Offert. unt
C 34115 an die Exp.

d. Bl. J
Wohnungen

Stuben, Kammer,
Küche, Bad u. Neben-
gelaß, vermietet an

Werksfremde
Verwaltungsſtelle d.
Gagfah, Blanckeſtr 10.
Spechzeit wochentäg,
lich 3—5 Uhr nachm-

Fernſpr. 2842.

nen blutigen

„M.-T.“

Rattenvertilgung. mehrere Loſe und die Abweiſung aller Ange Wia geiosguee
In den nächſten Tagen ſoll unter dem über bote aus drücklich vor. 35. 22.. 16.- Mk.deckten Geiſellauf innerhalb der Stadt Giftſ Merſeburg, dem 21. September 1932. Sofas d Mt.

zur Vertilgung von Ratten ausgelegt werden. VII. /32. Der Magiſtrat. oDie Anwohner der Geiſel werden gebeten, e Paul Philipp
in der Zeit vom 23. September bis 2. Ok Maurer- und Zimmererarbeiten. nur Kl. Ulrichstr. 14
tober 1932 die Haustiere nicht frei herum Die Maurer und Zimmererarbeiten zu denlaufen zu laſſen. Umbauarbeiten im Grundſtück Seffnerſtraße

Merſeburg, dem 20. September 1932. 12 ſollen vergeben werden. Suchen Sie Geld
VII. /82. Der Magiſtrat. Die Angebotsvordrucke können im Stadt Wie ch z. d abes

bauamt, Zimmer 32, gegen Erſtattung von Betriebsgeld uſw.
0,50 RM. für ein Stück abgeholt werden. Koſtenl. Ausk, durch

Liefernungen. Karl Grützner,Die Lieferung der Türbeſchläge zum Neu vergütet wird, ſind verſchloſſen, mit ent-
bau der Stadtrandſiedlung ſoll vergeben ſprechender Aufſchrift verſehen bis Ein 5Zöller
werden. Dienstag, den 27. SeptemberDie Angebotsvordrucke können im Stadt 1932, 10 Uhr, Rüſtwagen
za Zimmer 32, gegen Erſtattung von dem Stadtbauamt, Zimmer Z32, einzureichen. gut erhalten, perk
Die T 7 vo Der Ver a Merſeburg, dem 21. September 1932. Windberg Rr.

i ngebote für deren Vergütung nichts VII. /32. Der Magiſtrat. 2 trangportaleerſtattet wird, ſind verſchloſſen,
ſprechender Aufſchrift verſehen, bis

Sonne 32
b er 93

dem Stadtbauamt,
10 Uhr,

mit

e m 29. Septem-
Suawee 32, einzureichen.

ent

29.
Der Magiſtrat behält ſich die Teilung in kauf.

Mittwoch, dem 38.

Amtl. Bekanntmachungen
der Stadt Merſeburg.

Die Angebote, für deren Ausfüllung nichts

Brockenſammlung, Karlſtraße Nr. 4.
September 1932, von10--11,30 Uhr Annahme. Donnerstag, dem

September von 15--46.30 u1932,

Halle a. S.

Beitenwoche!
1 Post. Bettstellen

gute Arbeit
20.-, 15.-, 12.- MK.
Stahlmatratz. .„jed.
Maß, 12,- 8.75 6. Mk.Auflagen 4teilig,
15.-, 12.-, 10. M.Kieiderschränke

Merſeb. BreiteStr.15

Oeſen
zu verkaufen.

Roßmarkt 7.

G antteten? Offert.

Theater

Freitag, 23. 9.,
Reu. Theater in Leipz.

20--22.45 Uhr,
„Der Waſſerträger“

Auswürtige

v. 19.30-- n. 23 ühr,
„Die Räuber

Merſeburg
l. (Turner) Komp.
Montag, d. 26. Sept.,
um 20 Uhr,

bung
am Gerätehaus, alles
pünktlich zur Stelle.

Der Brandmeifter.

Brauereifreie
Gaſtwirtſchaft

im Zentrum von
Merſeburg geſucht.
Offert. unt. C 3417
an die Exp. d. Bl.

Wer erteilt
6fähr. Mädel
Klavierunterricht
zu zeitgemäßz. Preis?
Ang. mit Preisang.
unt. C 2644 an die
Exped d. Bl.

Sie brauchen

Empfehle
Kinder

Schnürttiefel 1,90 an
Farbige

Spangensch. 3,90 an
Damen-

Spangensch. 4,90 an
tierren-

Arbeitsstief. 4,90 an
Haſb- u. Langstiefel

Kurt Schmidt
Schuhmachermeister,
Am Neumarkttor 2.

Halle a. S.

m äehnHafens aba det Se einzur zwanglosen
Besichtigungder neuen M h
Auch Sie

werden sagen, wie ist
es möglich?

Kommen, staunenwir bringen
Küchennaturl. u. schleifl.

von 76 M. an
Schlafzimmer

in allen Farben und
Hölzern, 180-220 brt.

schon v. 275 M. an
Wir erwarten Sie

Merseburger Str.
Am Kkiebeckolatz

Auswärtigen
Fahrtverg zütung.

Lieſerung übera i frei mi t

2 eigenen Wagen.

Alt Theater in Leipzig

Freiw. Feuerwehr

Schuhe

e „SONNE““S M Ab heute

S

Ein

S Donnerstag 5.45 und 8,15 Uhr

Die el f
Schäöl l chen
Offiziere

Regie u. Buch Rudolf Meinert
Militäriſch. Beirat Graf Moltke

ſchwerer Zeit!
Film aus

gugendl.
haben

zutritt!

Kammerlichuts pi el eAb heute! H Der ſchönſte Tonfilm der letzten Jahre!

LiebesKkommando
Dolly Haas, Guſtav Fröhlich. Lausbübiſch und verliebt,
charmant und echt in dem amüſanteſten aller Militärfilme. Der
Film, der ſchönſten Muſik und wunderbarſten Lieder, Marcel
Mittriſch ſingt: „Jm Traum haſt du mir alles erlaubt“.
erinnern an den herrlichen Film „Das Lied iſt aus“.

Wir
Liebes

komando wird dieſem Film noch weit übertreffen. Dazu ein
reichhaltiges gutes Beiprogramm, ſowie die neueſte Emelka-
Ton-Woche. Ehren u. Freikarten bei dieſem Programm ungültig

F ttbückli 1 Pfd. nur 20e inge 5 Pfd. Kiſt. 95

S Tilſiter Käſe JJ Bachkſteinkäſe Pfd.
feinſter Fleiſchſalat Pfd.
Landbrot 3 Pfd.
friſche Margarine 1 Pfd.
J Margarine ſr. v. Faß 1 Pfd. 32
helles Salatöl 1 Pfd. 25
J feines Weizenmehl 5 Pfd. nur 908

große, gute Eier Stück nur 78

I Vollreis Pfd. 149Bruchmakkaroni 1 Pfd. 34
J Eierſchnittnudeln 1 Pfd. 34
I Weißkohl Pfd. 38Rotkohl n 5Ardernee Suegſeraße

Pfd. nur 255

15 S
9

253

Burgſtraße 13

Pruonsaonen

erhalten Sie im
Mersehurger Tageblatt

R e J.Seife nur im Fachgeſchäft

5 Rabatt 5 Rabatt
reiſe hre Kernſeife,

gar. rein Pfd.Schmierſeifealle Waſchmittel

Franz Wirth
Seifenfabrit Roßmarkt 1 Parfümerie

Jeden Freitag
Schlachtefeſt

S
Burkhardt,

Vor d. Klauſentor 5
Jeden Otenstag
und Freitag

Schlachtefeſt

Richard Schäfer,
Leunger Straße 6.

Morgen, Freitag
Schlachtefeſt

K. Hendrich,
G Annenſtraße 14 O

Jeden Freitag

Schlachtefeſt
Paul Wahl,

Clobicauer Str. 9

Aufpolſtern
Harniſch,
Oelgrube 1.

Wellenlänge
6.00: Funkgymnaſtik.
6.20:
9.40: Was
9.55: Wetterdienſt,

Verkehrsfunk und

10.10: Schulfunk.
11.00:
12.00:

13.00:
Zeitangabe.

14.00: Kunſtberichte.

Leipzig

Frühkonzert (Schallplatten).
die Zeitung bringt.

Waſſerſtandsmeldungen,

10.00: Wirtſchaftsnachrichten.

Werbenachrichten.
Operettenmelodien (Schallplatten), im

Anſchluß an Wetterbericht u. Zeitangabe.,
Nachrichtendienſt,

13.15: Ein Chorkonzert (Schallplatten). Der
Berliner Lehrergeſangverein.
Anſchließend: Börſenbericht.

17.30: Wiſſenſchaftliche Umſchau.
17.50: Wirtſchaftsnachrichten

Anſchließend bis 18.00: Wettervoraus-
ſage und Zeitangabe.

18.10: Alte Meiſter der Salzburger Kirchen

18.45: Sprachenfunk: Engliſch.
19.05: Vom Leben auf einem

Kadett Claus Lange vom S.

22.25:
Anſchließend bis

259,3 Meter. muſik. Das

Tagesprogramm. 4t g Wellenlänge
5.45:
6.00: Funkgymnaſtik.

Wetterdienſt und Anſchließend bis
10.00:
10.10: Schulfunk.

Anſchließend:

Zeit (1): Rußland;
Pfaelzer.

Schulſchiff; ärzte.
S. „Peking“

Wetterbericht für

19.00: Wiſſenſchaftlicher Vortrag für

19.20: Stunde der Arbeit.

Kundfunkprogramm am Freitag
Nachrichtendienſt.

24.00:
Emdé-Orcheſter,

Unterhaltungs
Leipzig.

Königswusterhausen
1635 Meter.

die Landwirtſchaft.

6.15: Wiederholung des Wetterberichtes für
die Landwirtſchaft.

8.00: Frühkonzert
Neueſte Nachrichten.

12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
i Schallplattenkonzert.

Anſchließend: Wiederholung des Wetter
14.30: Arbeitsmarktbericht des Landes- berichtes für die Landwirtſchaft.

arbeitsamtes Sachſen. 12.55: Nauener Zeitzeichen.
15.15: Dienſt der Landfrau. Landfrauen, 13.35: Neueſte Nachrichten.

kauft deutſche Ware!l Käthe Jacob, 14.00: Konzert.
Leipzig. 15.00: Jungmädchenſtunde. Was der Sonn

15.35: Wirtſchaftsnachrichten tag ſchenkt und fordert; Dr. phil. Anne
16.05: „Wehrſport Dienſt am Vaterland.“ lieſe Bretſchneider.

Sprecher: Carl Goernemann. 15.30: Wetter und Börſenberichte.
16.30: Fantaſtiſche Tänze. Das Leipziger 15.40: Techniſche Plaudereien; Dr. Traut

Sinfonieorcheſter. Dirigent: Hilmar vetter.
Weber. 16.00: Pädagogiſcher Funk.16.30: Nachmittagskonzert aus Leipzig

17.30: Gott und Sottloggkeit im Geſicht der
Dr. Gerhard Schultze-

18.00: Zurück zum Ornament? Dr. Helm
muſik (mit Schallplatten); Staats recht.bibliothekar Dr. Conſtantin Schneider, 18.30: Volkswirtſchaftsfunk. J
Wien. 18.55: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.Tier

zeltmächte der
und Dr. Hans Vogel.

1930: Kammerkonzert. Erſtaufführungen aus
Manuſkripten. Das Leipziger Sinfonie
orcheſter. Dirigent: Edvard Fendler.

21.00: Nachrichtendienſt.
21.10: Der Werktag dichtet. Eine Textfolge

Corry21.55: Werke von Mark Lothar.
hr Ver

Erde (IV): Eiſenerz; Joſef Bunzl.
19.40: Zeitdienſt.
20.00: „König Menander ſucht die Wahr

heit.“ Lehrſpiel von Karl Figdor.
20.30: „Jm Wald und auf der Heide.“ Ein

bunter Abend.
22.00: Wetter, Tages u. Sportnachrichten.

Danach bis 24.00: Populäres Orcheſter
von Hans Eich.

Nera, Berlin (Sopran). Am Blüthner:
Der Komponif

konzert.
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